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PV   Photovoltaik
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xvii
s   Sekunde
SRT   Siedlungsraumtyp
STEM   Space-Type-Energy-Model
T   Temperatur
t   Tonne
t   Zeit
tb   Bezugsjahr
ThEGA   Thüringer Energie- und Greentech-Agentur
ThürWG   Thüringer Wassergesetz
TJ   Terrajoule
TLL   Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft
TLS   Thüringer Landesamt für Statistik
TLUG   Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geologie
TLVwA   Thüringer Landesverwaltungsamt
TLWJF   Thüringer Landesanstalt für Wald, Jagd und Fischerei
TMBV   Thüringer Ministerium für Bau, Landesentwicklung und Verkehr
TMWAT   Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie
UBA   Umweltbundesamt
W   Watt
WHG   Wasserhaushaltsgesetz
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WWF   World Wide Fund For Nature (Welt-Naturstiftung)
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   Heizgrenztemperatur liegen




Anthropogene Ressourcen umfassen mit heutiger Technologie verwertbare bzw. wieder verwertbare Teile des vom 
Menschen angehäuften Materialbestands, der sich aus derzeit genutzten Gütern und deponierten Abfällen (anthropo-
genes Lager) zusammensetzt.
Selbstversorgung (Autarkie) ist die Fähigkeit eines Modellraumes, sich selbst mit erneuerbarer Energie zu versorgen.
Der Selbstversorgungsgrad (Autarkiegrad) ist das Maß, mit dem die Fähigkeit eines Modellraumes zur Selbstversor-
gung mit erneuerbarer Energie gemessen wird (100% entspricht einer völligen Selbstversorgung).
)YHJOÅpJOLU bezeichnen im Rahmen dieser Studie ehemals anthropogen genutzte Flächen, die keiner Nachnutzung 
oder nur einer Zwischennutzung unterliegen.





zugeführte Energie, beispielsweise in Form von Kohlebriketts, Erdgas, Benzin oder Elektrizität. 
Energiesektoren werden gebildet, um die Menge der Energieabnehmer zu systematisieren. In dieser Studie werden 
die Energieparteien „Haushalte“, „Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD)“, „Industrie“ und „Mobilität“ unterschie-
den.
Als ,ULYNPLWÅHUaLU^LYKLULPUVKLYTLOYQpOYPNL2\S[\YLU]LYZ[HUKLUKPLH\MSHUK^PY[ZJOHM[SPJOLU5\[aÅpJOLUa\Y
alleinigen energetischen Verwertung angebaut werden. 
Ein Expertensystem (STEM) ist ein softwaregestütztes System, das auf der Basis von Expertenwissen entwickelt 
wurde und zur Lösung und Bewertung bestimmter, komplexer Problemstellungen dient.






Geoinformationssysteme (GIS) verknüpfen digitale Karten mit Datenbanken, um ausgewählte Daten räumlich zu be-
arbeiten, zu überlagern und zu visualisieren.
Die .LZJOVZZÅpJOLUaHOSNPI[KHZTH_PTHSa\SpZZPNL=LYOpS[UPZ]VU.LZJOVZZÅpJOLa\Y.Y\UKZ[JRZÅpJOLHU
Gestehungskosten bezeichnen das Verhältnis der Summe aus Betriebs- und Kapitalkosten (inklusive der jährlichen 
Zinszahlungen und Abschreibungen auf die Investitionskosten) zur produzierten Nettoenergie und erlauben es, die 
Wirtschaftlichkeit einzelner erneuerbarer Energieträger zu vergleichen. 
Grundlast ist die unabhängig von Jahres- oder Tageszeit permanent benötigte Leistung in einem Energieversorgungs-
system.
xix
Intelligente Stromnetze (engl. „smart grid“) umfassen Stromnetze und deren Steuerung mit einer Datenkommunikati-
on zwischen Stromerzeugung, Speichern, elektrischen Verbrauchern und Netzbetriebsmitteln.
Jahresarbeitszahl ist das Verhältnis der erzeugten Wärmeenergie zur zugeführten elektrischen Energie.
Kurzumtrieb PZ[KPL2\S[P]PLY\UNZJOULSS^HJOZLUKLY7ÅHUaLU .LOSaLRYH\[PNL7ÅHUaLUH\MNLLPNUL[LU-SpJOLU
2\Ya\T[YPLIZWÅHUaLUaLPJOULUZPJOK\YJO:JOULSS^JOZPNRLP[\UKOVOL)PVTHZZLLY[YpNLH\Z)LPZWPLSLMY2\Ya\T-





Nutzenergie bezeichnet die genutzte Energie des Verbrauchers in Form von Licht, Kraft, Wärme etc., die durch die 
Anwendung oder Umwandlung von Endenergie gewonnen wird.
Nutzungsgrad wird im Zusammenhang mit der Umsetzung von Energie dazu verwendet, das Verhältnis von abgege-
bener und genutzter Energie zur eingesetzten Primärenergie darzustellen.
Der ökologische Fußabdruck]LYKL\[SPJO[KPL-SpJOLKPLILU[PN[^PYK\TKPL,ULYNPL\UK9VOZ[VɈLa\Y=LYMN\UN
zu stellen, die für den Alltag unter heutigen Produktionsbedingungen benötigt werden.
7YPTpYLULYNPLPZ[KPL,ULYNPLKLZ\YZWYUNSPJOLU\UH\MILYLP[L[LU9VOZ[VɈZ^PL2VOSL5H[\YNHZ9VOSHILYH\JO
Sonne, Wind und Wasserkraft.
Regionale Wertschöpfung umfasst die gesamten Leistungen der regionalen Unternehmen und den dadurch erzeug-
ten Nutzen für die Kommunen, abzüglich erbrachter Leistungen aus anderen Regionen.
Repowering ist der Ersatz alter Energieanlagen durch neue, in der Regel leistungsstärkere Anlagen.
Solare Begabung ist die Fähigkeit eines Gebäudes, über seine Hülle solar Energie zu erzeugen. 
Solare GütezahlenZWLaPÄaPLYLUKPLZVSHYL)LNHI\UNLPULZWYV[V[`WPZJOLU:[HK[YH\TLZ
Siedlungsraumtypen ZPUKWYV[V[`WPZJOLUHJOZ[pK[LIH\SPJOLU3LP[IPSKLYUNLZJOHɈLUL:[HK[Yp\TLKPLOPUZPJO[SPJO
ihres Energieverbrauches und ihrer Begabung, erneuerbare Energie zu erzeugen, vergleichbar sind. 
SzenarienZPUK4VKLSSYLJOU\UNLUTNSPJOLYa\RUM[PNLY,U[^PJRS\UNLU\U[LYILZ[PTT[LUKLÄUPLY[LU9HUKILKPUN\U-
gen.
Treibhausgase^PL2VOSLUKPV_PK*62), Methan (CH4) und Lachgas (N26]LY\YZHJOLUKLU;YLPIOH\ZLɈLR[HSZVKPL
Aufwärmung der Erdatmosphäre.
>PUKOɉNRLP[ beschreibt das durchschnittliche Windaufkommen an einem Standort.
Zwischennutzung ist die temporäre Nutzung einer Fläche mit dem Ziel, eine raumplanerische Zustandsverbesserung 
























fW Anpassungsfaktor zur Pro-Kopf-Wohnraumzunahme
fL Anpassungsfaktor zum Wohnungsleerstand
fF Anpassungsfaktor zur Ferienhausnutzung
4P[[SLYLY/LPa^pYTLILKHYM
Der mittlere Heizenergiebedarf ergibt sich aus der Sanierungsrate eines Stadtraums und einem Sanierungsziel für den 







e“VH jährlicher Mittelwert des Wärmestandards





Der zukünftige Warmwasser- und Prozesswärmebedarf wird aus einem Modellfaktor auf Grundlage der Studie „Modell 
Deutschland“ (Prognos & Ökoinstitut 2009) und dem Warmwasser- und Prozesswärmebedarf des Startjahres berechnet.
 
(4)  
eVW zukünftiger Warmwasser bzw. Prozesswärmebedarf
e’VW Warmwasser bzw. Prozesswärmebedarf im Startjahr
g Modellfaktor zur Energiebedarfsermittlung
Gradtagzahl für einen Monat bei einer mittleren Raumtemperatur von 20°C und einer Heizgrenze von 15°C
Die Gradtagzahl als ortsabhängige Größe wird gemessen sobald die Außentemperatur unter der Heizgrenze von 15°C 
SPLN[\UKPZ[KPL:\TTLH\ZKLU+PɈLYLUaLUKLYTP[[SLYLU9H\T[LTWLYH[\Y]VU*\UKKLYQL^LPSPNLUK\YJOZJOUP[[-




G20/15 Gradtagzahl für einen Monat bei einer mittleren Raumtemperatur von 20°C und einer Heizgrenze von 15°C
Ti mittlere Raumtemperatur
Ta mittlere Außentemperatur des jeweiligen Heiztages
z Anzahl der meteorologischen Heiztage
Windgeschwindigkeit
Die Zunahme der Windgeschwindigkeit mit der Höhe wird für die bodennahe Grenzschicht mit Hilfe des Potenzgesetzes 
nach Hellmann beschrieben (Gasch 2010). Für eine zu berechnende Windgeschwindigkeit in 120m Höhe mit gegebenen 








Die Thüringer Landesregierung hat sich mit ihrem energiepolitischen Konzept das Ziel gesetzt, auch in Zukunft Ver-
sorgungssicherheit und Bezahlbarkeit von Energie unter den Vorzeichen der Klima- und Umweltverträglichkeit zu ge-
währleisten. Die Intention einer engagierten Energiepolitik in Thüringen liegt darin, sowohl einen erheblichen Beitrag 
zum Klimaschutz zu leisten als auch dafür Sorge zu tragen, dass Wertschöpfung im eigenen Land generiert wird. Im 
Eckpunktepapier „Neue Energie für Thüringen“ (TMWAT 2011) wurden von der Landesregierung ambitionierte Ziele für 
KLÄUPLY[)PZZVSSLU
 45 Prozent des Nettostromverbrauchs und
 30 Prozent des Endenergieverbrauchs Thüringens
durch erneuerbare Energien gedeckt werden. Damit diese Ziele erreicht werden können muss Thüringen die vorhande-
nen Potenziale deutlich stärker ausschöpfen als bisher. Im Vergleich zu anderen Bundesländern liegt der Freistaat oft 
nur im Mittelfeld.
Wo diese Potenziale im Einzelnen verortet sind, zeigt die nun vorliegende Studie „Thüringer Bestands- und Potenzi-
alatlas für erneuerbare Energien“, aufgeschlüsselt nach den einzelnen Thüringer Planungsregionen und Kommunen 
sowie den einzelnen erneuerbaren Energieträgern. Mit dieser Studie steht den Thüringer Kommunen und Landkreisen 
ein wegweisendes Instrument mit einer regional hoch aufgelösten Datenbasis zur Verfügung, auf dessen Grundlage 
regionale und lokale Energiekonzepte erarbeitet werden können.
Methodisch basiert der Bestands- und Potenzialatlas auf einer detaillierten Analyse von aktuellem Energieerzeugung 
und -verbrauch, sowie der Projektion zukünftigen Verbrauchs und Erzeugung aus erneuerbaren Energien anhand von 
Szenarien. Die Szenarien bilden mögliche gesellschaftliche, politische und technologische Entwicklungen in Thüringen 
ab, die als quantitative Größen in die Berechnungen eingegangen sind. Ein Schwerpunkt dieses Ansatzes lag auf der 
0KLU[PÄRH[PVU\UKH\JO8\HU[PÄaPLY\UN ]VU É:[LSSZJOYH\ILU ¸ HSZV,PUÅ\ZZNYLU KPLK\YJOWVSP[PZJOLVKLY NLZLSS-
ZJOHM[SPJOL(R[P]P[p[LUKPYLR[NLZ[L\LY[^LYKLURUULU\TKLU(U[LPSLYUL\LYIHYLY,ULYNPLU\UKKPL,ULYNPLLɉaPLUa
zu erhöhen. 
Während im Referenzszenario ein Business as usual -Verhalten der aktuellen Energiepolitik sowie der technologischen 
,U[^PJRS\UN\UK,ɉaPLUaZ[LPNLY\UNHUNLUVTTLU^PYKaLPJOULUZPJOKPL,U[^PJRS\UNLU PTHTIP[PVUPLY[LU\UK,_-
zellenzszenario durch eine auf Thüringen angepasste Strategie beim Ausbau der Nutzung erneuerbarer Energien aus. 
,ɉaPLUaTHUHOTLU ILZVUKLYZ PT>pYTLILYLPJO^LYKLU LILUZV^PL [LJOUVSVNPZJOL5L\LY\UNLU Z[pYRLY HSZ PT
Referenzszenario berücksichtigt.
Zudem wurde einkalkuliert, dass die prognostizierte Bevölkerungsabnahme durch die ländlich geprägte Siedlungs-




bedarf unterschieden. Bei den untersuchten erneuerbaren Energieträgern wird im Einzelnen zwischen Solar-, Wind-, 
>HZZLY )PVLULYNPL VILYÅpJOLUUHOLY.LV[OLYTPL \UK ;PLMLUNLV[OLYTPL (I^HZZLY^pYTL ZV^PL+LWVUPLNHZ H\Z
4SS]LYIYLUU\UNZHUSHNLU\U[LYZJOPLKLU<TKLUKPɈLYLUaPLY[LU,ULYNPLILKHYMLILUZV^PLKPL7V[LUaPHSLKLYLYUL\-
erbaren Energiebereitstellung räumlich hinreichend genau erfassen und projizieren zu können, wird das Modellgebiet in 
energetische Homogenbereiche eingeteilt. 
Basierend auf der Energiebilanz Thüringens (TLS 2011) ergibt sich in allen Verbrauchsektoren (Wohnen, Arbeiten, Mobi-
SP[p[\UKMYHSSLIL[YHJO[L[LU,ULYNPLMVYTLU:[YVT>pYTL;YLPIZ[VɈLPUHR[\LSSLY,ULYNPL]LYIYH\JO]VUL[^H
Gigawattstunden pro Jahr (2010). Pro Einwohner beträgt der Verbrauch damit knapp 25.000 Kilowattstunden pro Jahr 
und liegt somit unter dem Bundesdurchschnitt von knapp 30.000 Kilowattstunden. Der Endenergieverbrauch setzt sich 
H\Z 7YVaLU[>pYTL7YVaLU[:[YVT\UK7YVaLU[;YLPIZ[VɈILKHYMa\ZHTTLU
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Dabei werden 46 Prozent im Sektor Arbeiten, 29 Prozent im Sektor Wohnen und 25 Prozent im Sektor Mobilität ver-
braucht.
Bis zum Prognosehorizont (2050) entwickelt sich der Endenergieverbrauch entsprechend der Annahmen je nach Sze-
nario unterschiedlich. Im Referenzszenario wird der Gesamtenergieverbrauch um etwa 30 Prozent abnehmen. Ursa-
JOLUKHMYZPUKKLY9JRNHUNKLZ9H\T^pYTLILKHYMZ\UKKLZ;YLPIZ[VɈ]LYIYH\JOZPUZNLZHT[ZV^PLWYV,PU^VOULY
Der Warmwasser- und Prozesswärme- sowie Strombedarf nimmt dagegen insgesamt nur leicht ab. Pro Einwohner 
OPUNLNLUZ[LPNLUHSSLYKPUNZKLY>HYT^HZZLY\UK7YVaLZZ^pYTLILKHYM^HZZV^VOSPULPULYA\UHOTLKLY>VOUÅpJOL
QL,PU^VOULYHSZH\JOPULPULTOOLYLU)LSLN\UNZNYHKKLY.L^LYIL\UK0UK\Z[YPLÅpJOLUILNYUKL[PZ[+LY:[YVT-
bedarf pro Einwohner nimmt ebenfalls zu. Das ist unter anderem auf die zunehmende Installation von Wärmepumpen 
sowie einen Anstieg von Fahrzeugen im E-Mobilitätssektor zurückzuführen. 
Bei der erneuerbaren Wärmebereitstellung ist die Dominanz der Biomasse mit einem Anteil von 89 Prozent deutlich 
H\ZNLWYpN[,YNpUa[^PYKKLY>pYTLILYLPJOK\YJO:VSHY[OLYTPLL[^Ha^LP7YVaLU[\UKVILYÅpJOLUUHOL.LV[OLYTPL
(unter ein Prozent) sowie Wärme aus Müll- und Deponiegasverbrennung (neun Prozent). Ausgehend vom Referenz-
szenario können 2020 27 Prozent und 2050 42 Prozent des Wärmebedarfs aus erneuerbaren Energien bereitgestellt 
werden. Die herausragende Rolle der Biomasse bleibt dabei mit einem Anteil von 69 Prozent im Jahr 2050 am erneuer-
baren Wärme-Mix weiter bestehen. Die Nutzung von Erdwärmesonden wird mit 13 Prozent und Sonnenkollektoren zur 
Warmwasserbereitstellung mit elf Prozent bis 2050 deutlich zunehmen.
Im Strombereich dominieren bei den erneuerbaren Energien aktuell Windenergie mit einem Anteil von 38 Prozent und 
Biomasse mit 37 Prozent. Zusätzlich tragen Photovoltaikanlagen (acht Prozent) sowie Müll- und Deponiegasverbren-
nung (13 Prozent) zum erneuerbaren Energiemix bei. Aufgrund naturräumlicher Vorgaben beschränkt sich der Anteil der 
Strombereitstellung aus Wasserkraft aktuell auf drei Prozent. 
Im Vergleich der einzelnen Planungsregionen liegt Nordthüringen bei der erneuerbaren Stromproduktion pro Einwoh-
ner durch die führende Rolle in den Bereichen Windenergie und Photovoltaik vorn. In den Bereichen Wasserkraft und 
)PVTHZZLKVTPUPLY[OPUNLNLU6Z[[OYPUNLUZV^VOSWYV,PU^VOULYHSZH\JO PT.LZHT[^LY[(\JO PT:[YVTILYLPJO
sind die zukünftigen Deckungsgrade schon im Referenzszenario mit 45 Prozent bis 2020 und 76 Prozent bis 2050 
eindrucksvoll. Hier kommt es allerdings durch die großen Potenziale der Windenergie und Photovoltaik zu einer Umver-
teilung bei den Anteilen der einzelnen Energieoptionen. Bis 2050 steigt der Anteil der Windkraft auf 50 Prozent und der 
Photovoltaik auf 15 Prozent am regenerativen Strom-Mix. Sowohl die Anteile der Nutzung der Biomasse (30 Prozent) 
als auch der Wasserkraft (ein Prozent) und Müllverbrennung (vier Prozent) werden auf 2010 bezogen, durch lediglich 
geringe Zunahmen beziehungsweise Rückgang (Müllverbrennung) der Absolutwerte, abnehmen. Die Potenziale sind in 
diesen Bereichen heute bereits weitestgehend ausgeschöpft. Nordthüringen nimmt aufgrund seiner großen Potenziale 










Zusammenfassend zeigt die Studie, dass Thüringen über erhebliche Potenziale im Bereich der erneuerbaren Energien 
verfügt. Das Ziel der Landesregierung, 45 Prozent des Strombedarfs bis 2020 durch erneuerbare Energien bereitzu-
stellen, wird bereits im Referenzszenario erreicht. Der angestrebte Anteil von 30 Prozent erneuerbarer Energien am 
Endenergieverbrauch kann nur mit zusätzlichen Anstrengungen erreicht werden. 
Der Ausbau der erneuerbaren Energien muss sowohl mit der Erweiterung der Energienetze als auch der Energiespei-
cher einhergehen. Diese Aspekte sind nicht Gegenstand der Studie.

1 1 Veranlassung
Deutschland vollzieht zurzeit eine Energiewende. Ziel ist es, die Abhängigkeit von fossil-nuklearen Energieträgern 
schrittweise abzubauen. Dies gelingt nur mit konsequenter Umsetzung folgender Ziele:
1. Endliche sind durch erneuerbare Energieträger zu ersetzen.
2. +PL,ɉaPLUaILPKLY5\[a\UN]VU:[YVT>pYTL\UK;YLPIZ[VɈLUPZ[a\Z[LPNLYU
3. Der Ausbau der Netzinfrastruktur und der Energiespeicher ist zu forcieren.
4. Steigerung der regionalen Wertschöpfung durch den Einsatz erneuerbarer Energien.
5\Y^LUUHSSL]VUKLY,ULYNPL^LUKLWYVÄ[PLYLURHUUZPLNLSPUNLU
Die Herausforderungen und Chancen, die sich aus der Energiewende für Thüringen ergeben, unterstrich die Minister-
präsidentin im März 2011 in ihrer Regierungserklärung. Die Katastrophe von Fukushima stellt eine energiepolitische 
Zäsur dar, die einen beschleunigten Ausbau der regenerativen Energien als zwingend notwendig erscheinen lässt. Die 
Landesregierung beschloss daraufhin, bis 2020 den Anteil der regenerativen Energien am Nettostromverbrauch von 
derzeit rund 24 Prozent auf 45 Prozent und am Gesamtenergieverbrauch von derzeit rund 18 Prozent auf 30 Prozent zu 
steigern. Der Trendatlas Thüringen 2020 unterstreicht die Anstrengungen des Freistaates, die vereinbarten Ziele zügig 
umzusetzen (TMWAT 2011).
Bereits in der Koalitionsvereinbarung der Landesregierung (Lieberknecht, Matschie 2009) wurde festgehalten, dass 
Thüringen seine Vorreiterrolle bei den erneuerbaren Energien weiter ausbauen und zum grünen Motor Deutschlands 
werden soll. Auch das Eckpunktepapier „Neue Energie für Thüringen“ (TMWAT 2011) konstatiert, dass sich nur mit 
einem Umbau des Energiesystems die energiepolitischen Ziele Versorgungssicherheit, Bezahlbarkeit, Klima- und Um-
weltverträglichkeit erreichen lassen. Vor diesem Hintergrund hat der Freistaat die Thüringer Energie- und Green-Tech-
Agentur (ThEGA) als ein zentrales Informations- und Demonstrationszentrum für erneuerbare Energien und grüne Tech-
nologien gegründet.
+LY -YLPZ[HH[ KLÄUPLY[ ;LJOUVSVNPLU PT)LYLPJOKLY LYUL\LYIHYLU,ULYNPLU HSZA\R\UM[Z \UK>HJOZ[\TZMLSK ,U[-
ZWYLJOLUKZVSSLPUSHUKLZYLJO[SPJOLY\UKMYKLYZWLaPÄZJOLY9HOTLUNLZJOHɈLU^LYKLUKLYKLU>L[[IL^LYIH\MKLU
,ULYNPLTpYR[LUZ[PT\SPLY[ZVKHZZLPUL+P]LYZPÄaPLY\UNKLZ,ULYNPLHUNLIV[ZLU[Z[LO[+PL9H\TVYKU\UNPZ[TP[KLU
erneuerbaren Energien als zentralem Baustein den neuen Herausforderungen entsprechend anzupassen.
Aufbauend auf bisherigen Vorarbeiten ist laut Koalitionsvereinbarung ein Potenzial-Kataster für erneuerbare Energien 
zu erstellen, in dem „auch die wirtschaftlichen Nutzungsmöglichkeiten für erneuerbare Energieträger bis auf die örtliche 
Ebene dargestellt und transparent gemacht werden“. Es soll als Grundlage für regionale und lokale Energiekonzepte 
dienen und integraler Bestandteil der Fortschreibung der Landesentwicklungsplanung bis 2025 werden.
Vor diesem Hintergrund beauftragte das Thüringer Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Technologie (TMWAT) im 
Sommer 2010 die Fachhochschule Nordhausen und die Energie-Klima-Plan GmbH Nordhausen mit der Erarbeitung 
eines Thüringer Bestands- und Potenzialatlasses für erneuerbare Energien.
22 Zielsetzung
Ziel des Projektes ist die Erstellung eines Thüringer Bestands- und Potenzialatlasses für erneuerbare Energien, der 
einerseits als Datenbasis und andererseits als Umsetzungsinstrument für eine landesweite Nutzungsplanung dienen 
ZVSS0UKPLZLTA\ZHTTLUOHUN^PYKH\JOH\MKPL8\HU[PÄaPLY\UN]VUYLNPVUHSRVUVTPZJOLU,ɈLR[LULPUNLNHUNLU
Im Einzelnen sind
 der aktuelle Energieverbrauch im Freistaat Thüringen zu erfassen,
 der zukünftige Energieverbrauch in verschiedenen Szenarien aufzuzeigen,
 die Potenziale der regenerativen Energieerzeugung auszuloten,
 der Energieverbrauch und der regenerative Energieertrag kartographisch darzustellen sowie
 Handlungsempfehlungen für den Freistaat abzuleiten.
Es ist zunächst eine Bestandsaufnahme vorzunehmen und die Frage zu klären, wie hoch der aktuelle Energieverbrauch 
im Freistaat Thüringen ist. Auf der Grundlage dieser Verbrauchsanalyse werden zwei Fragen verfolgt:
(1) Inwieweit lässt sich der absolute Anteil der regenerativen Energieerzeugung (Wind, Sonne, Wasser, Biomasse, Un-
tergrund) erhöhen?
0U^PL^LP[RHUULPUL,YOO\UNKLY,ULYNPLLɉaPLUaa\T)LPZWPLSTP[LɉaPLU[LYLU4HZJOPULUVKLYKLY:HUPLY\UNKLY
Bausubstanz) zur relativen Steigerung des regenerativen Anteils beitragen?
Auf der Basis einer kleinräumigen Betrachtung auf Gemeindeebene sind detaillierte Aussagen zu den Einzelpotenzialen 
zu ermitteln. In drei unterschiedlichen Szenarien, dem
 Referenzszenario,
 ambitionierten Szenario und
 Exzellenzszenario
sind zum Einen der in den nächsten Jahrzehnten zu erwartende Endenergieverbrauch Thüringens zu modellieren und 




zen: Während das Referenzszenario im Wesentlichen das Ausbautempo der vergangenen Jahre beibehält, setzen die 
beiden anderen Szenarien auf einen deutlich stärkeren Ausbau mit einer höheren Umsetzungsgeschwindigkeit. Die 
9HUKILKPUN\UNLUKLYLPUaLSULU:aLUHYPLUZPUKPULPULT:[LSSZJOYH\ILURH[HSVNa\KLÄUPLYLU
Von besonderem Interesse ist die Frage, ob und wie die Ziele der Thüringer Landesregierung erreicht werden können, 
die von einem Beitrag der regenerativen Energien von 45 Prozent des Nettostromverbrauchs (derzeit rund 24 Prozent) 
und 30 Prozent des Endenergieverbrauchs (derzeit rund 18 Prozent) bis 2020 ausgehen.
Erneuerbare Energien gewinnen zunehmend an Bedeutung und sind daher auch in der landesweiten Nutzungsplanung 
zu berücksichtigen. Die Raumstrukturen und erneuerbaren Energiepotenziale in Thüringen sollen in einer räumlich 
KPɈLYLUaPLY[LU(UHS`ZLPU-VYTLPULZ)LZ[HUKZ\UK7V[LUaPHSH[SHZZLZMYLYUL\LYIHYL,ULYNPLUHINLIPSKL[^LYKLU
3Die Erfassung, Analyse und Bewertung des aktuellen Energieverbrauchs und des Standes der Nutzung erneuerbarer 
Energien in Thüringen auf Gemeinde- und Landkreisebene sowie ihre Projektion in Zukunftsszenarien ist insbesondere 
für die Fortschreibung des Landesentwicklungsplans von Bedeutung. Aus diesem Grund ist die Vielzahl von Daten zur 
weiteren Verwendung und zur besseren Übersicht in einem Kartenwerk, dem Thüringer Bestands- und Potenzialatlas 
für erneuerbare Energien, sowie in digitaler Form, einer GIS-gestützten Datenbank, bereitzustellen.
:JOSPLSPJOZPUK/HUKS\UNZLTWMLOS\UNLUa\MVYT\SPLYLU,ZZVSSLUZV^VOSNLULYLSSL\UKYLNPVUZZWLaPÄZJOL,TWMLO-




In Anbetracht der internationalen und nationalen Zielstellungen zum Klimaschutz und dem notwendigen Umstieg auf 
erneuerbare Energien wurden im Eckpunktepapier der Landesregierung (TMWAT 2011) ambitionierte Ziele für 2020 
KLÄUPLY[+LY(U[LPSLYUL\LYIHYLY,ULYNPLUHT5L[[VZ[YVT]LYIYH\JO;OYPUNLUZZVSSIPZH\M7YVaLU[\UKHT
Endenergieverbrauch auf 30 Prozent gesteigert werden. Zur Erreichung dieser Ziele ist es notwendig die förderpoliti-
schen Maßnahmen, wie beispielsweise das „1000-Dächer-Photovoltaik-Programm“, das „Green-Tech-Programm“ oder 
KPLÉ;OYPUNLY,ULYNPLVɈLUZP]L¸MVY[a\MOYLU\UKH\Za\IH\LU
Die Naturräume Thüringens, der geologische Aufbau und die klimatischen Bedingungen bieten regional unterschiedlich 
gute bis sehr gute natürliche Voraussetzungen zur Erzeugung erneuerbarer Energien. Hinzu kommt die stark ländlich 
geprägte Siedlungsstruktur mit wenigen Ballungsräumen und einer prognostizierten Bevölkerungsabnahme, die sich 
unmittelbar auf den Energiebedarf auswirken wird. 
Die Energienetze sind derzeit noch nicht auf die zunehmende Dezentralisierung der Stromerzeugung und den notwen-
digen Energietransport von Nord- nach Süddeutschland ausgerichtet. Schwankende Stromeinspeisungen machen vor 
allem auf Mittel- und Niederspannungsebene einen Netzausbau erforderlich. Zum Ausgleich von Schwankungen in der 
Einspeisung erneuerbarer Energien sind intelligente Managementsysteme aber auch Energiespeicher notwendig.
Thüringen bietet sehr gute Voraussetzungen zum Ausbau der erneuerbaren Energien und hat mit Verabschiedung des 
Eckpunktepapiers der Landesregierung die richtigen Weichen zur Aktivierung der vorhandenen Ressourcen gestellt.
3.2 Energiepolitische Rahmenbedingungen
0T2`V[V7YV[VRVSS  ^\YKLU]LYIPUKSPJOL=LYWÅPJO[\UNLUMY0UK\Z[YPLZ[HH[LUMLZ[NLSLN[)4<  .LNLUILY
1990 sollen bis 2012 die anthropogenen Treibhausgasemissionen um insgesamt 5 Prozent reduziert werden. Nach der 
Klimakonferenz in Bali 2007 mit dem Beschluss zu Verhandlungen über die Weiterführung des internationalen Klima-
ZJO\[aLZUHJORVUU[LUIPZSHUNRLPUL=LYWÅPJO[\UNLUa\Y,TPZZPVUZYLK\R[PVUUHJO]LYLPUIHY[^LYKLU(SZ
Wegweiser gilt aber die politische Vereinbarung der Klimakonferenz in Kopenhagen (2009), in deren Folge alle wichtigen 
Emittenten aus Industrie- und Entwicklungsländern (etwa 80 Prozent der globalen Emissionen laut BMU 2010a) konkre-
te Klimaschutzziele und -maßnahmen vorgelegt haben. 
Im Zuge der Kopenhagener Vereinbarung erklärte die EU (in Abs. 3 RL 2009/29/EG), ihre Emissionen um 20 Prozent und 
im Falle eines verbindlichen Abkommens um 30 Prozent bis 2020 zu reduzieren. Mit der Richtlinie „zur Förderung der 
5\[a\UN]VU,ULYNPLH\ZLYUL\LYIHYLU8\LSSLU¸93 ,.HSZ;LPSKLZ,\YVWpPZJOLU2SPTH\UK,ULYNPLWHRL[Z
ILZ[LO[LYZ[THSZLPULL\YVWpPZJOL.LZHT[YLNLS\UNKPLKPL)LYLPJOL:[YVT>pYTL2pS[L\UK;YLPIZ[VɈLH\ZLYUL\LY-




gieverbrauch wurde im Nationalen Aktionsplan für erneuerbare Energie (BMU 2010b) festgehalten.
Bereits vor der Verabschiedung des Nationalen Aktionsplans hatte die Bundesregierung mit dem „Erneuerbare-Energi-
en-Gesetz“ (EEG) 2004 und 2009 und dem „Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz“ (EEWärmeG) von 2009 gesetzliche 
Ziele für die Anteile der erneuerbaren Energien an der Strom- und Wärmeversorgung verankert.
In der ab 1. Januar 2012 geltenden Fassung des EEG wird neben den bewährten Kernaspekten der Einspeisevergütung 
\UKKLZ,PUZWLPZLTHUHNLTLU[ZTP[KLT=VYYHUNMY:[YVTH\ZLYUL\LYIHYLU8\LSSLULPULRVU[PU\PLYSPJOL:[LPNLY\UN
des Anteils der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien auf 35 Prozent bis spätestens 2020 und auf 80 Prozent 
bis spätestens 2050 beschrieben. Das 2009 in Kraft getretene EEWärmeG enthält sowohl die Zielvorgabe, den Anteil 
erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch für Wärme und Kälte bis 2020 auf 14 Prozent zu erhöhen als auch eine 
55\[a\UNZWÅPJO[]VULYUL\LYIHYLU,ULYNPLUILP5L\IH\[LU(SZ^PJO[PNLZ0UZ[Y\TLU[H\M)\UKLZLILULKHZH\JOMY
Thüringen von Bedeutung ist, soll an dieser Stelle noch das Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG 2002) zur Erhöhung 
der Stromerzeugung aus Kraft-Wärme-Kopplung auf 25 Prozent sowie die Förderung von KWK-Anlagen genannt wer-
den.
Die Bedeutung von Umweltverträglichkeit und Ressourcenschonung hat Thüringen erkannt und mit dem 31. Artikel in 
die Thüringer Verfassung integriert. Der Anteil erneuerbarer Energien am Nettostromverbrauch soll 2020 auf 45 Pro-
zent und am Endenergieverbrauch auf 30 Prozent steigen (TMWAT 2011). Zur Umsetzung dieser ambitionierten Ziele 




und fördert Kooperationen im Energie- und Umweltbereich. Impulse, die den Ausbau erneuerbarer Energien fördern, 




Aus geologischer Sicht ist Thüringen in mehrere Stockwerke gegliedert (Kästner, Seidel, Wiefel 2003). Diese Stockwer-
ke bestehen aus unterschiedlichen Gebirgsarten und wurden im Laufe der Erdgeschichte auf unterschiedliche Weise 
verformt (tektonisch überprägt). Grundsätzlich unterscheidet man 
 das Thüringische Schiefergebirge (Grundgebirge)
 den Thüringer Wald (Molasse und Übergangsgebirge)
 das Thüringer Becken (Südwestthüringisches Triasgebiet und Tafeldeckgebirgsgebiet)
 KHZ>LPLSZ[LYILJRLU3VJRLYNLZ[LPUZZ[VJR^LYRHUKLY5VYK6Z[.YLUaL]VU;OYPUNLU
Aufgrund der geologischen Vorgaben ist eine tiefengeothermische Nutzung des Untergrunds durchaus möglich. Ins-
besondere in einem breiten Streifen zwischen dem Landkreis Schmalkalden-Meiningen in nordöstlicher Richtung bis 
a\TZ[SPJOLU2`ɈOp\ZLYRYLPZ]LYSH\MLUKZPUKNLV[OLYTPZJON\[\UKZLOYN\[NLLPNUL[L)LYLPJOL]VYOHUKLU,ILUZV
PTZKSPJOLU:HHSL6YSH2YLPZ(\JOKPLIYPNLU.LIPL[LZPUKUPJO[]SSPN]VULPULY[PLMLUNLV[OLYTPZJOLU5\[aIHYRLP[
ausgeschlossen (Karte 5, Kartenwerk).
6 5H[\YYp\TL
Die Naturräume Thüringens sind geprägt von den geologischen Vorgaben. Die Abtragung und Erosion im Laufe der 
Erdgeschichte formte sieben Naturräume, die wiederum in über 40 regionaltypische Einzelnaturräume untergliedert 
werden (www.tlug-jena.de). Damit besitzt Thüringen ein äußerst abwechslungsreiches Landschaftsbild (Karte 7, 
Kartenwerk), das sich aus
 KLUTLPZ[IL^HSKL[LU4P[[LSNLIPYNLUPT5VYKLUTP[KLT/HYa\UKKLT2`ɈOp\ZLYPT:K^LZ[LUTP[KLY





 den landwirtschaftlich intensiv genutzten Buntsandstein-Hügelländern im Norden Thüringens (Landkreis 
5VYKOH\ZLU3HUKRYLPZ,PJOZMLSKZ[SPJOLY2`ɈOp\ZLYRYLPZ\UKKLTLILUMHSSZSHUK^PY[ZJOHM[SPJONLU\[a[LU
Bad Salzunger Buntsandsteinland (Wartburgkreises) sowie den übrigen, vorwiegend bewaldeten Vorkommen 
der Buntsandstein-Hügelländer (Landkreise Schmalkalden-Meiningen, Hildburghausen, Saalfeld-Rudolstadt, 
Saale-Holzland-Kreis),
 KLUTLPZ[IL^HSKL[LU4\ZJOLSRHSR7SH[[LU\UK)LYNSpUKLYUUVYK^LZ[SPJOLY2`ɈOp\ZLYRYLPZZK^LZ[SPJOL
Teile des Landkreises Eichsfeld und des Unstrut-Hainich-Kreises), die Meininger Kalkplatten (Schmalkalden-
4LPUPNLUIPZ/PSKI\YNOH\ZLUTP[RSLPUYp\TPNLU5\[a\UNZ^LJOZLSUZV^PLKPL0ST:HHSL6OYKY\MLY7SH[[L
ZKSPJOLZ4P[[LS[OYPUNLU\UK6Z[[OYPUNLUTP[pOUSPJOLY5\[a\UNZZ[Y\R[\Y
 dem Innerthüringer Ackerhügelland (Mittelthüringen) mit äußerst fruchtbaren Böden, dem Altenburger Löss-
gebiet, dem Naturraum Grabfeld im Südlichen Hildburghausen und den Weißenfelser Lössplatten,
 den ackerbaulich genutzten Auen- und Niederungen entlang der größeren Flüsse (Goldene Aue im Landkreis 
5VYKOH\ZLUKPL/LSTL<UZ[Y\[5PLKLY\UNPTZ[SPJOLY2`ɈOp\ZLYRYLPZIPZPUKLU3HUKRYLPZ:TTLYKHKPL
Saale-, Werra- und Unstrutaue,
 dem bewaldeten Basaltkuppenland im südlichen Wartburgkreis sowie im westlichen Landkreis Schmalkal-
den Meiningen (Vorderrhön) zusammensetzt.
(UKPL=LY[LPS\UNKLYLPUaLSULU5H[\YYp\TLZPUK\UTP[[LSIHYKPLZWLaPÄZJOLU5\[a\UNZTNSPJORLP[LUHILYH\JO5\[-
zungskonkurrenzen gebunden. Dies führt dazu, dass jede Region ganz individuelle Voraussetzungen bzw. Potenziale 
zur Bereitstellung erneuerbarer Energien aufweist. 
3.3.3 Klimatische Bedingungen
Aufgrund des Klimawandels ist auch in Thüringen von einem Anstieg der Temperaturen auszugehen. Nach einer Studie 
des Umweltbundesamtes werden sich im Mittel die Temperaturen bis 2050 um 1,0 bis 1,5 Grad Celsius erhöhen (UBA 
2008b). In Abbildung 1 ist der mittlere Temperaturanstieg dargestellt. Im Modell wird dies berücksichtigt, indem der 
Heizwärmebedarf mit der Zeit reduziert wird. Dies geschieht über eine Anpassung der Heizgradtage, wie später in Ka-
pitel 6 noch dargestellt. Dem gegenüber steht ein zukünftig steigender Kühlungsbedarf im Sommer.
7Die Klimaprognosen sagen bis 2050 eine Zunahme des Niederschlags im Winter und eine Abnahme im Sommer voraus. 
Extreme Wetterereignisse werden sich häufen (Starkregen, Hitzewellen, Kälteeinbrüche, Hochwasser, Stürme). Dieser 
(ZWLR[^PYKPT4VKLSSUPJO[ILYJRZPJO[PN[KHZVSJOL,YLPNUPZZLOp\ÄNSVRHSZLOYILNYLUa[H\M[YL[LU\UKLPUL=VYH\Z-
sage weder räumlich noch zeitlich möglich ist.
(\JO^LUU aNPN4HUHOTLU a\Y4PSKLY\UN KLZ2SPTH^HUKLSZ LYNYPɈLU^LYKLU^PYK ZPJO KLY ;LTWLYH[\YHUZ[PLN
aufgrund der Trägheit des globalen Klimasystems bis 2050 wie prognostiziert einstellen. Falls keine deutlichen Anstren-
gungen unternommen werden, die Emission von Treibhausgasen zu verhindern, wird sich der Temperaturanstieg in der 









Abb. 1  Für die Modellierung angenommene Temperatursteigerung (UBA 2008:91).
+PLRSPTH[PZJOLU)LKPUN\UNLULYɈULU^LP[LYLYLNLULYH[P]L,ULYNPLWV[LUaPHSL;OYPUNLU PZ[K\YJOLPUNLTpPN[LZ
kontinentales Klima gekennzeichnet (kalte Winter und trockene Sommer). Es dominieren Westwinde, die in einigen Re-
gionen große Windpotenziale bieten. Die größten mittleren Windgeschwindigkeiten in 120 Meter Höhe (7-10 Meter pro 
Sekunde) treten auf den Höhenrücken der Mittelgebirge auf. Diese exponierten Stellen sind jedoch in der Regel bewal-




hüringens (nördlicher Landkreis Gotha und Teile des Landkreises Weimarer Land) sind mittlere Windgeschwindigkeiten 
von mehr als 6 Metern pro Sekunde zu erwarten. Südwestthüringen hingegen weist kaum Windgeschwindigkeiten von 
mehr als 6 Metern pro Sekunde in 120 Meter Höhe auf. Lediglich im nördlichen Wartburg-Kreis und um Eisenach sind 
mittlere Windgeschwindigkeiten von mehr als 6 Metern pro Sekunde möglich (Karte 3, Kartenwerk).










Mittelthüringen sind mit Gera, Ilm und Teilen der Unstrut nur wenige größere Fließgewässer vorhanden (Karte 6, Karten-





Die Siedlungsentwicklung folgt einer historisch begründeten Systematik, die sich mit städtebaulichen Leitbildern 
beschreiben lässt. Städtebauliche Leitbilder orientieren sich an gesellschaftlichen Strömungen, politischen Vorgaben 
und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. So wird unterschieden zwischen
 ]VYPUK\Z[YPLSSLUKYÅPJOLU:PLKS\UNZYLZ[LU
 Resten der nach stadtbaukünstlerischen Prinzipien (nach Camillo, Sitte und Lenné) angelegten Gründer-
zeitquartiere (Historismus, 1840-1900) und der beginnenden Moderne (ab 1880),
 Resten der Stadterweiterungen nach dem Wohlfahrtsprinzip der 1920er und 1930er Jahre,
 Siedlungsgebieten in der Tradition der Gartenstadt und Siedlerheimstadt (1930-1950er Jahre),
 Wiederaufbauensembles der 1940-50er Jahre mit rekonstruierten und an die ursprüngliche Bebauung 
angepassten Baukörpern (rekonstruktiver Wiederaufbau, traditioneller Anpassungsneubau), 
 Beispielen für die Bauphasen der 1960-70er Jahre, die sich an der Charta von Athen (1933) – der „ge-
gliederten und aufgelockerten Stadt“ – orientierten (in den Neuen Bundesländern wird diese Bauphase 
durch die Plattenbausiedlungen markiert),
 Beispielen für den behutsamen Stadtumbau und die Stadterneuerung der 1980er Jahre im Sinne einer 
„kritischen Rekonstruktion“ (Beispiel: Internationale Bauausstellung IBA Berlin 1984),
 städtebaulichen Maßnahmen seit den 1990er Jahren, die sich am Prinzip der Nachhaltigkeit orientieren 
(Internationale Bauausstellung IBA Emscherpark).
Keinem direkten städtebaulichen Anspruch folgen Ein- und Zweifamilienhausgebiete, Zweck-, Gewerbe- und Indust-
riebauten. 
:[pK[LIH\SPJOL3LP[IPSKLYILZ[PTTLU\YIHUL*OHYHR[LYPZ[PRH^PL.LIPL[ZNY\UKYPZZ)LIH\\UNZZ[Y\R[\Y+PJO[L-YLPÅp-
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charakteristische Bedarfswerte herleiten, insbesondere für die Beheizung der Gebäude. Weiterhin hängen die regene-
rativen Energiepotenziale im Siedlungsraum vom Siedlungsraumtyp ab. So lässt sich zum Beispiel die solare Nutzung 
von Dächern und Fassaden über den Siedlungsraumtyp abschätzen. Die Kartierung von Siedlungsraumtypen ist daher 
ein zentraler Baustein des Potenzialatlasses für Thüringen.
In Tabelle 1 sind alle für Thüringen relevanten Siedlungs- und Landschaftsraumtypen zusammenfassend dargestellt. 
0UZNLZHT[ZPUK:PLKS\UNZYH\T[`WLU3HUKZJOHM[ZYH\T[`WLUZV^PL9LZ[ÅpJOLUa\\U[LYZJOLPKLU
Aufgrund der demographischen Entwicklung (nächster Abschnitt) sind in Thüringen keine größeren Siedlungserweite-
rungen zu erwarten. Das räumliche Inventar wird sich daher langfristig kaum verändern.
Tab. 1 Die Siedlungs- und Landschaftsraumtypen in Thüringen.1
Nutzung Siedlungs- oder Landschaftsraumtyp
Mischnutzung I Vorindustrielle Altstadt Kleinteilige Bebauung, in der Regel gewerbliche Nutzung im Untergeschoss, 
>VOULUPU6ILYNLZJOVZZLUYJR^pY[PNVM[/VMTP[5LILUNLSHZZLU\UK
Gärten.
 II Innerstädtische Baublöcke 
der Gründer- und Vor-
kriegszeit
Geschlossene Bauweise entlang der Straßen, in den Erdgeschossen oft 
Ladenlokale, im rückwärtigen Bereich der Parzellen oft weitere Wohn- und 
Gewerbetrakte.
 III Wiederaufbauensembles 
der 50er Jahre
Wiederaufbau auf historischem Stadtgrundriss und in Anlehnung an die 
ehemaligen Gebäudestrukturen, gemischte Nutzungen, mehrgeschossige 
Wohn- und Geschäftshäuser entlang der Straße, weniger Ladenlokale, rück-
wärtig Gewerbetrakte, Garagen, Höfe.
 IV +YÅPJOL\UKRSLPU[LPSPNL
Strukturen
Kleinteilige Bebauung, im Wesentlichen alte Dorfkerne, lockere Bebauung 
mit Ställen, Wirtschaftsgebäuden etc., Stellung der Gebäude unregelmäßig 
(folgt landwirtschaftlichen Betriebsabläufen) sowie einzeln stehende Höfe im 
(\LUILYLPJOKLY6Y[ZJOHM[LUTP[NYVLU5LILUNLIp\KLU\UK:[HSS\UNLU
Wohnen V Werks- und Genossen-
schaftssiedlungen der 
Gründer- und Vorkriegszeit
Mehrfamilienwohnhäuser als Zeilen oder Wohnhöfe, rückwärtig mit Höfen 
oder Gärten, auf großem Areal von arbeitgebenden Unternehmen oder Sozi-
aleinrichtungen zum Zweck der sozialen Wohnungsversorgung entstanden, 
einfache Satteldächer, aber auch komplizierte Dachformen.
 VI Siedlungen des sozialen 
Wohnungsbaus der 50er 
Jahre
Mehrgeschossige Wohnhäuser auf zusammenhängendem Areal mit eigenem 
inneren Erschließungssystem in Zeilenbauweise, Abstände zwischen den 
Gebäuden sind relativ groß, Grünanlagen mit Fußwegen und Spielplätzen, 
Verschattung durch Bewuchs, schlichte Fassaden und Satteldächer.
 VII Hochhäuser und Platten-
bauten
Einzelgebäude der 1970er Jahre in Ketten oder als Scheiben in industrieller 
Bauweise auf großen Arealen mit eigenem Erschließungssystem und großzü-
gigen Grünanlagen, unterschiedliche Wohnungstypen, große Fenster, mono-
tone Fassaden, Flachdächer.
VIII Geschosswohnungsbau 
seit den 60er Jahren 
(a) Mehrgeschossige Wohnhäuser auf zusammenhängendem Areal mit eige-
nem inneren Erschließungssystem in Zeilenbauweise, große Fenster, schlich-
te Fassaden und Dächer (Flach- oder Satteldächer). 
(b) Drei- bis sechsgeschossige Wohnanlagen der 80er Jahre um gemein-
schaftliche grüne Höfe mit Autostellplätzen in Tiefgaragen, oft in neu er-
schlossenen Siedlungsbereichen oder als Komplettierung von vorhandenen 
Stadtquartieren.
 IX Einfamilienhäuser Gartenstädtische Siedlungsbereiche der Gründer- und Vorkriegszeit, villen-
artige Gebäude, auch Doppel- oder Reihenhäuser, einzeln stehende Einfami-
lienhäuser auf relativ kleinen Grundstücken, oft in klar abgrenzbaren Arealen 
PU9HUKSHNLUKLY6Y[ZJOHM[LUPU:[pK[LUÅpJOLUZWHYLUKLYHSZPUSpUKSPJOLU
Regionen, wenig Nebengebäude.
Gewerbe X Gewerbe- und Industrie-
gebiete
Große, oft mehrgeschossige Hallen in Leichtbauweise, mehrgeschossige 
Verwaltungsgebäude der Gründer- und Vorkriegszeit auf Industriealtstandor-
ten oder in neu erschlossenen Gewerbegebieten mit großzügigen Reserve-
ÅpJOLU
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Nutzung Siedlungs- oder Landschaftsraumtyp
Gewerbe in 
Mischbebauung
X-M Gewerbe in Mischbebau-
ung
Typisch im Erdgeschoss gründerzeitlicher Bebauung, aber auch in Wieder-
H\MIH\LUZLTISLZKYÅPJOLU:[Y\R[\YLU\UKPUKLY(S[Z[HK[+PLLULYNL[P-
ZJOLU,PNLUZJOHM[LUYPJO[LUZPJOUHJOKLUMYKPL:9;00=KLÄUPLY[LU
Zweckbau XI Zweckbaukomplexe und 
ɈLU[SPJOL,PUYPJO[\UNLU
A^LJRIH\[LU\UKɈLU[SPJOL,PUYPJO[\UNLU^PL2YHURLUOp\ZLY:JO\SLU




XII Innerstädtische Grün- und 
Parkanlagen
.YU\UK7HYRHUSHNLUPUULYOHSIKLY6Y[ZJOHM[LUTP[YLNLSTpPNLY7ÅLNL
Kleingärten, Friedhöfe, Sportplätze, Campingplätze, Gehölzinseln und Ge-




XIIa Landwirtschaftlich genutzte 
Wiesen und Weiden
Grünland, Wiesen und Weiden mit Viehbewirtschaftung oder Mahd.
Wald XIIb Wald Mit Wald bestockte Flächen mit einer Größe von mindestens 1.000m2.
Ackerland XIII Ackerland Ackerbaulich genutzte Flächen, geeignet zum Anbau von landwirtschaftli-
JOLU5\[aWÅHUaLU




In der zwölften koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung wird für Thüringen ein Rückgang der Bevölkerung von 
2.221.700 Einwohnern (2010) auf 1.492.100 Einwohner (2050) prognostiziert (TLS 2010a). Dies entspricht einer Bevölke-
rungsabnahme um ca. 33 Prozent.
Insgesamt wird die Bevölkerungsabnahme im Freistaat Thüringen über dem Bundesdurchschnitt liegen und räumlich 
sehr unterschiedlich verlaufen (Tab. 2, Abb. 2). Mittelthüringen wird insgesamt die geringste Bevölkerungsabnahme 
erfahren, da für die Städte Erfurt und Weimar sogar leichte Bevölkerungszuwächse bis 2030 prognostiziert werden.
+LY)L]SRLY\UNZYJRNHUN^PYKZPJO\UTP[[LSIHYH\MKPL:\TTLHSSLY,ULYNPLILa\NZÅpJOLUILYLJOUL[UHJO-VYTLS
H\Z^PYRLU0UKPLZLY:[\KPL^PYKKH]VUH\ZNLNHUNLUKHZZPT:LR[VY>VOULUKPL,ULYNPLILa\NZÅpJOLUPU:\TTL
entsprechend des Rückgangs der Bevölkerung abnehmen wird.
Tab. 2 Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung des Freistaates Thüringen von  
 2010 bis 2050 (Variante 1)1.




EW EW EW EW EW EW % EW %
2..221.700 2.027.700 1.842.800 1.670.800 1.492.100 -378.900 -17 -729.600 -33
1 Daten nach Thüringer Landesamt für Statistik 2010, www.tls.thueringen.de.
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Abb. 2  Demographische Entwicklung in Thüringen und in den vier Planungsregionen (Daten nach Thüringer 






vorausgesagten Entwicklung abgeschätzt (empirica 2005). Insgesamt wurde davon ausgegangen, dass der Pro-Kopf-
>VOUÅpJOLUHU[LPS8\HKYH[TL[LYUPJO[ILYZ[LPN[+PLZMOY[a\LPULY=LYSHUNZHT\UNKLY>VOUÅpJOLUa\UHOTLHI
2025 (Knick). Für den Zeitraum 2025 bis 2050 wurde der Verlauf der Kurve extrapoliert.
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3.6 Energieinfrastruktur in Thüringen
Thüringen stellt einen Knotenpunkt in der Übertragung der erneuerbar bereitgestellten Energie im Nordosten Deutsch-
lands zu den Ballungszentren im Südwesten dar. Hier besteht besonders im Hochspannungsbereich ein großer Aus-
baubedarf. 
Laut der dena-Netzstudie II (dena 2010) werden in Deutschland je nach gewähltem Szenario zwischen 1700 und 3600 
Kilometer neue 380-kV-Trassen benötigt, um die zunehmende Einspeisung erneuerbarer Energien bei steigender Über-
tragungsentfernung transportieren zu können. Aber auch lokal ist das derzeitige Energienetz nicht auf die zunehmende 
Dezentralisierung der Stromerzeugung ausgerichtet. Besonders in Netzabschnitten mit größeren Photovoltaik- und 
Windenergieanlagen kommt es durch die schwankende Stromeinspeisung zu steigenden Netzbelastungen, die zu-
nehmend in der Mittel- und Niederspannungsebene einen Netzausbau erforderlich machen. Auf Grundlage der der-
zeitigen Entwicklung wird die Netzbelastung angesichts der langwierigen Planungs- und Genehmigungsverfahren des 
notwendigen Netzausbaus und wegen des steigenden Anteils der erneuerbaren Energien in den nächsten Jahren noch 
zunehmen. 
Für die Integration des Stroms aus erneuerbaren Energiequellen in das Übertragungsnetz gewinnen Maßnahmen zum 
Ausgleich der Schwankungen immer mehr an Bedeutung. Hierzu werden ein intelligentes Energiemanagement und der 
Ausbau der Energiespeicherkapazitäten im Stunden- bis Wochenbereich benötigt. Für Thüringen kommen als Speicher 
MYILYZJOZZPNL:[YVTTLUNLU7\TW\UK+Y\JRS\M[ZWLPJOLYRYHM[^LYRL4L[OHUPZPLY\UNZV^PL)YLUUZ[VɈaLSSLUMY
den größeren Leistungsbereich in Frage, wobei nur die Pumpspeichertechnologie kommerziell zur Anwendung kommt, 
KHKPL^LP[LYLU=LYMHOYLUUVJOZLOYRVZ[LUPU[LUZP]ZPUKVKLYZPJOPT,YWYVI\UNZZ[HKP\TILÄUKLU+PL:WLPJOLY\UN
mittels Akkumulatoren oder Schwungradspeichern ist eher für kleinere Dimensionen, wie die Versorgung kleinerer 
<U[LYULOTLUɈLU[SPJOLY,PUYPJO[\UNLUVKLYWYP]H[LY/H\ZOHS[LNLLPNUL[
Wärmenetze sind im Vergleich zum Stromnetz aufgrund hoher Transportverluste auf verdichtete Siedlungsbereiche 
angewiesen. In ländlichen Regionen werden Nahwärmenetze daher nur gebaut, wenn durch nahe gelegene Endver-
braucher eine genügend große Wärmemenge abgenommen wird.
Das Gasnetz erstreckt sich in alle Gebiete Thüringens und bietet sowohl die Möglichkeit der getrennten Strom- und 
Wärmeerzeugung, als auch zusammen in Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK-Anlagen). Ein Ausbau des Gasnetzes 
im Rahmen erneuerbarer Energien erfolgt an Standorten von Biogasanlagen mit Biogasaufbereitung, sofern ein An-




Die ambitionierten Ziele der Landesregierung lassen sich auf verschiedenen Wegen erreichen. Es werden drei Szena-
rien vorgestellt, wie sich diese Ziele mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten realisieren lassen. Die Szenarien hängen 
]VULPULY=PLSaHOS]VU-HR[VYLU\UK4HUHOTLUHIKPLHSZÉ:[LSSZJOYH\ILU¸UpOLYKLÄUPLY[^LYKLU
.Y\UKSHNLKLYA\R\UM[ZWSHU\UN PZ[KPL+LÄUP[PVU ]VU,ULYNPL \UK2SPTHaPLSLU;OYPUNLUWVZP[PVUPLY[ ZPJO ]VYKLY
Kulisse der internationalen und europäischen Energie- und Klimaziele. Mehr noch: Der Freistaat will eine Vorreiterrolle 
einnehmen. Bis 2020 sollen die klimaneutralen erneuerbaren Energien 45 Prozent des Nettostromverbrauchs decken. 
0OY(U[LPSHTNLZHT[LU,ULYNPL]LYIYH\JO:[YVT>pYTL;YLPIZ[VɈLZVSSKHUU7YVaLU[IL[YHNLU
Thüringen will treibende Kraft bei der deutschen Energie- und Klimawende werden. Die folgenden Zukunftsszenarien 
zeigen verschiedene Wege auf, um diese Ziele zu erreichen. 
4.2 Referenzszenario
Im Referenzszenario wird ein Business as Usual-Verhalten modelliert. Bis auf die Nutzung der Windkraft gibt es kaum 
eine auf Thüringen angepasste Strategie. Vielmehr wird bei der Nutzung des Solarpotenzials (Sonnenkollektoren, Pho-
tovoltaik) und bei wärmepumpengestützten Anlagen (Erdwärme, Umweltwärme) der bundesdeutsche Trend übernom-
TLU+PLZIL[YPɈ[PT>LZLU[SPJOLUKPLa\LY^HY[LUKLU=LYVYKU\UNLUa\Y,ULYNPLLPUZWHY\UN\UKLPULTpPNLWYLPZNL-
triebene Einführung erneuerbarer Energien. Es gibt kaum Impulsprojekte und wenig konzertierten Aktionen.
In Anlehnung an das „Modell Deutschland“ wird das ebenfalls als Referenzszenario bezeichnete Grundszenario 
angenommen (Prognos & Ökoinstitut 2009: 52-53). Danach wird das Integrierte Energie- und Klimaprogramm (IEKP) 
kontinuierlich weitergeführt und ausgebaut, die Förderung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien über das 
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) und die Förderangebote für Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) fortgeführt. Energie-
]LYZVYN\UNZ\U[LYULOTLU ,=< ^LYKLU ]LYZ[pYR[ (UZ[YLUN\UNLU \U[LYULOTLU NLTLPUZHTTP[ POYLU 2\UKLU ,ɉ-
zienzpotenziale zu heben. In den Sektoren private Haushalte und Dienstleistungen gewinnen Wärmepumpen weiter 
an Bedeutung. Die Energieverbrauchs-Kennzeichnung (Labelling) wird verschärft, intelligente Stromzähler werden 
eingeführt (Smart Metering),Z^LYKLURLPUL [LJOUVSVNPZJOLU:WYUNLLY^HY[L[HILYLPULZ[L[PNLTVKLYH[L,ɉaP-
enzsteigerung in allen Bereichen des Energieverbrauchs, die im Wesentlichen durch Leistungserhöhung und weitere 
Nutzungsverstärkung kompensiert werden. 
4.3 Ambitioniertes Szenario
Im ambitionierten Szenario wird eine auf Thüringen angepasste Strategie der Reduktion der Abhängigkeit von fossilen 
Energieträgern simuliert. Die Reduktionsstrategie geht einher mit dem deutlichen Ausbau erneuerbarer Energien und 
einer erheblichen Senkung der Emissionen von Treibhausgasen. Bis zum Prognosehorizont (2050) wird die Hälfte des 
regenerativen Potenzials im Stadtraum ausgeschöpft. Die Potenziale der Wind-, und Wasserkraft sowie der Biomasse 
werden bis zum Jahr 2050 vollständig ausgeschöpft. Dabei wird dem Bestands- und Denkmalschutz im Landschafts-
raum den Aspekten der Ökologie und des Landschaftsbildes Rechnung getragen. 
Weiterhin wird im ambitionierten Szenario das im „Modell Deutschland“ als Innovationsszenario bezeichnete Modell 
HUNL^LUKL[7YVNUVZkRVPUZ[P[\[ ! +HUHJONYLPM[Z[YPR[LZ6YKU\UNZYLJO[TP[OVOLU=VSSa\NZ[HUKHYKZ
Die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien wird mit dem Ziel der Vollversorgung gefördert und die Mechanismen 






Energieverbrauch zum anderen deutlich zu machen, wird das ambitionierte Szenario unterteilt in: 
 Ambitioniertes Szenario A: Im Vergleich zum Referenzszenario erhöhte Ausschöpfung der regenerativen 




Das Exzellenzszenario unterscheidet sich vom ambitionierten Szenario insofern, dass von einer weiteren Steigerung der 
Nutzung regenerativer Energien ausgegangen wird. Im Gegensatz zum ambitionierten Szenario werden 90 Prozent der 
im Stadtraum erzeugbaren Potenziale genutzt. Die Potenziale der Wind- und Wasserkraft sowie der Biomasse werden 
bis zum Jahr 2050 vollständig ausgeschöpft. Dabei wird auch hier, wie im ambitionierten Szenario, dem Bestands- und 
Denkmalschutz im Landschaftsraum den Aspekten der Ökologie und des Landschaftsbildes Rechnung getragen.
Wie das ambitionierte Szenario unterscheidet sich auch das Exzellenzszenario in zwei Teilszenarien:
 Exzellenzszenario A: Im Vergleich zum ambitionierten Szenario noch einmal erhöhte Ausschöpfung der 
regenerativen Energiepotenziale bis zum Prognosehorizont.
 ,_aLSSLUaZaLUHYPV)!A\Zp[aSPJO)LYJRZPJO[PN\UN]VU,ɉaPLUaTHUHOTLUa\Y9LK\R[PVUKLZ:[YVT
>pYTL\UK;YLPIZ[VɈ]LYIYH\JOZ^PLPTHTIP[PVUPLY[LU:aLUHYPV
Die Abbildung 4 verdeutlicht die Struktur der Szenarien.
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Abb. 4  Struktur der Szenarien (eigene Darstellung).
4.5 Stellschrauben





 die Entwicklung des Energieverbrauchs,
 die Ausschöpfung regenerativer Energiepotenziale,









Tab. 3 Stellschrauben des Energiesystems Thüringen.
Eingangswerte/Stellschrauben Referenzszenario Ambitioniertes Szenario Exzellenzszenario
Bevölkerungsentwicklung
Prognosen der 12. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (kBV) (TLS 2010a) für  
Gesamtthüringen und die vier Planungsregionen.
Klimawandel
Temperaturanstieg Zunahme der mittleren Temperaturen bis 2050 um 1,0 bis 1,5°C (UBA 2008b).
Zunahme des Kältebedarfs Für die Siedlungsraumtypen XI (Zweckbaukomplexe) und X-M (Gewerbe in Mischgebieten) wird 








Extrapolation der prognostizierten Entwicklung nach empirica (2005).
Langfristige Entwicklung des Energieverbrauchs
Gebäudesanierungsrate 1% für alle SRT1. 2% für SRT1 V, VI, VII, VIII.
3% für SRT1 XI.
Energiestandard Sanierung und 
Neubau
Entsprechend den in den Wärmeschutz- und Energieeinsparverordnungen
(WärmeschutzV, EnEV) vorgegebenen Werten und deren Extrapolation als Funktion der Zeit.
Warmwasser/ Prozesswärme/ 
:[YVT;YLPIZ[VɈL
Referenzszenario der Studie 
„Modell Deutschland“  
(Prognos & Ökoinstitut 2009).
Innovationsszenario der Studie „Modell Deutschland“  
(Prognos & Ökoinstitut 2009).
Mobilität Referenzszenario der Studie 
„Modell Deutschland“  
(Prognos & Ökoinstitut 2009).
Innovationsszenario der Studie „Modell Deutschland“  





























Realisiert in allen SRT1 außer SRT I.
Zunahme nach Leitstudie 
2010 (BMU 2010).
Ausschöpfung von 50%  
des Potenzials bis 2050.




Als dezentrale Warmwasserbereitstellung realisiert in den wenig verdichteten SRT1 IV und IX 
sowie zu 50% in V und XI.
Zunahme nach Leitstudie 
2010 (BMU 2010).
Ausschöpfung von 50% des  
Potenzials bis 2050.




Nicht genutzt Als dezentrale Warmwasserbereitstellung realisiert zu 50% in 
den verdichteten SRT1 II und III und zu 75% in der SRT VI, VII, 
VIII.
Ausschöpfung von 50% des  
Potenzials bis 2050.








Als dezentrale Heizwärmebereitstellung realisiert zu 50% in SRT IV, V und XI und zu 100%  
in SRT IX.
Zunahme nach Leitstudie 
2010 (BMU 2010).
Ausschöpfung von 50% des  
Potenzials bis 2050.











































Flächen/Standort Bau von Anlagen nur in Wind-
vorranggebieten der aktuellen 
Regionalpläne und Konzent-
YH[PVUZÅpJOLUMY9LWV^LYPUN




darfe für ersetzte Altanlagen 
die älter 15 Jahre sind und 
nicht in bestehenden Vor-
YHUNÅpJOLUZ[LOLU"(UUHO-
me: Flächenbedarf 3ha/MW
Zuordnung dieser Fläche zu 
Planungsregionen
>PUKOɉNL.LIPL[L\U[LY








achtung der generellen Restrik-
[PVUZÅpJOLU\UKILZ[LOLUKLY
Abstandsregelungen, aber 






Ausbaurate Bestückung der Konzentrati-
VUZÅpJOLTP[4>(USHNLU
Austausch der Anlagen älter 
15 Jahre in den bestehenden 
=VYYHUNÅpJOLUK\YJO4>
Anlagen
Die Anlagen, die nach 2005 
LYYPJO[L[^\YKLUILÄUKLU
sich 2020 noch im Bestand 
und werden in den Folgejah-
ren ausgetauscht
Zubau auf noch freier Vor-
YHUNÅpJOLTP[LPULY(USHNLU-
größe von 3 MW








zialen, da die vollständige 
Ausnutzung der bestehenden 
und ermittelten zusätzlichen 
7V[LUaPHSÅpJOLKPL(UUHOTL
beinhaltet, dass ältere Anla-
gen ausgetauscht werden
Der Zubau bis 2020 erfolgt 
mit Anlagen der 3 MW-Klasse
Ab 2020 wird angenommen, 
dass der Zubau mit 4 MW-
Anlagen erfolgt
Volllaststundenzahl bis 2020 
von durchschnittlich 1800 
h/a, ab 2020 2000 h/a
Maximale Potenzialausschöp-
fung bis 2050
Keine gesonderte Ausweisung 
von Repoweringpotenzialen, da 
die vollständige Ausnutzung der 
bestehenden und ermittelten 
a\Zp[aSPJOLU7V[LUaPHSÅpJOLKPL
Annahme beinhaltet, dass ältere 
Anlagen ausgetauscht werden
Der Zubau bis 2020 erfolgt mit 
Anlagen der 3 MW-Klasse
Ab 2020 wird angenommen, 
dass der Zubau mit 4 MW-Anla-
gen erfolgt
Volllaststundenzahl bis 2020 
von durchschnittlich 1800 h/a, 
ab 2020 2000 h/a
Wasser :[LPNLY\UNKLZ,Y[YHNZ\TIPZMY(USHNLU4>









Annahmen zur nutzbaren Menge Wirtschaftdünger
65% 65% 65%
Annahmen zum Nutzungsgrad des bergbaren Strohanteils
40% 50% 60%
Annahmen zur Steigerung des Holzpotenzials im Vergleich zur heutigen Nutzung
0% 10% 25%














Photovoltaik / Solarthermische 
Anlagen
Maximalpotenziale ermittelt auf der Basis der solaren Gütezahlen nach Everding (2004, 2007, 
angepasst) unter Berücksichtigung städtebaulicher Einschränkungen.
Erdwärmesonden In Restriktionszonen nicht erlaubt. Es wird davon ausgegangen, dass in Trinkwasserzone III 
eine Nutzung nicht generell untersagt ist. Im Verbotsfall wird die Nutzung von Umgebungswär-
me angenommen.
Infrastrukturmaßnahmen





1SRT Siedlungsraumtypen (I Vorindustrielle Altstadt, II Innerstädtische Baublöcke der Gründer- und Vorkriegszeit, III Wiederaufbauensembles der 
 LY1HOYL0=+YÅPJOL\UKRSLPU[LPSPNL:[Y\R[\YLU=>LYRZ\UK.LUVZZLUZJOHM[ZZPLKS\UNLUKLY.YUKLY\UK=VYRYPLNZaLP[=0:PLKS\UNLU
des sozialen Wohnungsbaus, VII Hochhäuser und Plattenbauten, VIII Geschosswohnungsbau seit den 1960er Jahren, IX Einfamilienhausgebiete, 
?.L^LYIL\UK0UK\Z[YPLNLIPL[L?0A^LJRIH\?4.L^LYILPU4PZJONLIPL[LU"7V[LUaPHSILYLJOU\UNPU(USLOU\UNHUKPL:[\KPLKLY;OYPUNLY
Landesanstalt für Landwirtschaft (TLL 2010).
19
5  Energie – Grundlagen
5.1 Zusammenfassung
Im Potenzialatlas werden Energiesektoren und Bedarfsarten unterschieden.
Sowohl der Energieverbrauch als auch die Energieressourcen werden auf die Fläche bezogen. Das Energiemodell 
HYILP[L[HSZVTP[LPULTÅpJOLUILaVNLULU(UZH[aA\YYp\TSPJOLU,YMHZZ\UN\UK7YVQLR[PVUKLZ,ULYNPLILKHYMZ\UK
-potenzials wird das Modellgebiet in energetische Homogenbereiche eingeteilt. 
+LY,ULYNPL]LYIYH\JOSpZZ[ZPJOK\YJO,ɉaPLUa\UK:\ɉaPLUaYLK\aPLYLU(\MKPLMYLP^PSSPNL:LSIZ[LPUZJOYpUR\UN:\M-
ÄaPLUa^PYKPT,ULYNPLTVKLSSUPJO[LPUNLNHUNLU)LPKLY,ULYNPLLɉaPLUa^LYKLUZV^VOSI\UKLZKL\[ZJOL;YLUKZHSZ
auch thüringische Vorgaben (Sanierungsraten) berücksichtigt. Dabei werden alle Energiesparten (Strom, Wärme und 
;YLPIZ[VɈLIL[YHJO[L[
)LPKLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPLLYaL\N\UN^LYKLUU\YH\ZNLYLPM[L\UKTHJOIHYL;LJOUVSVNPLUIL[YHJO[L[:PLIL[YLɈLU
die Stromerzeugung (Sonne, Wind, Wasser, Biomasse, Tiefengeothermie), die Wärmebereitstellung (Sonne, Umge-
I\UNZ^pYTL(I^HZZLY^pYTL)PVTHZZL;PLMLUNLV[OLYTPL\UK;YLPIZ[VɈL)PVTHZZL
5.2 Energiesektoren und Energieformen





In dieser Studie werden die Energiesektoren durch Verbrauchergruppen vertreten. Dabei wird der Energiesektor „Woh-
nen“ von den Haushalten repräsentiert und der Energiesektor „Arbeiten“ von den Fraktionen „Gewerbe-Handel-Dienst-
leitung“ (GHD) und „Industrie“ (Abb. 5). Jeder dieser Sektoren verfügt über räumliche Ressourcen, die er zur Energie-
erzeugung nutzen kann.











Abb. 5  Die Unterteilung der Energiesektoren (eigene Darstellung).




Das Potenzial erneuerbarer Energien wird in dieser Studie grundsätzlich mit dem Flächenpotenzial assoziiert. Dabei 
folgt unser Ansatz der Erkenntnis, dass für die Nutzung der Energiepotenziale Flächen vorhanden sein müssen. Eine 
>PUKRYHM[HUSHNLa\T)LPZWPLS^PYKH\M=VYYHUNÅpJOLULYYPJO[L[7OV[V]VS[HPR(USHNLU^LYKLUH\M+pJOLYU-HZZHKLU
\UK-YLPÅpJOLULYYPJO[L[)PVTHZZLLYMVYKLY[(UIH\ÅpJOLU:LSIZ[>HZZLYRYHM[HUSHNLUZPUKHIOpUNPN]VT,PUa\NZ-
bereich des genutzten Wasserlaufes. 
0UZVMLYU Z[LO[ a\UpJOZ[ PT =VYKLYNY\UK KPL -SpJOLUYLZZV\YJLU ;OYPUNLUZ a\ PKLU[PÄaPLYLU a\ X\HU[PÄaPLYLU \UK




sie verbraucht. Dabei ist zu unterscheiden zwischen direktem und indirektem Flächenbedarf. Der direkte Flächenbedarf 
entspricht dem Bedarf an Fläche während der Energieproduktion (Abb. 7, 8) (BBR/BBSR & BMVBS 2009b). Der indirek-
te Flächenbedarf entspricht dem Bedarf an Fläche zur Produktion, Installation, Demontage und Entsorgung der Anlage. 
In dieser Studie wird nur der direkte Flächenbedarf betrachtet.
>LP[LYOPUPZ[a^PZJOLUL_RS\ZP]LT\UKUPJO[L_RS\ZP]LT-SpJOLUILKHYMa\\U[LYZJOLPKLU,ULYNPLWÅHUaLUOHILULPULU
exklusiven Flächenbedarf, denn die Fläche dient ausschließlich der Energieerzeugung und steht für eine weitere Nut-
zung nicht mehr zur Verfügung. Im Gegensatz dazu stellt eine PV-Dachanlage eine nicht exklusive Nutzung dar. Hier 
handelt es sich um ein Dach inklusive einer PV-Anlage. Darüber hinaus lösen bestimmte Möglichkeiten der regenerati-
]LU,ULYNPLLYaL\N\UNLYOLISPJOL:[VɈZ[YTLH\ZKPL^PLKLY\TTP[LPULT-SpJOLU]LYIYH\JOLPUOLYNLOLU+PL;YHUZ-
MVYTH[PVU]VU)PVTHZZLPU,ULYNPLPZ[ILPZWPLSZ^LPZLLPULÅpJOLUPU[LUZP]L-VYTKLYLYUL\LYIHYLU,ULYNPLLYaL\N\UN
Die Abbildungen 7 und 8 veranschaulichen den Flächenbedarf regenerativer Energieoptionen (Strom und Wärme) und 
assoziieren sie mit den Energiegestehungskosten. Zum Beispiel liegen diese bei einer Kilowattstunde Photovoltaik-
Strom heute bei etwa 0,30 Euro pro Kilowattstunde (obere Grenze der PV in Abbildung 7). 2050 wird die Kilowattstunde 





Abb. 7  Raumbedarf zur Erzeugung einer Gigawattstunde Strom pro Jahr und Stromgestehungskosten  
heute und 2050 (BBR/BBSR & BMVBS 2009b, BMU 2010, eigene Untersuchungen). Die aktuellen und die für 2050  
erwarteten Gestehungskosten markieren die obere und untere Begrenzung der dargestellten Rechtecke, die schwar-
zen Dreiecke die Kostenentwicklung (Preisbasis 2009 bei 6 Prozent realem Zinssatz, Basisszenario A der Leitstudie 
KLZ)4<+HZ:WLR[Y\TKLY-SpJOLULɉaPLUa^PYKK\YJOKPLSPURL\UKYLJO[L)LNYLUa\UNTHYRPLY[ 










Abb. 8  Raumbedarf zur Erzeugung einer Gigawattstunde Wärme pro Jahr und Wärmegestehungskosten 
heute und 2050 (BBR/BBSR & BMVBS 2009b, BMU 2010, eigene Untersuchungen). Die aktuellen und die für 2050  
erwarteten Gestehungskosten markieren die obere und untere Begrenzung der dargestellten Rechtecke, die schwar-
zen Dreiecke die Kostenentwicklung (Preisbasis 2009 bei 6 Prozent realem Zinssatz, Basisszenario A der Leitstudie 
KLZ)4<+HZ:WLR[Y\TKLY-SpJOLULɉaPLUa^PYKK\YJOKPLSPURL\UKYLJO[L)LNYLUa\UNTHYRPLY[ 
Bei der solaren Nutzung werden auch dezentrale Anlagen im urbanen Raum betrachtet (großer Flächenbedarf).
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5.3.2 Energetische Homogenbereiche
Zur Ermittlung des Energieverbrauchs und der regenerativen Potenziale wird Thüringen in energetische Homogenbe-
reiche eingeteilt. Dabei handelt es sich um Bereiche, die vergleichbar sind hinsichtlich ihres Energieverbrauchs aber 
auch hinsichtlich ihrer Begabung, selbst regenerativ Energie zu erzeugen. Ursprünglich geht die Prototypisierung von 
Siedlungsräumen auf die (bereits erwähnte) Studie „Leitbilder und Potenziale eines solaren Städtebaus“ (Ecofys et al. 
",]LYKPUNL[HS",]LYKPUNa\YJR:PL^\YKLPT9HOTLUKLZ-VYZJO\UNZWYVQLR[LZÉ5\[a\UNZ[pK[P-
ZJOLY-YLPÅpJOLUMYLYUL\LYIHYL,ULYNPLU¸))9)):9)4=): IHUNLWHZZ[\UK^LP[LYLU[^PJRLS[
Die Unterteilung des Siedlungsraumes folgt städtebaulichen Leitbildern, die für die jeweilige Epoche den Baustandard 
KLÄUPLY[LU+LY:PLKS\UNZYH\T[`WZWPLNLS[ZVTP[KPLa\QLULYALP[NLS[LUKLU)H\ILZ[PTT\UNLU\UK/LPaUVYTLU^PL-
der. Zwar folgen alle Siedlungsraumtypen Sanierungszyklen, doch orientieren sich die Sanierungsziele ebenfalls am 
Bestand, der charakteristische Sanierungsmaßnahmen vorbestimmt. Auf dieser Grundlage lässt sich ein typischer 
Energiebedarf für alle Siedlungsraumtypen abschätzen.
Auch hinsichtlich der Nutzung regenerativer Energie unterscheiden sich die Stadträume in charakteristischer Weise. 
So haben gründerzeitliche Bauwerke aufgrund ihrer Dachformen eine eingeschränkte solare Begabung. Ihre Fassaden 
sind mit Blick auf den Denkmalschutz oft von einer solaren Nutzung ausgeschlossen. Im Gegensatz dazu lassen sich 
bei Hochhäusern sowohl Dächer als auch Fassaden solar besser nutzen. Bei anderen Formen der regenerativen Ener-
NPLLYaL\N\UN SHZZLUZPJOpOUSPJOLZPLKS\UNZYH\T[`WPZJOL7V[LUaPHSLKLÄUPLYLU^VYH\MILPKLY7V[LUaPHSLYTP[[S\UN
(Kap. 7) noch eingegangen wird.
Auch die Landschaftsräume werden in energetische Homogenbereiche eingeteilt. So hat der Raumtyp Wald einen 
ZWLaPÄZJOLU,ULYNPL]LYIYH\JO >HSKWÅLNLHILYH\JOLPULZWLaPÄZJOL)LNHI\UN YLNLULYH[P],ULYNPLa\LYaL\NLU
>HSKWÅLNLOVSa
Nicht nur der Energiebedarf und das Potenzial zur Erzeugung erneuerbarer Energie sind prototypisch, auch die Emis-
sionen von Treibhausgasen lassen sich über die Siedlungs- und Landschaftsraumtypen systematisieren. Mit ihnen ist 
eine in sich geschlossene Strategie der Energie- und Klimagasbilanzierung möglich. 
Abb. 9  Beispielhafte Darstellung der stadt- und landschaftsraumtypischen Einteilung eines Modellraumes 
(Schmalkalden).
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Abbildung 9 zeigt beispielhaft einen Modellraum in Thüringen (Schmalkalden), eingeteilt in Siedlungs- und Landschafts-
räume. Der Altstadtbereich und die gründerzeitliche Stadterweiterung sind gut erkennbar. Auch die Gewerbegebiete 
\UKKPLH\Z\MLYUKLU,PUMHTPSPLUOH\ZNLIPL[LMHSSLUPUZ(\NL+VTPUPLY[^ PYKKLY2HY[LUH\ZZJOUP[[QLKVJO]VUKYÅPJOLU
und kleinteiligen Strukturen sowie den Freiräumen (Wald, Wiese, Acker).
Die einzelnen Siedlungsraumtypen werden den Energiesektoren zugeordnet. Dem Energiesektor Haushalte werden die 
Siedlungsraumtypen I bis IX, den Energiesektoren GHD und Industrie (GHDI) werden die Siedlungsraumtypen X und XI 
a\NLVYKUL[+LT,ULYNPLZLR[VY4VIPSP[p[^LYKLUKPL=LYRLOYZÅpJOLU:[YHLU7HYRÅpJOLU:JOPLULUa\NLVYKUL[KPL
eine Teilmenge von Siedlungsraumtyp XIV sind.
Zur Erfassung des Anteils des Energiesektors GHD in Mischgebieten (SRT I – IV) wurde ein neuer Siedlungsraumtyp 
X-M (Gewerbe in Mischgebieten) eingeführt. Dabei wird davon ausgegangen, dass in Mischgebieten die Siedlungs-
raumtypen I (Altstadt), II (Gründerzeit) und III (Wiederaufbau) etwa 25 Prozent Gewerbenutzung, der Siedlungsraumtyp 
0=KYÅPJOL\UKRSLPU[LPSPNL:[Y\R[\YLUL[^H7YVaLU[.L^LYILU\[a\UNH\M^LPZLU+PLPUKPL>VOUILIH\\UNLPUNL-
bettete gewerbliche Nutzung wird durch den neuen Siedlungsraumtyp X-M energetisch beschrieben, der sich auf die 
.LZHT[ÅpJOLKLY4PZJOILIH\\UNILaPLO[





lige Strukturen (knapp zwei Fünftel der bebauten Fläche) sowie Einfamilienhausgebiete (knapp ein Fünftel der be-
bauten Fläche). Ebenfalls bedeutend ist der Anteil an Gewerbe- und Industriegebieten (etwa ein Drittel der bebauten 
Fläche). Die vorindustrielle Bebauungsstruktur und die Gründerzeit treten in ihrer Bedeutung zurück. Die Aufteilung 
der bebauten Fläche Thüringens in verschiedene Siedlungsräume ist in Abbildung 10 noch einmal veranschaulicht. 
;HI -SpJOLUHU[LPSLKLYPT9LMLYLUaQHOYLYTP[[LS[LU:[HK[Yp\TL




















































nutzung I Vorindustrielle Altstadt 122 178 119 121 540
II
Innerstädtische Bau-
blöcke der Gründer- 
und Vorkriegszeit
538 209 372 190 1.309
III
Wiederaufbauensem-
bles der  
1950er Jahre
3 11 6 5 25
IV +YÅPJOL\UKRSLPU teilige Strukturen 9.774 6.347 12.538 9.533 38.194
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Wohnen V Werks- und Genos-senschaftssiedlungen 126 79 97 60 361
VI Siedlungen des sozia-len Wohnungsbaus 253 130 229 178 789
VII Hochhäuser und  Plattenbauten 50 106 52 50 259
VIII
Geschosswohnungs-
bau seit den 1960er 
Jahren
393 181 338 290 1.201
IX Einfamilienhaus- gebiete 4.210 2.974 4.907 4.195 16.287
Gewerbe X Gewerbe- und  Industriegebiete 7.788 4.292 9.074 5.808 26.963
XI Zweckbau 1.612 956 1.599 1.270 5.437
Misch-
gewerbe X-M
Gewerbe in  
Mischgebieten2 1.143 734 1.378 1.032 4.287













Abb. 10  Aufteilung der bebauten Fläche Thüringens in Siedlungsraumtypen (eigene Berechnung).
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zentren, Mittelzentren und Grund- bzw. Unterzentren abgegrenzt. Die restlichen Gemarkungen wurden in die vierte 
2H[LNVYPLÉKYÅPJO¸LPUNLVYKUL[ZVKHZZ PUZNLZHT[]PLY2H[LNVYPLUNLIPSKL[\UKHSZ/VTVNLUILYLPJOL PU[LYWYL[PLY[
wurden. In Tabelle 5 sind diese gelistet. 
Aus diesen vier Kategorien wurden insgesamt 130 Gemarkungen ausgewählt und mit Hilfe eines Geographischen 
Informationssystems (GIS) untersucht. Die bebaute Fläche wurde in die genannten Siedlungsraumtypen unterteilt. Die 
Unterscheidung der Siedlungsraumtypen erfolgte durch Betrachtung von Luftbildaufnahmen. Die so ermittelten Anteile 























Nordthüringen 0 8 24 377
Mittelthüringen 3 6 16 491
6Z[[OYPUNLU 2 16 23 1.151
Südwestthüringen 0 10 22 555






























nutzung I Vorindustrielle Altstadt 1,20 63 92 62 63 280
II
Innerstädtische Baublö-
cke der Gründer- und 
Vorkriegszeit
1,20 279 108 193 98 678
III Wiederaufbauensembles der 1950er Jahre 0,70 1 3 2 1 7






1,00 72 45 56 35 208
VI Siedlungen des sozialen Wohnungsbaus 0,50 73 37 66 51 227
VII Hochhäuser und Platten-bauten 1,40 41 85 42 41 209
VIII Geschosswohnungsbau seit den 1960er Jahren 1,20 272 125 233 200 830
IX Einfamilienhausgebiete 0,30 691 488 805 689 2.674
Gewerbe X Gewerbe- und  Industriegebiete 0,70 2.442 1.346 2.846 1.821 8.455




bieten4 ca. 0,20 
4 147 93 162 118 521
















lungsprozess in elektrische Energie entstehende Abwärme genutzt und dadurch der Wirkungsgrad erheblich erhöht.






Im Heizwärmebereich werden die Sanierungsstandards in die Zukunft projiziert und die Sanierungsraten an die für 
;OYPUNLUJOHYHR[LYPZ[PZJOLU>LY[LHUNLWHZZ[+PL,ɉaPLUaZ[LPNLY\UNLU PT)LYLPJO>HYT^HZZLY\UK7YVaLZZ^pY-
TL:[YVT\UK;YLPIZ[VɈL^LYKLUH\MKLY.Y\UKSHNLKLY:[\KPLÉ4VKLSS+L\[ZJOSHUK¸7YVNUVZkRVPUZ[P[\[  
modelliert. Diese Studie wurde gewählt, da keine aktuelleren Prognosen mit entsprechendem Detaillierungsgrad vor-
liegen (insbesondere mit Blick auf die Unterscheidung der Verbrauchssektoren und ihrer Verbrauchsmuster). Darüber 
hinaus gibt diese Studie die Entwicklung im Energiebereich in ausgewogener Weise wieder. Des Weiteren unterscheidet 
die Deutschland-Studie zwei Szenarien: Ein Referenz- und ein Innovationsszenario. Diese Szenarien lassen sich gut auf 
die für Thüringen entwickelten und im Kapitel 4 beschriebenen Szenarien übertragen. In Thüringen wird ebenfalls von 
einem Referenzszenario sowie im Innovationsbereich von einem ambitionierten Szenario und einem Exzellenzszenario 
ausgegangen. Die Annahmen zu Referenz- und Innovationsszenario des „Modell Deutschland“ sind ebenfalls in Kapitel 
4 beschrieben.
 /LPa^pYTL
Da private Haushalte aktuell etwa zwei Drittel des Endenergiebedarfs für Raumwärme verbrauchen, hat die energeti-
sche Sanierung der Gebäude Priorität. Um den Energieverbrauch zu verringern, schlägt die Deutsche Energie-Agentur 
folgende Verfahrensweise vor (DENA 2006): 
 Zunächst wird durch nicht-investive Maßnahmen der Energieverbrauch reduziert, zum Beispiel durch eine 
bessere Regelung der Heizung und des Warmwasserbedarfs sowie Maßnahmen der Stromeinsparung. 
 Danach wird die Gebäudehülle saniert, ebenfalls mit dem Ziel, die Verbrauchswerte zu reduzieren.  
Geeignete Maßnahmen sind zum Beispiel das Abdichten von Fugen und Ritzen, die Erneuerung der  
Fenster und schließlich die Dämmung des Dachs, der Außenwände, der Kellerdecke.
+HYH\MH\MIH\LUKMVSN[KPL:HUPLY\UNKLY/H\Z[LJOUPRTP[KLTAPLSLPULYKL\[SPJOLU,ɉaPLUaZ[LPNLY\UNPUZILZVUKLYL
einer Verbesserung der Wärmeerzeugung mit moderner Anlagentechnik, wobei die gesamten Maßnahmen zur energe-
tischen Sanierung aufeinander abgestimmt werden müssen.
Es ist zu empfehlen, dass alle oben genannten Schritte innerhalb eines Sanierungszyklus erfolgen, um den Einsparef-
fekt und die Wirtschaftlichkeit zu optimieren.
Sanierte Gebäude haben einen wesentlich geringeren Wärmebedarf. In dieser Studie wird davon ausgegangen, dass 
die vom Gesetzgeber vorgegebenen energetischen Sanierungsmaßnahmen – auch vor dem Hintergrund der sich ab-
aLPJOULUKLU9VOZ[VɈ\UK,ULYNPLRYPZL¶PTUVYTHSLU:HUPLY\UNZa`RS\ZKLY.LIp\KL[H[ZpJOSPJO\TNLZL[a[^LYKLU
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Als Parameter des Sanierungsprozesses gelten 
 die Sanierungsrate und
 die Sanierungstiefe.
Die Sanierungstiefe bezeichnet den Umfang der Sanierung mit Blick auf den erreichten Heizwärmebedarf (Berechnet 
nach Formel 3). Als Zielwerte für den Neubau und die grundhafte Sanierung von Wohngebäuden werden die in den 
>pYTLZJO\[a\UK,ULYNPLLPUZWHY]LYVYKU\UNLU>:=6,U,=]VYNLNLILULU>LY[LHUNLZL[a[(IIPSK\UNaLPN[KPL
Entwicklung der Heizwärmestandards über die Zeit und ihre Extrapolation in die Zukunft. Es wird angenommen, dass eine 
:HUPLY\UN\U[LY2PSV^H[[Z[\UKLUWYV8\HKYH[TL[LYZPJOUPJO[ÅpJOLUKLJRLUKK\YJOZL[aLU^PYK0T4VKLSSKLÄUPLY[




lassen sich die zukünftigen Heizenergiestandards (ab 2010) durch eine Gerade extrapolieren. Es wird angenommen, 
dass der Heizwärmebedarf nicht unter 15 Kilowattstunden pro Jahr sinkt (eigene Darstellung).
 
Die Sanierungsrate ist zunächst ein historisch gemessener Wert. Sie ist abhängig vom Sanierungszyklus, der bei Wohn-
NLIp\KLUUHJO]LYZJOPLKLULU8\LSSLU4H[[OLZ*HTLZ"7LSaL[LY")HYK[L[HSa\1HOYLUHUNL-
nommen wird. Je nach Bauteil schwanken jedoch die Erneuerungsraten: So wird zum Beispiel bei der Fassade von 
20-50 Jahren, beim Dach von 13-50 Jahren und bei der Verglasung von 13-27 Jahren ausgegangen (IWU 1994). 
Weiterhin gibt es Sanierungsschübe, wie zum Beispiel nach der Wende in den Neuen Bundesländern der 1990er Jahre. 
+\YJO=LYVYKU\UNLU\UK:\I]LU[PVULURHUUKLY.LZL[aNLILYKPL:HUPLY\UNZYH[LILLPUÅ\ZZLU)PZa\Y1HOY[H\ZLUK-
wende betrug die Sanierungsrate in Deutschland etwa 2,2 Prozent pro Jahr. Die staatliche Förderung von Sanierungs-
maßnahmen hat zu einer Erhöhung der Sanierungsrate auf 3,0 Prozent geführt (BMVBS 2010). 
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Im ländlich geprägten Thüringen wird eine durchschnittliche Sanierungsrate von ca. 1,0 Prozent angenommen. Diese 
Annahme entspricht den Folgerungen aus der Stadtumbaukonferenz Thüringen 2010 in Jena.
Für das ambitionierte Szenario und das Exzellenzszenario werden die Sanierungsraten erhöht (Tab. 7). Danach gelten 
in den Siedlungsräumen V (Werks- und Genossenschaftssiedlungen), VI (Siedlungen des sozialen Wohnungsbaus), VII 
(Hochhäuser und Plattenbauten) und VIII (Geschosswohnungsbau) eine Sanierungsrate von 2,0 Prozent sowie bei den 
Zweckbauten (SRT XI) eine Sanierungsrate von 3,0 Prozent. 
+LY,ɈLR[KLY(UOLI\UNKLY:HUPLY\UNZYH[LPZ[PU(IIPSK\UNKHYNLZ[LSS[+PL,YOO\UNKLY:HUPLY\UNZYH[LIL^PYR[
eine deutliche Abnahme des Heizwärmebedarfs bis 2050. Das Energiemodell Thüringen erlaubt eine siedlungsraum-
ZWLaPÄZJOL=VYNHILKLY:HUPLY\UNZYH[LZVKHZZKLY,ɈLR[H\MKLU/LPa^pYTLILKHYMKLZ.LZHT[YH\TZZPJO[IHY^PYK 
 




2010 2020 2030 2040 2050
Misch- 
nutzung I Vorindustrielle Altstadt 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0
II
Innerstädtische Baublöcke 
der Gründer- und Vorkriegs-
zeit
1,0 1,0 1,0 1,0 1,0
III Wiederaufbauensembles der 1950er Jahre 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0





2,0 2,0 2,0 2,0 2,0
VI Siedlungen des sozialen Wohnungsbaus 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0
VII Hochhäuser und Platten-bauten 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0
VIII Geschosswohnungsbau seit den 1960er Jahren 2,0 2,0 2,0 2,0 2,0
IX Einfamilienhausgebiete 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0
Gewerbe X Gewerbe- und Industriege-biete 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0
XI Zweckbau 3,0 3,0 3,0 3,0 3,0
Misch- 
gewerbe





Abb. 13  Abnahme des Heizwärmebedarfs im Referenzszenario sowie im ambitionierten Szenario und 
Exzellenzszenario mit angehobener Sanierungsrate in ausgewählten Siedlungsraumtypen (eigene Darstellung).
 >HYT^HZZLY\UK7YVaLZZ^pYTL
Der zukünftige Bedarf an Warmwasser und Prozesswärme wird auf der Grundlage der Studie „Modell Deutschland“ 
(Prognos & Ökoinstitut 2009) modelliert (Kap. 4). Dabei wird das Referenzszenario der Deutschlandstudie auf das thü-
ringische Referenzszenario übertragen. Das Innovationsszenario der Deutschlandstudie wird als ambitioniertes Szena-
rio bzw. Exzellenzszenario interpretiert.
Die Prognose erfolgt durch eine Approximation des zukünftigen Energiebedarfs, justiert auf den ersten Zeitschnitt, das 
Referenzjahr 2010. Abbildung 14 zeigt die Veränderung des Warmwasserbedarfs der Haushalte (Siedlungsraumtypen I 
bis IX). Danach bleibt der Warmwasserbedarf im Referenzszenario stabil, im ambitionierten Szenario und im Exzellenz-
szenario (Innovation) nimmt er ab. Abbildung 15 zeigt die Veränderungen des Warmwasser- und Prozesswärmebedarfs 
für den Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistungen (Siedlungsraumtypen XI, X-M) beider Szenarien, Abbildung 16 für 
den Sektor verarbeitendes Gewerbe und Industrie (Siedlungsraumtyp X). Der zukünftige Warmwasser- und Prozess-
wärmebedarf wurde mit der Formel 4 berechnet.
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Abb. 14  Veränderung des Warmwasserbedarfs (Endenergie) im Sektor Wohnen (Siedlungsraumtypen I bis 







Abb. 15  Veränderung des Prozesswärmebedarfs (Endenergie) im Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistungen 






















Abb. 16  Veränderung des Prozesswärmebedarfs (Endenergie) im Sektor verarbeitendes Gewerbe und Indus-
trie (Siedlungsraumtyp X, Referenz- und Innovationsszenario nach Prognos & Öko-Institut 2009).
5.4.3 Strom
Der zukünftige Strombedarf wird auf der Grundlage der Studie „Modell Deutschland“ (Prognos & Ökoinstitut 2009) 
modelliert (Kap. 4). Dabei wird das Referenzszenario der Deutschlandstudie auf das thüringische Referenzszenario 
übertragen. Das Innovationsszenario der Deutschlandstudie wird als ambitioniertes Szenario bzw. Exzellenzszenario 
interpretiert. 
Abbildung 17 zeigt die Veränderung des Strombedarfs der Haushalte (Siedlungsraumtypen I bis IX). In beiden Szenarien 
nimmt der Strombedarf ab, im ambitionierten Szenario und im Exzellenzszenario (Innovation) deutlicher. Abbildung 18 
zeigt die Veränderungen des Strombedarfs für den Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistungen (Siedlungsraumtypen 
XI, X-M) beider Szenarien, Abbildung 19 für den Sektor verarbeitendes Gewerbe und Industrie (Siedlungsraumtyp X). 
Im Referenzszenario nimmt der Strombedarf für GHD deutlich zu, für die Industrie ab. Im ambitionierten Szenario und 
im Exzellenzszenario (Innovation) nimmt der Bedarf im Sektor GHD deutlich, im Sektor Industrie stark ab. 
Abbildung 20 zeigt den Strombedarf im Sektor Mobilität. Dabei wurden die (gewichteten) Veränderungen für Schiene 
und Straße überlagert. Im Referenzszenario nimmt der Strombedarf zu, im ambitionierten Szenario und im Exzellenz-
szenario (Innovation) nimmt er stärker zu. Grund hierfür ist die stärkere Förderung des schienengebundenen ÖPNV 
sowie verstärkte Anstrengungen zur Elektromobilität.
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Abb. 17  Veränderung des Strombedarfs (Endenergie) im Sektor Wohnen (Siedlungsraumtypen I bis IX,  
Referenz- und Innovationsszenario nach Prognos & Öko-Institut 2009).
Abb. 18  Veränderung des Strombedarfs (Endenergie) im Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistungen  
(Siedlungsraumtypen XI, X-M, Referenz- und Innovationsszenario nach Prognos & Öko-Institut 2009).
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Abb. 19  Veränderung des Strombedarfs (Endenergie) im Sektor verarbeitendes Gewerbe und Industrie  
(Siedlungsraumtyp X, Referenz- und Innovationsszenario nach Prognos & Öko-Institut 2009).
 
Abb. 20  Veränderung des Strombedarfs (Endenergie) im Sektor Mobilität (Referenz- und Innovationsszenario 




modelliert (Kap. 4). Dabei wird das Referenzszenario der Deutschlandstudie auf das thüringische Referenzszenario 
übertragen. Das Innovationsszenario der Deutschlandstudie wird als ambitioniertes Szenario bzw. Exzellenzszenario 
interpretiert. 
0T:LR[VY>VOULUILZ[LO[U\Y^LUPN;YLPIZ[VɈILKHYM HSSLUMHSSZKHZÉ2VJONHZ¸+PL=LYpUKLY\UNLUKLZ;YLPIZ[VɈ-
bedarfs für den Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistungen (Siedlungsraumtypen XI, X-M) zeigt Abbildung 21. Im Refe-
renzszenario nimmt der Bedarf deutlich, im ambitionierten Szenario und im Exzellenzszenario (Innovation) stärker ab. 





(II  =LYpUKLY\UNKLZ;YLPIZ[VɈILKHYMZ,UKLULYNPLPT:LR[VY.L^LYIL/HUKLS+PLUZ[SLPZ[\UNLU 




(II  =LYpUKLY\UN KLZ ;YLPIZ[VɈILKHYMZ ,UKLULYNPL PT :LR[VY ]LYHYILP[LUKLZ.L^LYIL \UK 0UK\Z[YPL
(Siedlungsraumtyp X, Referenz- und Innovationsszenario nach Prognos & Öko-Institut 2009).
 
(II  =LYpUKLY\UNKLZ;YLPIZ[VɈILKHYMZ,UKLULYNPLPT:LR[VY4VIPSP[p[9LMLYLUa\UK0UUV]H[PVUZZaL-
nario nach Prognos & Öko-Institut 2009).
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erneuerbaren Energieerzeugung untersucht. 
5.5.1 Solarenergie
Die Sonnenenergie als erneuerbare Energiequelle lässt sich auf direktem Weg nutzen. Dabei wird zwischen 
 photovoltaischer Nutzung zur Stromerzeugung und
 solarthermischer Nutzung zur Wärmebereitstellung 
unterschieden.
Zur direkten Solarnutzung eignen sich südlich ausgerichtete Dächer bzw. Fassaden. Auf statisch geeigneten Flachdä-
JOLYUZPUKH\JOH\MNLZ[pUKLY[L(USHNLUTNSPJO>LP[LYOPU^LYKLU-YLPÅpJOLUHUSHNLUNLIH\[^VILPOPLYKPL2VUR\Y-
renz mit anderen Nutzungsoptionen zu beachten ist.
Anhand der im Forschungsprojekt „Leitbilder und Potenziale des solaren Städtebaus“ ermittelten solaren Gütezahlen 
,]LYKPUNL[HS",]LYKPUNSHZZLUZPJOKPLZ[HK[YH\TZWLaPÄZJOLUZVSHYLU5\[aÅpJOLUHIZJOp[aLU2YP[LYPLU
KHILP ZPUK a\T)LPZWPLS KPL (\ZYPJO[\UN =LYZJOH[[\UNLU \UK [`WPZJOL -LUZ[LYÅpJOLU ZV^PL KPL ,PUNYPɈZLTWÄUK-
SPJORLP[\UKKLY+LURTHSZJO\[a4P[/PSMLKLZ:VSHYKHJORH[HZ[LYZKLY:[HK[,YM\Y[^\YKLUKPLZ[HK[YH\TZWLaPÄZJOLU
Gütezahlen überprüft und bestätigt.
Die solare Gütezahl ergibt sich aus dem Verhältnis der solar nutzbaren Flächen von Dächern und Fassaden zum Net-
[VIH\SHUK ,]LYKPUNL[HS",]LYKPUN+HZ5L[[VIH\SHUK PZ[KPL:\TTLKLYILIH\[LU.Y\UKZ[JRL KLT
)Y\[[VIH\SHUKHIaNSPJOKLY.LTLPUILKHYMZÅpJOLUKLYɈLU[SPJONLU\[a[LU-SpJOLU4P[LPULYZVSHYLU.[LaHOS]VU
1,0 ließe sich das gesamte Dach lückenlos solartechnisch nutzen. Solare Gütezahlen lassen sich sowohl für die Dach-
ÅpJOLUHSZH\JOMYKPL-HZZHKLUÅpJOLUILZ[PTTLU0U;HILSSLZPUKKPLZVSHYLU.[LaHOSLUMYKPLPUKPLZLY:[\KPL
verwendeten Siedlungsraumtypen aufgelistet. 
Tab. 8 Solare Gütezahlen für einzelne Siedlungsraumtypen (nach Everding 2004,   
 2007, angepasst an Thüringen).
Nutzung SRT1BD Solare Gütezahl
+HJOBD -HZZHKLBD
Misch- 
nutzung Vorindustrielle Altstadt I 0,140 0,000
Innerstädtische Baublöcke der 
Gründer- und Vorkriegszeit II 0,100 0,000
Wiederaufbauensembles der 
1950er Jahre III 0,190 0,000
+YÅPJOL\UKRSLPU[LPSPNL
Strukturen IV 0,040 0,020
Wohnen Werks- und Genossenschafts-
siedlungen der Gründer- und 
Vorkriegszeit
V 0,040 0,000
Siedlungen des sozialen Woh-
nungsbaus VI 0,110 0,000
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Nutzung SRT1BD Solare Gütezahl
+HJOBD -HZZHKLBD
Hochhäuser und Plattenbauten VII 0,120 0,090
Geschosswohnungsbau seit 
den 1960er Jahren VIII 0,080 0,040
Einfamilienhausgebiete IX 0,040 0,010
Gewerbe Gewerbe- und Industriegebiete X 0,260 0,050
Zweckbau XI 0,120 0,040
Misch- 
nutzung Gewerbe in Mischgebieten X-M 0,043 0,019
1Siedlungsraumtyp.
Photovoltaik-Anlagen (PV-Anlagen) wandeln Solarstrahlung direkt in elektrische Energie um. Sie bestehen aus PV-
Modulen (Solarmodulen), die Sonnenlicht in Gleichstrom umwandeln, der wiederum mit einem Wechselrichter in Wech-
ZLSZ[YVT\TNL^HUKLS[^PYK+PLa\LY^HY[LUKLU,Y[YpNLLPULY7=(USHNLZPUKLPUL-\UR[PVUKLYZVSHYLU5\[aÅpJOL
der Sonneneinstrahlung und des Nutzungsgrades. Der Nutzungsgrad einer PV-Anlage liegt bei 10 bis 15 Prozent (Kalt-
ZJOTP[[L[HS">LZZLSHR:JOHIIHJO 0T7YVNUVZLTVKLSS^PYK]VULPULT5\[a\UNZNYHK]VU7YVaLU[
ausgegangen. Im Sommerhalbjahr bringt eine PV-Anlage etwa zwei Drittel des gesamten Jahresertrages. Photovoltaik 
ist also keine konstante und somit keine bedarfsgerechte Form der Energieerzeugung. Der Energieertrag variiert mit 
den Witterungsbedingungen und dem Sonnenstand, mit der Tages- und Jahreszeit.
Sonnenkollektoren wandeln das Sonnenlicht in Wärme um. Solarthermische Anlagen bestehen aus einem Kollektor-
feld, einem Wärmespeicher, dem Solarkreis (dem geschlossenen Rohrkreis zwischen Kollektorfeld und Speicher) und 
KLY9LNLS\UN+PLa\LY^HY[LUKLU,Y[YpNLLPULYZVSHY[OLYTPZJOLU(USHNLZPUKLPUL-\UR[PVUKLYZVSHYLU5\[aÅpJOL
der Sonneneinstrahlung, des Nutzungsgrades und der Auslastung. Der Energieertrag schwankt mit den Witterungs-
bedingungen, mit der Tages- und Jahreszeit. Durch die Speicherhaltung ist das System jedoch zumindest kurzfristig 
unabhängig von der Witterung. Mit der zurzeit üblichen Anlagentechnik werden Nutzungsgrade von 30 bis 60 Prozent 
erreicht.
Das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle stellte Informationen zu den geförderten solarthermischen Anlagen 
ab dem Jahr 2000 zur Verfügung. Hinzu kamen die zwischen 1991 und 2005 durch das Land Thüringen geförderten 
Anlagen. 
Sonnenkollektoren werden meist zur Warmwasseraufbereitung genutzt. Im Prognosemodell wird die Nutzung von Son-
nenkollektoren darauf beschränkt. In der weitgehend heizfreien Periode von Juni bis August werden in Thüringen im 
Mittel 22 Prozent der gesamten Jahresenergie für Warmwasser verbraucht. Diese muss durch die solar verfügbare 
Fläche im Stadtraum gedeckt werden, die sich aus den siedlungsraumtypischen solaren Gütezahlen ergibt. In der weit-
gehend heizfreien Periode fallen in Thüringen etwa 43 Prozent der gesamten Jahreseinstrahlung an. Unter Berücksichti-
N\UNLPULZZVSHY[OLYTPZJOLU5\[a\UNZNYHKZ]VU7YVaLU[SHZZLUZPJOKLYZPLKS\UNZYH\TZWLaPÄZJOLZVSHY[OLYTPZJOL
-SpJOLUHU[LPS\UKKPLKHYH\ZYLZ\S[PLYLUKLZVSHY[OLYTPZJOL5\[aÅpJOLLYTP[[LSU+LY]LYISLPILUKL9LZ[KLYILYKPL
solaren Gütezahlen ermittelten Flächen kann photovoltaisch also zur Stromerzeugung, genutzt werden. 
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Zu beachten ist, dass in Stadträumen in denen die Warmwasserversorgung durch Wärmenetze oder durch Abwasser-
wärmerückgewinnung gesichert wird, die gesamte solar nutzbare Fläche photovoltaisch genutzt wird.
Die Ertragsdaten der Photovoltaikanlagen wurden für die vorliegende Studie berechnet, da die Jahresabrechnungen 
des Übertragungsnetzbetreibers auch die Einspeisedaten von EEG-Anlagen enthalten, die erst am Jahresende an das 
Stromnetz angeschlossen wurden und demzufolge auch nur eine geringe Strommenge aufweisen. Deshalb würden 
diese Einspeisedaten nicht den möglichen Gesamtjahresertrag der installierten Anlagenleistung widerspiegeln.
Die durchschnittliche jährliche Strahlungsenergie der letzten acht Jahre an der Wetterstation Erfurt (TLL, Agrarmeteo-
YVSVNPZJOLZ4LZZUL[aIL[Y\N 2PSV^H[[Z[\UKLUWYV8\HKYH[TL[LY(\ZNLOLUK]VULPULT4VK\S^PYR\UNZNYHK]VU
7YVaLU[\UKLPULYILU[PN[LU4VK\SÅpJOL]VU 8\HKYH[TL[LYWYV2PSV^H[[WLHRRUULUY\UK 2PSV^H[[Z[\UKLU
pro Kilowattpeak erzeugt werden. Für die Berechnung der aktuellen Ertragsdaten wurden konservativ 900 Kilowattstun-
den pro Kilowattpeak angenommen.
Zur Abschätzung des Energieertrages solarthermischer Anlagen wurde ein durchschnittlicher Energieertrag von 
2PSV^H[[Z[\UKLUWYV8\HKYH[TL[LY2VSSLR[VYÅpJOL\UK1HOYHUNLUVTTLU>LZZLSHR=;:JOHIIHJO  
Dieser ergab sich aus einer Simulation, welche die Fachhochschule Nordhausen zur Ermittlung solarthermischer Erträ-
ge durchgeführt hatte. 
5.5.2 Windkraft
Eine der ältesten Nutzungsformen erneuerbarer Energien ist der Einsatz der Windkraft. Unterschieden werden Wider-
standsläufer, die dem anströmenden Wind einen Widerstand entgegensetzen, und Auftriebsläufer, die nach dem Auf-
triebsprinzip funktionieren. Die modernen Windkraftanlagen funktionieren nach dem Auftriebsprinzip. Ihr Wirkungsgrad 
PZ[[OLVYL[PZJOUHJO(SILY[)L[aILPRUHWW7YVaLU[ILNYLUa[8\HZJOUPUN 
+LY ,ULYNPLLY[YHN ]VU>PUKRYHM[HUSHNLU PZ[ LPUL -\UR[PVU KLY>PUKNLZJO^PUKPNRLP[ KLY 9V[VYÅpJOL \UK KLZ5\[-
a\UNZNYHKLZ+PL>PUKNLZJO^PUKPNRLP[^PYK^LZLU[SPJOK\YJOKPL9H\OPNRLP[KLY<TNLI\UNILLPUÅ\ZZ[(\MNY\UKKLZ
9H\OPNRLP[ZWYVÄSZLPNULUZPJO>PUKRYHM[HUSHNLUU\YPU(\ZUHOTLMpSSLUPT:[HK[YH\T0UKLY\YIHULU7LYPWOLYPLRU-
nen Windkraftanlagen dagegen hohe Energieerträge bringen. Allerdings ist die Stromerzeugung abhängig vom Wind, 
schwankt also mit der Witterung. Windkraft kann somit nicht bedarfsgerecht erzeugt werden.
A\Y(IZJOp[a\UNKLY>PUKOɉNRLP[^\YKLLPUL>PUKNLZJO^PUKPNRLP[ZRHY[LK\YJOKPL(3796.TI/LYZ[LSS[2HY[L
Kartenwerk). Diese zeigt die durchschnittliche Windgeschwindigkeit in 120 Meter Höhe über NN in einem 1x1km Raster. In 
der Handlungsempfehlung zur Ausweisung von Vorranggebieten „Windenergie“ durch die regionalen Planungsgemein-
ZJOHM[LU^LYKLU\U[LY^PUKOɉNLU.LIPL[LUZVSJOL(YLHSL]LYZ[HUKLUPUKLULUKPL>PUKNLZJO^PUKPNRLP[PU4L[LY
über NN mindestens 5 Meter pro Sekunde und in 80 Meter über NN mindestens 5,5 Meter pro Sekunde beträgt. Für 120 
Meter sind keine Angaben gemacht worden. Da die Windkarte aber lediglich Windgeschwindigkeiten in 120 Meter ab-
bildet, wurde mit Hilfe des Potenzansatzes nach Hellmann (Lazar et al 2006) die Mindestwindgeschwindigkeit in dieser 
Höhe aus der geforderten Mindestwindgeschwindigkeit laut der Handlungsempfehlung zur Ausweisung von Vorrangge-
bieten in 80 Meter Höhe bestimmt (Formel 6). Damit ergibt sich eine Windgeschwindigkeit von 5,8 Meter pro Sekunde 
in 120 Meter Höhe (Rauhigkeit des Geländes 0.14). Zur Ermittlung der Potenziale im ambitionierten Szenario und dem 
Exzellenzszenario wurden nur Gebiete als potenzielle Eignungsgebiete zur Nutzung der Windkraft näher untersucht in 
denen mindestens 6 Meter pro Sekunde in 120 Meter über NN laut der Windgeschwindigkeitskarte prognostiziert 
wurden.
>PUKOɉNL.LIPL[L^\YKLUTP[/PSML LPULZ.LVNYHWOPZJOLU 0UMVYTH[PVUZZ`Z[LTZTP[^LP[LYLU(\ZZJOS\ZZRYP[LYPLU
verschnitten. Dabei wurden ebenfalls die gesetzlich vorgegebenen Abstandsregelungen zu den bestehenden Vorrang-
gebieten berücksichtigt.
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Für das ambitionierte Szenario wurde angenommen, dass im Wald (außer bei gleichzeitiger Belegung mit weiteren 
Ausschlusskriterien) die Nutzung der Windkraft möglich ist. Zum Schutz des biodiversitär wertvollen Waldrandbereichs 
wurde innerhalb eines 200 Meter breiten Waldrandstreifens die Nutzung der Windkraft ausgeschlossen. Zusätzlich 
wurde für das Exzellenzszenario angenommen, dass in Naturparken, Landschaftsschutzgebieten und Trinkwasser-
schutzzonen die Nutzung der Windkraft möglich ist.
5.5.3 Wasserkraft
Wasserkraftwerke wandeln die kinetische und potenzielle Energie der Wasserströmung in elektrische Energie um. Die 
Wasserkraft ist wie die Windkraft eine der ältesten Formen der Energieerzeugung. Traditionell wird diese Nutzungs-
form auch innerhalb von Siedlungsbereichen eingesetzt. Heute wird die Wasserkraft fast ausschließlich zur Erzeugung 
elektrischen Stroms genutzt.
Laufwasserkraftwerke werden mit 4.500 bis 6.500 Volllaststunden pro Jahr gefahren. Ihr Wirkungsgrad kann 90 Prozent 
ILYZJOYLP[LUPOY5\[a\UNZNYHKSPLN[ILPIPZ7YVaLU[2HS[ZJOTP[[L[HS"8\HZJOUPUN :PL^HUKLSUKPL
>HZZLYRYHM[HSZVPUZLOYLɉaPLU[LY>LPZLPU:[YVT\T+LY,ULYNPLLY[YHNPZ[LPUL-\UR[PVUKLY-HSSOOLKLYU\[aIHYLU
Wassermenge und des Nutzungsgrades. Sowohl die Fallhöhe als auch die Wassermenge gehen linear in die Berech-
nung des Energieertrags ein. Mit doppelter Fallhöhe oder doppelter Wassermenge erhält man also den doppelten Ener-
NPLLY[YHN(SSLYKPUNZ\U[LYSPLN[KLY(IÅ\ZZ PURSLPULYLU-SPLNL^pZZLYU QHOYLZaLP[SPJOLU:JO^HUR\UNLU:VTP[RHUU
auch die Stromerzeugung Schwankungen unterliegen. Größere Laufwasserkraftwerke eignen sich dagegen durchaus 
zur Deckung der Grundlast.
Kleinwasserkraftanlagen eignen sich zum Einbau in Trinkwasser- oder in Abwasserleitungen. Diese Sondernutzungs-
formen wurden in dieser Studie jedoch nicht berücksichtigt.
Zur Abschätzung der Potenziale wird angenommen, dass an den bestehenden Wasserkraftanlagen mit einer Leistung 
von mehr als einem Megawatt eine Steigerung der Leistung um 10 Prozent durch Erhöhung des Anlagenwirkungs-
grades bzw. durch Erhöhung des Ausbaugrades möglich ist. Für Bestandsanlagen mit einer Leistung von weniger 
als einem Megawatt wird eine Steigerung des Ertrags um 20 Prozent durch Erhöhung des Anlagenwirkungsgrades 
unterstellt. Als Basis dieser Annahme wurde die Studie zur Ermittlung des Wasserkraftpotenzials an Wasserkraftanla-
NLUZ[HUKVY[LUPU+L\[ZJOSHUKa\.Y\UKLNLSLN[)H\LY"9\WYLJO["/LPTLYS+PL4NSPJORLP[KLY5L\PUZ[HSSH[PVU
]VU>HZZLYRYHM[HUSHNLU^PYKH\MNY\UKKLYNLULOTPN\UNZYLJO[SPJOLU(\ÅHNLUUPJO[ILYJRZPJO[PN[+PLZL(\ÅHNLU





sich auch in dem Thüringer Wassergesetz (ThürWG) wieder und können zu einer erheblichen Kostensteigerung beim 
Bau einer Wasserkraftanlage führen.
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 <TNLI\UNZ^pYTL
Die Wärme der Umgebung kann durch Wärmepumpen auf ein nutzbares Niveau angehoben werden. Dabei nutzt man 
unterschiedliche Umweltmedien:
 den Untergrund (Boden, Grundwasser)
 die Umgebungsluft
 die Gewässer und das Abwasser.
Zum Antrieb der verschiedenen Arten von Wärmepumpen (Luft-Wasser, Sole-Wasser, Wasser-Wasser, etc.) wird Ener-
NPLILU[PN[KPLH\ZYLNLULYH[P]LU8\LSSLUZ[HTTLUT\ZZZVSSKPL>pYTLLYaL\N\UNUHJOOHS[PNZLPU+PL-\UR[PVUZ-
weise der Kompressionswärmepumpe beruht auf einem komplexen thermodynamischen Kreisprozess, den bereits 
Jacob Perkins 1834 zum Bau des Kühlschranks inspirierte und den Lord Kelvin 1852 zum Bau einer Wärmekraftma-
ZJOPULU\[a[L,PU4H MYKPL,ɉaPLUaLPULY>pYTLW\TWL PZ[ POYL3LPZ[\UNZaHOS *VLMÄJPLU[VM7LYMVYTHUJL) oder 
Jahresarbeitszahl (JAZ), d.h. das Verhältnis der abgegebenen Jahresnutzwärme zur gesamten, von der Wärmepumpe 
aufgenommenen Energie. Die für den Betrieb einer Wärmepumpe eingesetzte elektrische Energie sollte mehr als die 
dreifache Wärmeenergie (also JAZ > 3) erzeugen, damit eine Wärmepumpe wirtschaftlich arbeitet.
Auf der Grundlage der Auswertung von Luftbildern aus 14 Städten und 39 Stadträumen (FHN 2009) wurden charak-
teristische, technisch machbare Erdwärmesondendichten pro Hektar Stadtraum ermittelt. Um die Erreichbarkeit mit 
Bohrgeräten und die Nähe zum Wärmeabnehmer zu berücksichtigen sowie thermische Überlagerungen zu vermeiden, 
wurde ein Mindestabstand von 16 Metern berücksichtigt, mehr als doppelt so viel wie in VDI 4640 (Blatt 2 S. 16) als 
Mindestabstand empfohlen. Die Abbildung 24 veranschaulicht die maximal mögliche Sondendichte innerhalb eines be-
bauten Bereichs, bei einem Mindestabstand von 16 Metern zwischen den Erdwärmesonden. Nach Bundesberggesetz 
))LYN.(IZ5YIPZ[KPL,YK^pYTLHI4L[LY;PLMLLPUÉILYNMYLPLY)VKLUZJOH[a ¸,PUMHJOL.LULOTPN\UNZ-
verfahren beschränken sich somit auf eine maximale Bohrtiefe von 100 Metern, die allerdings in der Praxis oft nicht 
erreicht werden. Die Bohrtiefe wurde aufgrund von Erfahrungswerten auf 80 Meter begrenzt. Weiterhin wurden eine 
Entzugsleistung von 50 Watt pro Meter sowie ein Jahresertrag von 126 Kilowattstunden pro Meter bei einer Jahresar-
beitszahl von 3,5 angenommen. Es handelt sich somit um eine konservative Abschätzung der thermischen Erträge (VDI 
4640, Schabbach 2010
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Abb. 24  Maximale Dichte vertikaler Erdwärmesonden bei einem Abstand von mindestens 16 Metern. Die in 
Thüringen (für die Szenarien) angenommene Dichte entspricht der Hälfte der hier dargestellten Dichte.
Die in Thüringen gewählten charakteristischen Erdwärmesondendichten sind in Tabelle 9 für alle prototypischen Sied-
lungsräume aufgeführt. Um eine Mehrfachzählung regenerativer Wärmeinputs zu vermeiden (eine unzulässige Addition 
möglicher Erträge von Erdwärmesonden, Kleinfeuerung mit Biomasse und regenerative Fernwärme), wurde in einigen 
:PLKS\UNZYp\TLUKPL(UaHOSKLY,YK^pYTLZVUKLUYLK\aPLY[Ia^LPUL5\[a\UNKLYÅHJOLU,YK^pYTLNpUaSPJOH\ZNL-
schlossen (in der Tabelle auf Null gestellt). 
Für die Potenzialermittlung der Geothermie wird angenommen, dass eine Nutzung in den Trinkwasserschutzzonen 
ausgeschlossen werden kann. Durch die Annahme, dass nur ein Teil der möglichen Anlagen auch installiert wird, kann 
davon ausgegangen werden, dass dadurch die restriktiven Bereiche bereits abgedeckt sind. Zudem wird angenom-
men, dass in den Bereichen, in denen Erdwärmesondenbohrungen ausgeschlossen werden, stattdessen die Umge-











nutzung Vorindustrielle Altstadt I 8 0
Innerstädtische Baublöcke der 
Gründer- und Vorkriegszeit II 12 0
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Strukturen IV 9 4,5
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V 11 5,5
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Wohnungsbaus VI 13 0
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den 1960er Jahren VIII 10 0
Einfamilienhausgebiete IX 12 12
Gewerbe Gewerbe- und Industriegebiete X 5 0
Zweckbau XI 6 3
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de vor Eintritt des Abwassers in das Kanalnetz oder in speziellen, gebäudenahen Abwassersammelschächten erfolgen. 
A\KLTRUULUPUKLU(I^HZZLYRHUHS>pYTL[H\ZJOLYNLSLN[^LYKLU:JOSPLSPJOPZ[H\JOHT(\ZÅ\ZZLPULZ2SpY^LYRZ
LPUL(I^HZZLY^pYTLYJRNL^PUU\UNTNSPJO+LY>pYTLLU[a\NH\ZNLRSpY[LU(I^pZZLYUPZ[^LZLU[SPJOLɉaPLU[LYHSZ
im Kanal, da das Abwasser vor dem Klärwerk nur wenig abgekühlt werden darf, um dessen Funktionsfähigkeit nicht 
a\ILLPU[YpJO[PNLU(T(\ZÅ\ZZKLZ2SpY^LYRZPZ[KHNLNLULPULLYOLISPJOL(IROS\UNTNSPJO\UKRVSVNPZJOZVNHY
sinnvoll. Allerdings gibt es in unmittelbarer Nähe von Klärwerken selten Wärmeabnehmer. 
Der technisch machbare Energieertrag aus Abwasser ist eine Funktion der Menge des Abwassers pro Zeiteinheit (dem 
+\YJOÅ\ZZKLY;LTWLYH[\YKPɈLYLUa]VY\UKUHJOKLT>pYTLLU[a\NKLYZWLaPÄZJOLU>pYTLRHWHaP[p[KLZ(I^HZ-
sers und der Jahresarbeitszahl der Wärmepumpe. Da ein Einwohner im Mittel 100 Liter Abwasser pro Tag erzeugt, 
lässt sich über die Einwohnerzahl pro Siedlungsraum der theoretisch mögliche Wärmeentzug abschätzen. Eine weitere 
Möglichkeit der Abschätzung des Wärmeertrags geht von der Erkenntnis aus, dass im Prinzip 5 bis 10 Prozent des ther-
mischen Bedarfs von Wohngebäuden (Heizwärme und Warmwasser) durch Abwasserwärmerückgewinnung gedeckt 
werden kann (BWP/DBU 2005). Inzwischen konnte anhand von Praxisprojekten nachgewiesen werden, dass sich der 
gesamte Warmwasserbedarf durch Abwasserwärmerückgewinnung decken lässt (FEKA 2009). 
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,PULPT:PLKS\UNZYH\TZPUU]VSSL6W[PVUZ[LSS[KPLKLY(I^HZZLY^pYTLYJRNL^PUU\UNPUNLIp\KLUHOLU(I^HZZLYZHT-
melschächten dar (Abb. 25). Wirtschaftlich ist sie jedoch nur in Gebäuden mit mehr als 30 Wohneinheiten (Kalberer 
2010). In Tabelle 10 sind die prototypischen Siedlungsräume gelistet, in denen eine entsprechende Abwasserwärme-
rückgewinnung wirtschaftlich erscheint. Dabei wird davon ausgegangen, dass Anlagen der Abwasserwärmerückge-
winnung auch mehrere Gebäude versorgen können. Für die Siedlungsräume, in denen die Wirtschaftlichkeit einer Ab-
wasserwärmerückgewinnung nicht bekannt ist, wird im Prognosemodell auch kein Wärmeertrag angenommen (Ausnut-
zung des Potenzials auf Null gesetzt). In Siedlungsräumen, in denen eine Abwasserwärmerückgewinnung wirtschaftlich 
LYZJOLPU[RHUUH\M:VUULURVSSLR[VYLU]LYaPJO[L[^LYKLU+PLZVMYLPNL^VYKLULZVSHYL5\[aÅpJOLRHUUWOV[V]VS[HPZJO
genutzt werden. Um eine Mehrfachzählung regenerativer Wärmeinputs zu vermeiden, wurde in diesen Fällen die Aus-
nutzung des Potenzials reduziert (Tab. 10).
Abb. 25  Bau einer Abwasserwärmerückgewinnung in gebäudenahen Schächten (FEKA2009).
Die Abwasserwärmerückgewinnung am Gebäude beeinträchtigt die Funktion von Klärwerken nicht, da das gekühlte 
Abwasser im Abwasserkanal die Temperatur des Bodens wieder aufnimmt. Der elektrische Hilfsenergiebedarf zum 
Betreiben der Wärmepumpen wird in der Bilanz berücksichtigt. Die Jahresarbeitszahl wird mit 3,5 angenommen. 




 rückgewinnung nur berücksichtigt, wenn sie wirtschaftlich    
 erscheint. In diesem Fall sind keine Sonnenkollektoren erforderlich.





Vorindustrielle Altstadt I nicht wirtschaftlich 0








IV nicht wirtschaftlich 0
Wohnen
Werks- und Genossenschafts-
siedlungen der Gründer- und 
Vorkriegszeit
V nicht wirtschaftlich 0
Siedlungen des sozialen Woh-
nungsbaus
VI wirtschaftlich 75




Einfamilienhausgebiete IX nicht wirtschaftlich 0
Gewerbe Gewerbe- und Industriegebiete X nicht bekannt 0
Zweckbau XI nicht wirtschaftlich 0
Misch- 
gewerbe
Gewerbe in Mischgebieten X-M nicht bekannt 0
1Siedlungsraumtypen, 2Schätzwerte.
5.5.6 Tiefengeothermie
Über 99 Prozent der Erde ist heißer als 1.000 Grad Celsius, nur die oberen 3 Kilometer sind kühler als 100 Grad 
*LSZP\Z+PL5\[a\UNKLY,YK^pYTL\U[LY4L[LYIPYN[ZVTP[LPUX\HZP\ULYZJOWÅPJOLZ7V[LUaPHSMY:[YVT\UK 
Wärmeerzeugung. Geothermische Heizstationen und Heizkraftwerke nutzen dieses Potenzial auf unterschiedliche Weise 
(z. B. Dubletten-Systeme, Hot-Dry-Rock-Verfahren, etc.). 
Unter der Annahme, dass das kristalline Grundgebirge in 3 Kilometern Tiefe ansteht und mit heutiger Bohrtechnik 
2PSVTL[LY;PLMLYV\[PULTpPNLYZJOSVZZLU^LYKLURHUUZ[LO[WYV8\HKYH[RPSVTL[LY,YKVILYÅpJOLLPU=VS\TLU]VU 
4 Kubikkilometern Kristallingestein mit Temperaturen zwischen 100 Grad Celsius und 220 Grad Celsius zur Verfügung. 
2OS[THUKPLZLZ=VS\TLU]VSSZ[pUKPNH\M.YHK*LSZP\ZTP[[SLYL1HOYLZ[LTWLYH[\YHUKLY,YKVILYÅpJOLHINL^PUU[
man eine thermische Energie von 1.300 Petajoule (1Petajoule = 1015 Joule). 
Technisch lässt sich jedoch nur ein Teil des gesamten Wärmeinhalts nutzen. Das Verhältnis von praktisch gewinnbarer zu 
vorhandener Energie wird als Gewinnungsfaktor (recovery factor) bezeichnet. Mit intelligenten Erschließungstechnologien, 
insbesondere dem innovativen Multiriss-System, sollten sich Gewinnungsfaktoren um 20 Prozent erreichen lassen. 
Bei einem angenommenen Gewinnungsfaktor von 18 Prozent beträgt die aus 4 Kubikkilometer Gestein gewinnbare 
thermische Energie 230 Petajoule. Bei einem mittleren Wirkungsgrad von 11 Prozent lässt sich daraus elektrische 
Energie von 26 Petajoule gewinnen. Eine Mittelstadt mit 80.000 Einwohnern hat einen Jahreswärmebedarf von 
7L[HQV\SL\UKLPULU1HOYLZZ[YVTILKHYM]VU7L[HQV\SL5PTT[THUHUKHZZZPLLPUL-SpJOL]VU8\HKYH[RPSVTL[LYU
einnimmt, so lässt sich leicht errechnen, dass die Kristallingesteine im Stadtgebiet den Wärme- und Strombedarf der 
Stadt über Jahrhunderte decken können.
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Das letztendlich technisch nutzbare Potenzial wird durch lithologische und infrastrukturelle und zum Teil technische 
Restriktionen eingeschränkt. Die Abschätzung des Gesamtpotenzials zeigt aber, dass eine erhebliche Menge Energie 
aus den Tiefen der Erde gewonnen werden kann.
Mächtige und stark fördernde Heißwasserhorizonte sind in größeren Teufen mit hohen Temperaturen von über 130 Grad 
Celsius nicht zu erwarten. Insgesamt ist die Situation so einzuschätzen, dass die tiefen Grundwässer für die wirtschaft-
liche Nutzung hydrothermaler Verfahren entweder zu kalt sind oder keine ausreichende Schüttungsmenge erwarten 
lassen. Daher werden für Thüringen geothermische Technologien petrothermaler Systeme favorisiert. Im Variantenver-
gleich moderner Technologien wird unter thüringischen Bedingungen die Erhitzung der Wässer über zu erzeugende 
Multiriss-Systeme in den vorhandenen kompetenten Gesteinen als Erfolg versprechend betrachtet. Für die Induzierung 
von Erdstößen im Millimeter-Bereich bei Wasserinjektionen wird nur ein geringes seismisches Risiko prognostiziert. 
Wirtschaftlich arbeitet eine solche Anlage bei einer Förderung von mindestens 100 Liter pro Sekunde und ca. 150 
Grad Celsius Produktionstemperatur bei ca. 7.900 Jahresarbeitsstunden in den generell dafür geeigneten Gebieten 
in Thüringen. Die erforderliche Temperatur ist nach derzeitigem Kenntnisstand lokationsabhängig in Teufenbereichen 
von ca. 4.150 bis 5.200 Metern unter dem Gelände zu erwarten. Die Bewertung der tatsächlichen Eignung des thürin-
gischen tiefen Untergrundes für moderne Verfahren der Tiefengeothermie, erste Betrachtungen zur Wirtschaftlichkeit 
der Nutzung wie auch das Aufzeigen möglicher Risiken sind wesentliche Voraussetzungen für weitere Entscheidungen 





Zur Ableitung von Handlungsstrategien zum Ausbau der energetischen Biomassenutzung über einen relativ langfristi-
gen Zeithorizont (bis 2050) wird das technische Biomassepotenzial herangezogen. 
Während das theoretische Potenzial das gesamte, in Thüringen innerhalb eines Jahres theoretisch physikalisch nutzba-
re Biomasseaufkommen beschreibt, umfasst das technische Potenzial zunächst den Anteil am theoretischen Potenzial, 
der unter Berücksichtigung der technischen Restriktionen nutzbar ist. Zusätzlich sind strukturelle und ökologische 
Belange sowie die gesetzlichen Vorgaben zu berücksichtigen. 
Zur Bestimmung der Biomassepotenziale wurden die Produktions- und Bereitstellungsoptionen in vier Hauptbereichen 
untersucht (Abb. 26): 
 Holz,
 Ackerbau,
 Grünland sowie 
 9LZ[\UK(IMHSSZ[VɈL
Innerhalb dieser Hauptgruppen wurden Teilbereiche gesondert betrachtet, so beispielsweise im Bereich Holz: Wald-
OVSa:pNL^LYRZULILUWYVK\R[L\UK3HUKZJOHM[ZWÅLNLTH[LYPHS/VSaHY[PNL(U[LPSLPT.YUHIMHSS\UK(S[OVSa^\YKLU
KHNLNLUKLY.Y\WWLÉ9LZ[\UK(IMHSSZ[VɈL¸a\NLVYKUL[OPLY\U[LYMHSSLUH\JOKPL9LZ[Z[VɈLKLY;PLYOHS[\UN^PL.SSL
und Festmist sowie der biogene Abfall und zusätzlich der klassische Hausmüll. Die Hauptgruppe „Ackerbau“ umfasst 
KPLNLaPLS[a\YLULYNL[PZJOLU5\[a\UNHUNLIH\[LU7ÅHUaLU\UKKHZ5LILUWYVK\R[:[YVOZV^PLKPL5LILUWYVK\R[LKLY
Rapsöl- und Ethanolherstellung Rapspresskuchen bzw. Schlempe. In der Gruppe „Grünland“ werden die zu erwarten-






dagegen nachrangig betrachtet. 
+PL,YSp\[LY\UNKLYPUKLY:[\KPLNLIYH\JO[LU)LNYPɈLa\Y)LZJOYLPI\UN\UK,PUNYLUa\UNKLY]LYZJOPLKLULUIL[YHJO[L[LU
Biomassefraktionen erfolgt im Anhang 1.
Abb. 26  Hauptgruppen und Unterbereiche für die Ermittlung der Biomassepotenziale in Thüringen (eigene 
Darstellung).
5.6 Einführungsraten 
Die Realisierung von Technologien folgt einem komplexen Prozess der Markteinführung. Grundsätzlich ist von drei 
Phasen auszugehen: In der ersten Phase wird die Technologie eher zögerlich umgesetzt. Die Technik ist noch nicht 
ausgereift und noch zu teuer. Es gibt erst wenige Firmen, die sie anbieten, wenige Interessenten, die ihre Bedeutung 
erkennen und kaum Erfahrungen, die gesammelt werden konnten. Der Markt beobachtet und analysiert die ersten 
Ergebnisse, um dann, wenn sich eine Technologie als erfolgreich erweist, sie in der zweiten Phase umso zügiger 
umzusetzen. Diese schwächt sich jedoch wieder ab und mündet in eine dritte Phase, in der sich das Potenzial erschöpft. 
Mit Bezug auf die regenerative Energieerzeugung bedeutet dies zum Beispiel, dass es schließlich kaum noch solar 
nutzbare Flächen oder Bohrplätze für Erdwärmesonden gibt.
In der Leitstudie 2010 des BMU (BMU 2010) wird im Basisszenario eine Markteinführung für verschiedene regenerative 
6W[PVULUZPT\SPLY[ILÄUKLU^ PY\UZILYLP[ZPUKLYa^LP[LU7OHZLKLY4HYR[LPUMOY\UNKPLIPZa\T7YVNUVZLOVYPaVU[
in die dritte Phase übergeht. Das Basisszenario der Leitstudie wird auf das thüringische Referenzszenario übertragen. 
Tatsächlich sind die machbaren Potenziale für Photovoltaik, Erd- und Abwasserwärme in Thüringen erheblich höher. 




Abb. 27  Zunahme des photovoltaischen Potenzials in den drei Szenarien bis zum Prognosehorizont (Dach- 
und Fassadenanlagen) (nach BMU 2010 und eigenen Berechnungen).
 
Abb. 28  Zunahme des solarthermischen Potenzials in den drei Szenarien bis zum Prognosehorizont (Dach- 
und Fassadenanlagen) (nach BMU 2010 und eigenen Berechnungen).
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Abb. 29  Zunahme der Abwasserwärmerückgewinnung in den drei Szenarien bis zum Prognosehorizont (nach 
BMU 2010 und eigenen Berechnungen).
(II  A\UHOTLKLZÅHJOLUNLV[OLYTPZJOLU7V[LUaPHSZ,YK^pYTLZVUKLUPUKLUKYLP:aLUHYPLUIPZa\T
Prognosehorizont (nach BMU 2010 und eigenen Berechnungen).
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6 Energiebedarf in Thüringen
6.1  Zusammenfassung
Auf der Grundlage der Energiebilanz Thüringens (TLS 2011) lässt sich der aktuelle Energieverbrauch für alle Verbrauchs-
sektoren und alle Formen der Endenergie ermitteln:
 Der aktuelle Endenergieverbrauch liegt in Thüringen bei etwa 56.000 Gigawattstunden pro Jahr (2010). 
Er setzt sich zusammen aus Wärme (Raumwärme, Warmwasser und Prozesswärme), Strom und Treib-
Z[VɈLU
 Der Pro-Einwohner-Verbrauch liegt bei knapp 25.000 Kilowattstunden pro Jahr und somit unter dem 
Bundesdurchschnitt von knapp 30.000 Kilowattstunden. 
  7YVaLU[KLY,UKLULYNPL^LYKLUHSZ>pYTL7YVaLU[HSZ:[YVT\UK7YVaLU[HSZ;YLPIZ[VɈL]LY-
braucht. 46 Prozent werden im Sektor Arbeiten, 29 Prozent im Sektor Wohnen und 25 Prozent im Sektor 
Mobilität verbraucht.
Der Endenergieverbrauch wird sich bis 2050 je nach Zukunftsszenario (Kap. 4) entsprechend entwickeln. Für das 
Referenzszenario gilt:
 Der Gesamtenergieverbrauch wird um etwa 30 Prozent abnehmen.
 Insbesondere der Raumwärmeverbrauch wird deutlich abnehmen.
 Der Warmwasser- und Prozesswärmeverbrauch bleibt dagegen stabil.
 +LY;YLPIZ[VɈ]LYIYH\JOUPTT[KL\[SPJOHI
 Bezogen auf den Pro-Einwohner-Verbrauch nimmt der Raumwärmeverbrauch ab, wie auch der  
;YLPIZ[VɈILKHYM+LY7YVaLZZ^pYTL]LYIYH\JOZV^PLKLY:[YVT]LYIYH\JOULOTLUKHNLNLUa\
Die Verbrauchsanalyse macht auch regionale Unterschiede deutlich.
6.2 Aktueller Energieverbrauch
0UKPLZLY:[\KPL^PYKKLY,UKLULYNPLILKHYMZPLKS\UNZYH\TZWLaPÄZJOKHYNLZ[LSS[)LPKPLZLTÅpJOLUILaVNLULU(UZH[a
werden die verwirklichten städtebaulichen Leitbilder und somit auch die historische Entwicklung der Siedlungsräume 
ILYJRZPJO[PN[+LYQpOYSPJOL,ULYNPLILKHYMLPULZ/LR[HYZ:[HK[YH\TLYNPI[ZPJOH\ZKLY,ULYNPLILa\NZÅpJOL\UKKLT
Energiebedarf pro Quadratmeter. Der auf dieser Grundlage ermittelte Energiebedarf wird mit Energieverbrauchsmes-
sungen und statistischen Angaben abgeglichen. 
Der aktuelle Endenergieverbrauch wurde anhand der Energiebilanzen Thüringens 2000 bis 2008 (TLS 2011) für das Jahr 
2010 hochgerechnet und auf die verschiedenen Energiesektoren und Energiearten verteilt. Dabei wurden sowohl sta-
tistische Vorgaben (TLS 2011, TMLFUN 2010), als auch Erfahrungswerte der Projektgruppe „Thüringer Potenzialatlas“ 
genutzt. 
+LY ,UKLULYNPLILKHYM^PYK H\M KPL ,ULYNPLILa\NZÅpJOLU KLY ]LYZJOPLKLULU:PLKS\UNZYH\T[`WLU ILaVNLU ;HI  
+PL4VKLSSPLY\UNILYKPL,ULYNPLILa\NZÅpJOLUZPLOL(IZJOUP[[,ULYNPLÅpJOLULYTNSPJO[LZKLU,UKLULYNPLIL-




Dargestellt sind der Gesamtverbrauch im Freistaat sowie der Pro-Einwohner-Verbrauch. Etwa ein Viertel der Endener-
gie wird als Raumwärme genutzt, ein Viertel für Warmwasser und Prozesswärme. Wärme macht demnach etwa die 
/pSM[LKLZ,UKLULYNPL]LYIYH\JOZH\Z+LY9LZ[]LY[LPS[ZPJOa\7YVaLU[H\M:[YVT\UK7YVaLU[H\M;YLPIZ[VɈL,PU
ähnliches Bild zeigt sich für den Energieverbrauch Deutschlands. Allerdings ist der mittlere Pro-Einwohner-Bedarf in 
Thüringen geringer als in Deutschland. Abbildung 31 verdeutlicht die relative Verteilung der Verbrauchsarten in Thüringen 
auf die Siedlungsraumtypen bezogen.
9LNPVUHSIL[YHJO[L[OH[:K^LZ[[OYPUNLUKLUNY[LU9H\T^pYTLILKHYMWYV,PU^VOULY/PLYPZ[H\JOKLY:[YVTIL-
KHYMWYV,PU^VOULYHTOJOZ[LU+LY>HYT^HZZLY\UK7YVaLZZ^pYTLILKHYMPZ[WYV,PU^VOULYL[^HNSLPJO+PL4VIP-
litätswerte unterscheiden sich regional nicht, da Mittelwerte für ganz Thüringen angenommen wurden.
Tabelle 13 zeigt den jährlichen Endenergiebedarf nach Verbrauchssektoren (Wohnen, Arbeiten, Mobilität). Danach ha-
ben die Energiesektoren Wohnen und Mobilität jeweils einen Anteil von einem Viertel am gesamten Endenergiebedarf, 
der Rest entfällt auf den Energiesektor Arbeiten. Abbildung 32 verdeutlicht diesen Zusammenhang. Im Vergleich mit 
dem Bundesdurchschnitt wird im Sektor Wohnen weniger Energie verbraucht. Dies ist zum einen auf die in den Neuen 
)\UKLZSpUKLYU UVJONLYPUNLYL>VOUÅpJOLWYV,PU^VOULYa\YJRa\MOYLU+PLK\YJOZJOUP[[SPJOL>VOUÅpJOLWYV
Person in Ostdeutschland liegt bei 38,6 Quadratmetern, in Westdeutschland dagegen bei 44,0 Quadratmetern (DESTA-
TIS 2008). Dazu kommt in Ostdeutschland ein generell geringerer Stromverbrauch pro Einwohner. Die Begründung ist in 
der Fachwelt nicht einheitlich: es spielen mehrere Faktoren eine Rolle – u. a. die geringere Kaufkraft und die Tatsache, 
KHZZPUKLUUL\LU3pUKLYULɉaPLU[LYLUL\LYL,SLR[YVNLYp[L]VYOHUKLUZPUKKHLZPUKLUSL[a[LU1HOYLUTLOY,YZH[a
investitionen als in den alten Bundesländern gab.
Auch der Energieverbrauch im Sektor Arbeiten ist etwas geringer als der Bundesdurchschnitt, wie auch der Energie-
verbrauch im Sektor Mobilität.
;HI ,UKLULYNPLILKHYMWYV,ULYNPLILa\NZÅpJOLPUKLU7SHU\UNZYLNPVULU 
 Thüringens.










nutzung I Vorindustrielle Altstadt 0,186 0,030 0,034 0,003
II
0UULYZ[pK[PZJOL)H\ISJRL
der Gründer- und Vorkriegs-
zeit
0,154 0,030 0,034 0,003
III Wiederaufbauensembles der 1950er Jahre 0,166 0,030 0,034 0,003




Gründer- und  
Vorkriegszeit
0,160 0,030 0,034 0,003
VI Siedlungen des sozialen  Wohnungsbaus 0,160 0,030 0,034 0,003
VII Hochhäuser und  Plattenbauten 0,136 0,030 0,034 0,003
VIII Geschosswohnungsbau seit den 1960er Jahren 0,114 0,030 0,034 0,003
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IX Einfamilienhausgebiete 0,106 0,030 0,034 0,003
Gewerbe6 X Gewerbe- und  Industriegebiete 0,015 0,104 0,086 0,010
XI Zweckbau 0,081 0,038 0,086 0,010
Misch- 
gewerbe6 X-M
Gewerbe in Misch- 
gebieten 0,081 0,038 0,086 0,010
1Siedlungsraumtyp; 2nach Everding (2007) und BBR/BBSR & BMVBS (2009a) aktueller Heizwärmebedarf unter 
Berücksichtigung von 20% saniertem Bestand; 3abgeschätzt nach VDI 3807 Blatt 2 Tab. 6 und 7 sowie Ver-
brauchsmessungen in anderen Modellräumen; 4abgeschätzt nach Erfahrungswerten und Messungen in anderen 
Modellgebieten; 5Megawattstunden Endenergie pro Quadratmeter und Jahr; 6NSLPJOTpPNILY.L^LYIL/HU-
KLS+PLUZ[SLPZ[\UN\UK0UK\Z[YPL]LY[LPS[^LP[LYL(\M[LPS\UNUPJO[TNSPJO











Mittelthüringen 4.133 3.614 3.785 4.656 16.188
Nordthüringen 2.641 2.084 2.218 2.645 9.588
Ostthüringen 4.419 4.101 4.224 4.820 17.563
Südwestthüringen 3.390 2.792 2.962 3.225 12.370
Thüringen 14.583 12.591 13.189 15.345 55.708
Deutschland4 1.219.722 (Wärme gesamt) 506.111 671.389 2.397.222
kWhEnd/EW*a  
5
Mittelthüringen 6.092 5.327 5.579 6.863 23.860
Nordthüringen 6.853 5.409 5.755 6.863 24.880
Ostthüringen 6.291 5.838 6.014 6.863 25.005
Südwestthüringen 7.215 5.943 6.304 6.863 26.324
Thüringen 6.522 5.631 5.898 6.863 24.913
Deutschland4 15.146 (Wärme gesamt) 6.284 8.337 29.767
1Summenabweichungen entstehen durch Rundungs- und Approximationsfehler; 2in Anlehnung an Prognos & 
Ökoinstitut (2009: 77, 90) wurden Raumwärme und Prozesswärme im Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistung 
(GHD) in 68% Raumwärme und 32% Prozesswärme, im Sektor Industrie in 13% Raumwärme und 87% Pro-
zesswärme aufgeteilt; 3Gigawattstunden Endenergie pro Jahr;  4nach Leitstudie 2010 (BMU 2010: 6); 5Kilowatt-
stunden pro Einwohner und Jahr.
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Abb. 31  Relativer Endenergiebedarf nach Verbraucharten 2010 in Thüringen (nach TLS 2011, TMLFUN 2010).















Wohnen 10.635 2.573 2.896 257 16.361 698.777
Arbeiten 3.952 10.019 10.026 1.158 25.156 1.013.370
Mobilität 0 0 252 13.933 14.185 685.075
Gesamt 14.583  6 12.591  6 13.189  6 15.345 6 55.708 6 2.397.222
kWhEnd/EW*a  
5
Wohnen 4.756 1.151 1.295 115 7.317 8.913
Arbeiten 1.767 4.481 4.484 518 11.250 12.925
Mobilität 0 0 113 6.231 6.344 8.738
Gesamt 6.522 5.631 5.898 6.863 24.913 30.576
1Summenabweichungen entstehen durch Rundungs- und Approximationsfehlern; 2in Anlehnung an Prognos & 
Ökoinstitut (2009: 77, 90) wurden Raumwärme und Prozesswärme im Sektor Gewerbe-Handel-Dienstleistung 
(GHD) in 68% Raumwärme und 32% Prozesswärme, im Sektor Industrie in 13% Raumwärme und 87% Prozess-
wärme aufgeteilt; 3Werte nach Prognos & Ökoinstitut (2009), interpoliert auf das Jahr 2010 und angepasst mit 
den Werten aus der Leitstudie 2010 (BMU 2010) (die Werte von Prognos/Ökoinstitut weichen etwa 3% von der 
aktuellen Leitstudie ab); 4Gigawattstunden Endenergie pro Jahr; 5Kilowattstunden pro Einwohner und Jahr. 6Es 




Abb. 32  Relativer Endenergiebedarf nach Verbrauchssektoren 2010 (nach TLS 2011, TMLFUN 2010,).
6.3 Zukünftiger Energiebedarf





Die Abbildungen 33 und 34 verdeutlichen die Abnahme des Energiebedarfs im Referenzszenario zwischen 2010 und dem 
7YVNUVZLOVYPaVU[+PL>LY[LZPUKKLTVNYHWOPL\UKRSPTHILYLPUPN[KOZV^VOSKPL)L]SRLY\UNZLU[^PJRS\UN
als auch der Klimawandel wurden berücksichtigt. Im Referenzszenario nimmt der Gesamtendenergiebedarf um etwa 
30 Prozent ab, insbesondere der Raumwärmebedarf (56 Prozent), was auf die Sanierung im Bestand (1 Prozent pro 
Jahr) und die Verschärfung der Heizwärmestandards zurück zu führen ist. Der Warmwasser- und Prozesswärmebedarf 
bleibt dagegen in seiner Summe stabil, wie auch der Strombedarf, bei dem Klimatisierung (Klimawandel) und Hilfsstrom 
>pYTLW\TWLU ILYLP[Z ILYJRZPJO[PN[ ZPUK 0T :LR[VY4VIPSP[p[ PZ[ LPUL KL\[SPJOL (IUHOTL KLZ ;YLPIZ[VɈILKHYMZ 
7YVaLU[H\MNY\UKLɉaPLU[LYLY4V[VYLU\UKKLYHSSTpOSPJOLU,PUMOY\UNKLY,SLR[YVTVIPSP[p[a\RVUZ[H[PLYLU+H
auch im Referenzszenario von einer Steigerung der Wirtschaftskraft Thüringens ausgegangen wird, ist die Abnahme des 
Energiebedarfs im Sektor Arbeiten vergleichsweise gering. In Tabelle 14 ist der absolute Energiebedarf noch einmal für 
alle Zeitschnitte und Planungsregionen dargestellt. In Südwestthüringen ist die Abnahme des Gesamtenergieverbrauchs 
ILZVUKLYZKL\[SPJOKHOPLYKPLNY[L(IUHOTLKLY)L]SRLY\UNWYVNUVZ[PaPLY[^PYK
Bezogen auf den Pro-Einwohner-Verbrauch ist der Rückgang des Raumwärmebedarfs nicht so stark ausgeprägt 
(22 Prozent), da auch die Einwohnerzahl abnimmt (siehe Abschnitt 3.4 Demographische Entwicklung). Auch der 
;YLPIZ[VɈILKHYMUPTT[U\Y^LUPNHI 7YVaLU[7YVaLZZ^pYTL\UK:[YVTILKHYMUPTT[WYV,PU^VOULYZVNHYa\
insbesondere im Sektor Arbeiten. Die Abnahme des Pro-Einwohner-Raumwärmeverbrauchs ist in allen Planungsregionen 
L[^HNSLPJOH\ZNLWYpN[^PLH\JOKPL(IUHOTLKLZ;YLPIZ[VɈ]LYIYH\JOZ0U5VYK[OYPUNLU\UK6Z[[OYPUNLUULOTLU
der Prozesswärme- und der Stromverbrauch pro Einwohner deutlicher zu als in den anderen Planungsregionen. 
In Tabelle 15 ist der Pro-Einwohner-Energiebedarf noch einmal für alle Zeitschnitte und Planungsregionen dargestellt.
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Abb. 33  Absoluter Endenergiebedarf aller Energiesektoren im Referenzszenario nach Nutzungsart in  
Thüringen (2010) (eigene Darstellung).
Abb. 34  Absoluter Endenergiebedarf aller Energiesektoren im Referenzszenario nach Nutzungsart in  
Thüringen (2050) (eigene Darstellung).
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YKPL7SHU\UNZYLNPVULU\UKKLU 









2010 4.133 3.614 3.785 4.656 16.188
2020 3.727 3.673 3.869 4.376 15.646
2030 3.186 3.687 3.910 4.061 14.843
2040 2.622 3.658 3.923 3.728 13.932
2050 2.279 3.613 3.938 3.382 13.212
Nordthüringen
2010 2.641 2.084 2.218 2.645 9.588
2020 2.231 2.074 2.198 2.296 8.799
2030 1.769 2.028 2.141 1.974 7.912
2040 1.336 1.952 2.059 1.428 6.775
2050 1.051 1.861 1.966 1.313 6.192
Ostthüringen
2010 4.419 4.101 4.224 4.820 17.563
2020 3.764 4.088 4.190 4.185 16.226
2030 3.014 4.014 4.094 3.628 14.749
2040 2.311 3.886 3.954 3.023 13.174
2050 1.848 3.731 3.793 2.443 11.816
Südwestthüringen
2010 3.390 2.792 2.962 3.225 12.370
2020 2.851 2.772 2.917 2.779 11.319
2030 2.245 2.704 2.822 2.366 10.138
2040 1.683 2.596 2.694 1.690 8.662
2050 1.310 2.468 2.548 1.527 7.852
Thüringen
2010 14.583 12.591 13.189 15.345 55.708
2020 12.573 12.607 13.174 13.720 52.073
2030 10.214 12.433 12.967 12.028 47.643
2040 7.953 12.091 12.631 10.328 43.003
2050 6.489 11.673 12.244 8.666 39.072












2010 6.092 5.327 5.579 6.863 23.860
2020 5.740 5.657 5.960 6.740 24.097
2030 5.123 5.930 6.287 6.530 23.870
2040 4.402 6.140 6.585 6.258 23.385
2050 4.004 6.347 6.918 5.942 23.212
Nordthüringen
2010 6.853 5.409 5.755 6.863 24.880
2020 6.491 6.034 6.394 6.680 25.599
2030 5.850 6.708 7.081 6.530 26.169
2040 5.103 7.454 7.865 5.454 25.877
2050 4.756 8.421 8.894 5.942 28.014
Ostthüringen
2010 6.291 5.838 6.014 6.863 25.005
2020 6.007 6.524 6.687 6.680 25.898
2030 5.426 7.225 7.370 6.530 26.551
2040 4.784 8.043 8.186 6.258 27.272
2050 4.495 9.074 9.225 5.942 28.736
Südwestthüringen
2010 7.215 5.943 6.304 6.863 26.324
2020 6.852 6.663 7.011 6.680 27.206
2030 6.197 7.464 7.789 6.530 27.980
2040 5.434 8.378 8.695 5.454 27.960
2050 5.101 9.605 9.917 5.942 30.565
Thüringen
2010 6.522 5.631 5.898 6.863 24.913
2020 6.176 6.193 6.472 6.740 25.581
2030 5.545 6.750 7.040 6.530 25.864
2040 4.819 7.326 7.653 6.258 26.055
2050 4.450 8.004 8.396 5.942 26.793
1Kilowattstunden Endenergie pro Einwohner und Jahr.
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Das ambitionierte Szenario und das Exzellenzszenario unterscheiden sich vom Referenzszenario insofern, als dass in 
den „A-Szenarien“ (ambitioniertes Szenario A und Exzellenzszenario A) der Stromverbrauch pro Einwohner deutlicher 
zunimmt, da infolge der Steigerung der dezentralen regenerativen Wärmebereitstellung mehr Wärmepumpenstrom 
ILU[PN[ ^PYK 0U :\TTL^PYK KLY :[YVT]LYIYH\JO IPZ  SLPJO[ HUZ[LPNLU \UK KHUHJO HSSTpOSPJO a\YJRNLOLU 
(I KPLZLT ALP[W\UR[ ILYRVTWLUZPLY[ KLY )L]SRLY\UNZYJRNHUN KLU LPNLU[SPJO a\ULOTLUKLU :[YVTILKHYM
(siehe Anhang 2). In den „B-Szenarien“ (ambitioniertes Szenario B und Exzellenzszenario B) greifen zusätzliche 
,ɉaPLUaTHUHOTLU PU HSSLU =LYIYH\JOZILYLPJOLU ZPLOL H\JO ;HILSSL É:[LSSZJOYH\ILU¸ PU (IZJOUP[[  ZV KHZZ
der Endenergiebedarf bis zum Prognosehorizont deutlich abnimmt. Abbildung 35 verdeutlicht diesen Zusammenhang 
für den Stromverbrauch. In Anhang 2 sind die Verbrauchswerte im Referenzszenario, im ambitionierten und im 
Exzellenzszenario noch einmal vergleichend gegenüber gestellt. 
(II  +LYHIZVS\[L:[YVT]LYIYH\JOUPTT[a\ZVIHSKTLOY>pYTLW\TWLUZ[YVTILU[PN[^PYK+PLZaLPN[
KPL=LYpUKLY\UN]VU:aLUHYPV99LMLYLUaa\((HTIP[PVUPLY[\UK,(,_aLSSLUa+\YJO,ɉaPLUaTHUHOTLURHUU
der Stromverbrauch noch deutlich gesenkt werden (Szenario AB und EB) (eigene Darstellung).
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7 Erneuerbare Energie in Thüringen
7.1  Zusammenfassung
Thüringen nutzt bereits regenerative Energien in vielfältiger Weise. Für den Wärmebereich gilt:
 Die regenerative Wärmebereitstellung durch die Biomasse dominiert (etwa 90 Prozent). 
 Der Beitrag von Sonnenkollektoren liegt aktuell um zwei Prozent. 
 Die Wärmebereitstellung durch Erdwärmesonden ist derzeit noch vernachlässigbar gering. 
 Die Abwasserwärme wird noch nicht genutzt. 
 Pro Einwohner wird fast doppelt so viel regenerative Wärme bereitgestellt wie im Bundesdurchschnitt.
Für den Strombereich gilt:
 Am meisten Strom wird in Thüringen durch Windkraft und Biomasse erzeugt.
 Dennoch fällt Thüringen insbesondere im Bereich der Windenergienutzung deutlich hinter Bundeslän-
dern mit vergleichbaren Rahmenbedingungen zurück.
 Die solare Nutzung (PV) hat in Thüringen aktuell einen Anteil von weniger als zehn Prozent. 
 Wasserkraft spielt in Thüringen aufgrund der naturräumlichen Vorgaben nur eine untergeordnete Rolle. 
 Pro Einwohner wird mehr regenerativer Strom erzeugt als im Bundesdurchschnitt.
In Nordthüringen wird pro Einwohner am meisten Windstrom erzeugt, auch beim Sonnenstrom führt Nordthüringen. Bei 
der Wasserkraft und der Biomassenutzung liegt aktuell Ostthüringen vorn. 
Die Nutzung regenerativer Energien in Thüringen lässt sich bereits im Referenzszenario erheblich ausbauen. Für den 
Wärmebereich gilt:
 2020 werden 27 Prozent des Wärmebedarfs regenerativ gedeckt.
 2050 werden 42 Prozent des Wärmebedarfs regenerativ gedeckt.
 Die Biomasse dominiert 2050 mit 69 Prozent am regenerativen Wärme-Mix.
 Die Nutzung von Erdwärmesonden wird 2050 mit 13 Prozent am Wärme-Mix deutlich ausgebaut.
 Die Nutzung von Sonnenkollektoren zur Warmwasserbereitstellung wird 2050 mit elf Prozent am regene-
rativen Wärme-Mix ebenfalls deutlich ausgebaut werden.
Für den Strombereich gilt im Referenzszenario:
 2020 werden 45 Prozent des Strombedarfs regenerativ gedeckt.
 2050 werden 76 Prozent des Strombedarfs regenerativ gedeckt.
 Die Windkraft deckt 2050 50 Prozent des regenerativen Strom-Mixes ab.
 Die photovoltaische Stromerzeugung wird 2050 mit 15 Prozent am Strom-Mix deutlich ausgebaut.








Regional gesehen gilt, dass die Nutzung der Solarenergie einen Schwerpunkt in den südlichen Regionen Thüringens 
ÄUKL[+PL)PVLULYNPLRVUaLU[YPLY[ZPJOH\MNY\UKKLYNYVLU)LKL\[\UNKLY)PVNHZU\[a\UNH\MKPL9LNPVULUTP[KLU
NY[LUSHUK^PY[ZJOHM[SPJOLU5\[aÅpJOLU)LPKLY5\[a\UNKLY>PUKLULYNPL^LYKLUa^PZJOLUKLU7SHU\UNZYLNPVULU
deutliche Unterschiede bestehen bleiben.
7.2 Aktueller Stand der Nutzung erneuerbarer Energien in Thüringen
7.2.1  Rahmenbedingungen
Die naturräumlichen und anthropogenen Ressourcen werden in Thüringen auf unterschiedliche Weise zur Erzeugung 
regenerativer Energien genutzt. In Abbildung 36 werden die Optionen regenerativer Energieerzeugung den Formen der 
Nutzung gegenübergestellt.
Die Sonnenenergie wird zur Stromerzeugung (PV) und zur Wärmebereitstellung (Sonnenkollektoren) genutzt. Wasser 
und Wind werden zur Stromerzeugung verwendet. Erdgekoppelte Wärmepumpen (Erdwärmesonden) erzeugen 
Raumwärme. Wärmepumpen, die Abwasserwärme zurückgewinnen, erzeugen Warmwasser. Umgebungs- und Abluft 
kann mittels Wärmepumpen zur Erzeugung von Raumwärme und Warmwasser genutzt werden. Die Tiefengeothermie 
kann sowohl zur Bereitstellung von Raumwärme, Warmwasser, Prozesswärme als auch zur Stromerzeugung eingesetzt 
werden. Die Biomasse eignet sich für die Stromerzeugung, die Wärmebereitstellung und ist darüber hinaus auch noch 
HSZ,ULYNPL[YpNLYPU-VYT]VU)PV;YLPIZ[VɈU\[aIHY
Abb. 36  Optionen regenerativer Energieerzeugung und Formen der Nutzung (eigene Darstellung).
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 ,YUL\LYIHYL.LZHT[LY[YpNL
Auf der Grundlage der recherchierten Daten und der beschriebenen Annahmen lässt sich der aktuelle Stand der 
Nutzung erneuerbarer Energien ermitteln. In Tabelle 16 und 17 ist der aktuelle Endenergieertrag aller Planungsregionen 
und des Freistaates Thüringen nach Produktionsoptionen aufgelistet. Tabelle 18 und 19 zeigen die regenerative 
Energieerzeugung pro Einwohner. Zum Vergleich sind auch die bundesdeutschen Werte angegeben. 
Aktuell wird die regenerative Wärmebereitstellung (Abb. 37) durch die Biomasse dominiert (etwa 90 Prozent). Der 
Beitrag von Sonnenkollektoren liegt um 2 Prozent. Die Wärmebereitstellung durch Erdwärmesonden ist derzeit noch 
vernachlässigbar gering. Die Abwasserwärme wird noch nicht genutzt. Pro Einwohner wird in Thüringen fast doppelt so 
viel regenerative Wärme bereitgestellt wie im Bundesdurchschnitt (Tab. 18).
Am meisten Strom wird in Thüringen aktuell durch Windkraft und Biomasse erzeugt (Abb. 38). Die solare Nutzung 
(PV) hat in Thüringen einen Anteil von weniger als 10 Prozent. Ergänzt wird der erneuerbare Energiemix durch Strom 
aus Müll- und Deponiegasverbrennung (13 Prozent). Wasserkraft spielt in Thüringen aufgrund der naturräumlichen 
Vorgaben (Abschnitt 3.2) nur eine untergeordnete Rolle. Pro Einwohner wird mehr regenerativer Strom erzeugt als im 
Bundesdurchschnitt (Tab. 19), insbesondere bei der Windkraft und der Biomasse. Nicht berücksichtigt sind bislang 
Wasserkraftwerke, die nicht nach EEG einspeisen. 
0U ;OYPUNLU ^\YKLU   .PNH^H[[Z[\UKLU )PV;YLPIZ[VɈL WYVK\aPLY[ 7YV ,PU^VOULY LU[ZWYPJO[ KPLZ  
2PSV^H[[Z[\UKLU+LY)\UKLZK\YJOZJOUP[[SPLN[ILP2PSV^H[[Z[\UKLU\UKZVTP[OOLYHSZPU;OYPUNLU
;HI (R[\LSSLYLNLULYH[P]L>pYTLILYLP[Z[LSS\UN,UKLULYNPLPUKLU7SHU\UNZYLNPVULUPU;OYPUNLU
















Mittelthüringen 21 18 0 1.030 0 139 1.208
Nordthüringen 17 12 0 936 0 4 970
Ostthüringen 35 20 0 2.988 0 150 3.193
Südwestthüringen 27 8 0 949 0 291 1.275
Thüringen 100 58 0 5.903 0 584 6.645
Deutschland2 5.200 5.300 nb 112.000 285 13.296 136.081













Mittelthüringen 72 370 9 149 0 101 701
Nordthüringen 57 488 2 255 0 4 806
Ostthüringen 73 234 60 627 0 109 1.103
Südwestthüringen 65 112 23 133 0 208 541
Thüringen 266 1.205 95  2 1.164 0 421 3.151
Deutschland2 11.683 37.793 20.630 26.900 28 6.432 103.466
1Gigawattstunde Endenergie pro Jahr, nicht explizit durch Thüringer Ressourcen bereitgestellt; 2ohne Berücksichtigung der Laufwasser-
kraft aus Pumpspeicherkraftwerken mit einem natürlichen Zulauf. 3BMU (2011)
;HI (R[\LSSLYLNLULYH[P]L>pYTLILYLP[Z[LSS\UN,UKLULYNPLWYV,PU^VOULYPUKLU7SHU\UNZYLNPVULU
















Mittelthüringen 31 27 0 1.517 0 205 1.780
Nordthüringen 44 32 0 2.429 0 11 2.516
Ostthüringen 50 28 0 4.254 0 214 4.546
Südwestthürin-
gen 57 17 0 2.020 0 619 2.713
Thüringen 45 26 0 2.640 0 261 2.972
Deutschland2 63 64 nb3 1361 3 162 1.654
1Kilowattstunde Endenergie pro Einwohner und Jahr, nicht explizit durch Thüringer Ressourcen bereitgestellt; 2BMU (2011), 3nicht bekannt.
;HI  (R[\LSSLYLNLULYH[P]L:[YVTWYVK\R[PVU,UKLULYNPLWYV,PU^VOULYPUKLU7SHU\UNZYLNPVULUPU
 Thüringen und in Deutschland.
Regenerativer 
Stromertrag 







Mittelthüringen 106 546 14 220 0 149 1.034
Nordthüringen 147 1.267 5 660 0 11 2.091
Ostthüringen 105 333 86 893 0 155 1.570
Südwestthürin-
gen 138 238 50 283 0 442 1.150
Thüringen 119 539 422 520 0 188 1.409
Deutschland2 142 459 251 327 0 78 1.257
1Kilowattstunde Endenergie pro Einwohner und Jahr, nicht explizit durch Thüringer Ressourcen bereitgestellt; 2ohne Berücksichtigung 
der Laufwasserkraft aus Pumpspeicherkraftwerken mit einem natürlichen Zulauf. 3BMU (2011).
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Abb. 37  Relative Verteilung der erneuerbaren Wärmebereitstellung (Endenergie) in Thüringen 2010 (eigene 
Darstellung).
 
Abb. 38  Relative Verteilung der erneuerbaren Stromerzeugung (Endenergie) in Thüringen 2010 (eigene Dar-
stellung).
7.2.3  Vergleich der Nutzung erneuerbarer Energien auf Regionsebene
Solarenergie
:VUULULULYNPLSpZZ[ZPJOPU:[YVT\UK>pYTL[YHUZMVYTPLYLU+PLKHMYa\Y=LYMN\UNZ[LOLUKLUZVSHYLU5\[aÅpJOLU
müssen auf beide Optionen verteilt werden.
7OV[V]VS[HPR
(SZ+H[LUIHZPZMYKPL,YTP[[S\UNKLY:[YVTLYaL\NLUKLUWOV[V]VS[HPZJOLU)LZ[HUKZHUSHNLU^\YKLUKPL=LYɈLU[SP-
chungen der 50Hertz Transmission GmbH verwendet (Netzbetreiber). Die EEG-Anlagenstammdaten beinhalten unter 
anderem Informationen zu Standorten der EEG-Anlagen (Ort/Gemarkung, PLZ-Gebiet), der installierten Leistung und 
dem Inbetriebnahmejahr. In der Jahresabrechnung werden die anlagenscharfen EEG-Strommengen dargestellt. Für die 
Photovoltaik konnte eine installierte Leistung von insgesamt 297 Megawatt ermittelt werden (Stand: Mai 2011). Die ca. 
11.000 Photovoltaikanlagen weisen eine durchschnittliche Anlagenleistung von rund 26 Kilowatt elektrisch auf, wobei 
mehr als 80 Prozent der Anlagen eine Leistung von unter 25 Kilowatt elektrisch aufweist.
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Bei einem angenommenen durchschnittlichen Ertrag von 900 Kilowattstunden pro installiertem Kilowatt elektrisch 
(siehe Abschnitt 5.4.1) wurden mit der Gesamtanzahl der PV-Anlagen rund 268 Gigawattstunden Solarstrom erzeugt. 
0U;HILSSLZPUKKPLYLNPVUZZWLaPÄZJOLUPUZ[HSSPLY[LU3LPZ[\UNLU\UKKPLKHYH\ZYLZ\S[PLYLUKLU,Y[YpNLKHYNLZ[LSS[
Diese Daten spiegeln jedoch nur diejenigen Anlagen wider, die den erzeugten Strom in das Stromnetz einspeisen. 




Region installierte Leistung in kWel






150Hertz Transmission GmbH 2011, eigene Berechnung.
Bei der photovoltaischen Stromerzeugung bestehen keine ausgeprägten Unterschiede zwischen den vier Planungs-
regionen (Abb. 39). Bei der absoluten installierten Leistung fällt Nordthüringen mit rund 63.000 Kilowattpeak etwas 
OPU[LYKLUHUKLYLUKYLP9LNPVULUa\YJR(\ɈpSSPNPZ[KHZZZPJOKPL9HUNSPZ[LILaVNLUH\MKPL,PU^VOULY\TRLOY[\UK
Nordthüringen mit einem Wert von 160 Watt pro Einwohner die Spitzenposition einnimmt.




0T -YLPZ[HH[ ;OYPUNLU^\YKLU ZLP[ KLT 1HOY    Y\UK  8\HKYH[TL[LY :VSHY2VSSLR[VYÅpJOL L[^H 
(USHNLUK\YJOKHZ)\UKLZHT[MY>PY[ZJOHM[\UK(\ZM\OYRVU[YVSSLZV^PLKLU-YLPZ[HH[;OYPUNLUNLMYKLY[5PTT[
THU]LYLPUMHJOLUKHUKHZZWYV8\HKYH[TL[LY2VSSLR[VYÅpJOLL[^H2PSV^H[[3LPZ[\UNPUZ[HSSPLY[ZPUKLU[ZWYpJOL
diese Fläche einer Gesamtleistung von 200.444 Kilowatt. Bezogen auf die Landkreise sind der Wartburgkreis 
(23.600 Quadratmeter) der Landkreis Greiz (22.700 Quadratmeter) und der Saale-Orla-Kreis (22.700 Quadratmeter) 
:WP[aLUYLP[LY)LaVNLUH\MKPL7SHU\UNZYLNPVULUPZ[^PLPU;HILSSLLYZPJO[SPJO6Z[[OYPUNLUTP[LPULY.LZHT[ÅpJOL
von 99.596 Quadratmetern an erster Stelle, gefolgt von Südwestthüringen (76.360 Quadratmeter), Mittelthüringen 
(59.528 Quadratmeter) und Nordthüringen (50.865 Quadratmeter). Zur Abschätzung des Energieertrages wurde ein 
durchschnittlicher Energieertrag von 350 Kilowattstunden pro Quadratmeter 2VSSLR[VYÅpJOL\UK1HOYHUNLUVTTLU
(siehe Abschnitt 5.4.1). 
+\YJO4\S[PWSPRH[PVUKLZK\YJOZJOUP[[SPJOLU,ULYNPLLY[YHNLZTP[KLY2VSSLR[VYÅpJOLLYNPI[ZPJOLPU.LZHT[LY[YHNPU/OL
]VUY\UK4PV2PSV^H[[Z[\UKLUPT1HOYMYKLU-YLPZ[HH[;OYPUNLU+PLYLNPVUZZWLaPÄZJOLU,ULYNPLLY[YpNL
sind in Tabelle 21 aufgeführt.
;HI 0UZ[HSSPLY[L:VSHYRVSSLR[VYÅpJOL\UKKHYH\ZYLZ\S[PLYLUKLY
 ,ULYNPLLY[YHNPUKLU7SHU\UNZYLNPVULU;OYPUNLUZ













verbunden mit einem positiven Image einer Solarkollektoranlage, zu einer stärkeren Verbreitung der Anlagen in diesen 
Regionen bei. 
Zusammengefasst kann festgestellt werden, dass die Nutzung der Solarenergie einen gewissen Schwerpunkt in den 
südlichen Regionen Thüringens bildet. 
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(II  0UZ[HSSPLY[LZVSHY[OLYTPZJOL2VSSLR[VYÅpJOLPU8\HKYH[TL[LYIa^8\HKYH[TL[LYWYV,PU^VOULYPUKLU
vier Planungsregionen (eigene Darstellung).
Windkraft
Die Energieerträge der derzeit in Thüringen installierten Windkraftanlagen wurden durch Abfrage der Einspeisemengen 
bei dem zuständigen Übertragungsnetzbetreiber 50Hertz ermittelt. Da bei den Ortsangaben in der Datenbank die 
Einspeisepunkte und nicht die konkreten Standorte der Windenergieanlagen angegeben wurden, konnten diese Erträge 
nicht exakt einer Gemeinde zugeordnet werden. Das Thüringer Landesverwaltungsamt stellte die koordinatenscharfen 
Standorte der einzelnen Windkraftanlagen zur Verfügung. Damit konnte jede Windkraftanlage einer entsprechenden 
Gemeinde zugeordnet werden. Die Informationen des Landesverwaltungsamts enthielten zusätzliche Angaben, wie 
3LPZ[\UN\UK)H\HS[LY+HK\YJORVUU[LTP[/PSMLKLY=VSSSHZ[Z[\UKLUaHOSKLYHUSHNLUZWLaPÄZJOL:[YVTLY[YHNHINLZJOp[a[




raumbedeutsame Windkraftanlagen zu errichten. Nur in Ausnahmefällen werden nicht raumbedeutsame Anlagen 
H\LYOHSIKLY=VYYHUNNLIPL[LNLULOTPN[,PUL)L[YHJO[\UNKPLZLY4NSPJORLP[^\YKLUPJO[K\YJONLMOY[+PL(IZJOp[-
zung des Repoweringpotenzials beschränkt sich daher auf die Vorranggebiete.
(\MNY\UK KLY UH[\Y \UK R\S[\YYp\TSPJOLU =VYYH\ZZL[a\UNLU ZPUK PU KLU 7SHU\UNZYLNPVULU \U[LYZJOPLKSPJO NYVL
=VYYHUNÅpJOLUa\Y>PUKLULYNPLU\[a\UNH\ZNL^PLZLU+PL,YTP[[S\UNKLY-SpJOLUNYLUKLYQL^LPSPNLU=VYYHUNNLIPL[L
erfolgte mit Hilfe der GIS-basierten Daten. Diese Datensätze wurden vom Thüringer Landesverwaltungsamt zur 
Verfügung gestellt und stellen den aktuellen Datenbestand dar. Die ermittelten Flächen für die Planungsregionen sind 
in Tabelle 22 aufgelistet.
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;OYPUNLU ]LYMN[ KLYaLP[ ILY LPUL.LZHT[]VYYHUNÅpJOL a\Y>PUKLULYNPLU\[a\UN ]VU  /LR[HY PURS\ZP]L KLY
Vorranggebiete der Regionalpläne, die zum Zeitpunkt der Studie noch nicht genehmigt waren). Auf dieser Fläche 
sind aktuell 581 Windkraftanlagen mit einer Gesamtleistung von rund 753 Megawatt installiert (Stand: 31.12.2010). 
Die durchschnittliche Anlagenleistung beträgt ca. 1,3 Megawatt.
Aus der Zuordnung der derzeit installierten Windkraftanlagen ergeben sich die in Tabelle 23 zusammengefassten 
Erträge für die Planungsregionen. Es sind Anlagen enthalten, die nicht unmittelbar in den Vorranggebieten gelegen sind. 
Tab. 23 In Thüringen installierte Windkraftanlagen und Energieertrag bei 1.600   
 Volllaststunden1.






Mittelthüringen 168 231.550 370
Nordthüringen 212 305.175 488
Ostthüringen 135 146.109 234
Südwestthüringen 66 70.020 112
Summe 581 752.854 1.204
1nach TLVwA (2011)
Bei der derzeitigen Nutzung der Windkraft zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen den vier Planungsregionen (Abb. 
KPLZPJOZV^VOSILPKLUHIZVS\[LUAHOSLUHSZH\JOILPKLUÅpJOLUZWLaPÄZJOLU>LY[LUH\ZKYJRLU+LUNY[LU
Beitrag zur Endenergienutzung liefert zurzeit Nordthüringen, den geringsten Anteil Südwestthüringen, wobei hier der 
ÅpJOLUILaVNLUL>LY[SLKPNSPJOLPU=PLY[LSKLZ>LY[LZPU5VYK[OYPUNLUH\ZTHJO[>PLKPL<U[LYZ\JO\UNLUPT9HOTLU
dieser Studie gezeigt haben, sind diese Unterschiede nicht auf ein grundsätzlich unterschiedliches Windenergiepotenzial 
zurückzuführen. Ursache dürfte neben bestehenden Restriktionen bei der Windenergienutzung (Naturschutzgebiete, 
>pSKLYL[JH\JOKPLZLOY\U[LYZJOPLKSPJOL(\Z^LPZ\UN]VULU[ZWYLJOLUKNLLPNUL[LU>PUK]VYYHUNÅpJOLUZLPU
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Zusammengefasst kann festgestellt werden, dass bei der Nutzung der Windenergie zwischen den Planungsregionen 
deutliche Unterschiede bestehen, die einerseits auf naturräumlichen Unterschieden beruhen, andererseits aber auch 
H\MLPUL\U[LYZJOPLKSPJOLWSHULYPZJOL)L^LY[\UNKLY>PUKLULYNPLPUKLUQL^LPSPNLU9LNPVULUZJOSPLLUSHZZLU
Abb. 41  Installierte Windenergieleistung in Kilowatt bzw. Kilowatt pro Quadratkilometer in den vier Planungs-
regionen Thüringens (eigene Darstellung).
Wasserkraft
Zur Ermittlung der aktuellen Erträge aus Wasserkraftanlagen wurden die Einspeisedaten bzw. die Anlagenstammdaten 
der 50Hertz-Datenbank ausgewertet. Bei Anlagen, für die noch keine jährlichen Einspeisedaten vorlagen wurde der 
Ertrag mit Hilfe der durchschnittlichen Ertragsleistung hochgerechnet. Es wurde nur die Laufwasserkraft berücksichtigt, 
KHKLY(U[LPSH\ZKLUUH[YSPJOLUA\ÅZZLUUPJO[TLUNLUTpPNa\NLVYKUL[^LYKLURVUU[L
In Thüringen sind aktuell ca. 180 Laufwasserkraftwerke mit einer Gesamtleistung von rund 32 Megawatt installiert. Diese 
Anlagen speisten im Jahr 2009 ca. 95 Mio. Kilowattstunden Strom ein. Lediglich sechs Anlagen weisen eine Leistung 
von mehr als einem Megawatt auf. Davon liegen fünf Anlagen in Ostthüringen und eine Anlage in Südwestthüringen. Die 
hauptsächliche Nutzung der Laufwasserkraft erfolgt in Ost- und Südwestthüringen.
Umgebungswärme
+PL ,YTP[[S\UNLU a\T HR[\LSSLU :[HUK KLY 5\[a\UN ]VU VILYÅpJOLUUHOLY .LV[OLYTPL ,YK^pYTLZVUKLU ^HYLU
schwierig, da es diesbezüglich keine zentrale Datenbank gibt. Das Thüringer Landesverwaltungsamt hat im Herbst 
2010 mit der Sammlung der Bestandsdaten begonnen und die aktuellen Informationen zur Verfügung gestellt. Diese 
+H[LUZHTTS\UNLU[OPLS[QLKVJOU\YKPL(USHNLUKPLKLU<U[LYLU>HZZLYILOYKLUKLY3HUKRYLPZLHUNLaLPN[^\YKLU
Da die Daten in sehr unterschiedlicher Qualität und Vollständigkeit bereitgestellt wurden, musste in einigen Fällen der 
Bestand anhand von Durchschnittswerten (durchschnittliche Anlagenleistung und Anlagenanzahl) abgeschätzt werden.
70
Die Ergebnisse der Auswertung der Datenbank des Thüringer Landesverwaltungsamtes zum aktuellen Stand der Nut-
a\UNVILYÅpJOLUUHOLY,YK^pYTLZPUKPU;HILSSLKHYNLZ[LSS[+LTUHJOZPUKPU4P[[LS\UK6Z[[OYPUNLUKPLTLPZ[LU
Erdwärmesonden installiert, gefolgt von Nord- und Südwestthüringen.
;HI )LZ[HUKHUVILYÅpJOLUUHOLU.LV[OLYTPLHUSHNLUPUKLU7SHU\UNZYLNPVULU
 Thüringens1.
Region installierte Leistung in kW1







1TLVwA 2011, eigene Berechnung; 2VDI Richtlinie 4640 Blatt 2, Tabelle 2.
Abwasserwärme
Derzeit ist keine Anlage zur Nutzung der Abwasserwärme in Thüringen in Betrieb bzw. bekannt.
Tiefengeothermie
Die Nutzung der tiefengeothermischen Potenziale erfolgt momentan an drei Standorten in Thüringen. In Bad Colberg 
ILÄUKL[ZPJOLPUL;OLYTHSZVUKLUIVOY\UNTP[LPULY,UK[L\ML]VU4L[LY+PLPUZ[HSSPLY[L3LPZ[\UNIL[YpN[OPLY
2PSV^H[[+HTP[^LYKLU QpOYSPJOJH2PSV^H[[Z[\UKLU>pYTLLULYNPLNL^VUULU,PULa^LP[L(USHNLILÄUKL[
sich in Bad Sulza. Hier beträgt die Endteufe ca. 600 Meter. Die installierte Leistung beträgt ca. 10 Kilowatt und erzielt 
>pYTLLY[YpNL]VUY\UK2PSV^H[[Z[\UKLUWYV1HOY+PLKYP[[L)VOY\UNILÄUKL[ZPJOTP[LPULY,UK[L\ML]VU
4L[LYUPU)HK3HUNLUZHSaH/PLYRUULUKLYaLP[RLPUL(\ZZHNLUa\YPUZ[HSSPLY[LU3LPZ[\UNIa^a\KLU,ULYNPLLY[YpNLU
gemacht werden (GeotIS 2011). 
Bioenergie




Erntefestmeter pro Jahr. Damit wird das verfügbare Waldholz-Energiepotenzial durch diese Nutzergruppen bereits zu 
rund 84 Prozent ausgenutzt. Auch hier gibt es zurzeit keine verlässlichen statistischen Angaben, die eine genauere 







In Anbetracht der Tatsache, dass in Thüringen aber weitere 11 Biomasseheizkraftwerke mit einer thermischen 




von Prozessdampf und Strom verwendet wird, wobei nur der Strom das Betriebsgelände verlässt. Auch hier gilt, dass 
weniger als 50 Prozent der derzeit genutzten rund 500.000 Festmeter Holz aus Thüringen stammen. Diese Situation 
^PYKZPJO^LP[LY]LYpUKLYU^LUUò^PL]VYNLZLOLUòKPL2HWHaP[p[LUKLZ:[HUKVY[Z]LYKVWWLS[^LYKLU(\MNY\UKKLY
PT=LYNSLPJOa\KLUHUKLYLU)PVTHZZLOLPaRYHM[^LYRLUH\LYNL^OUSPJOOVOLU[OLYTPZJOLU3LPZ[\UNKPLZLY(USHNL
wird dieses Biomasseheizkraftwerk gesondert aufgeführt und im Weiteren mit Ausnahme des eingespeisten Stroms 
aus der Betrachtung ausgeklammert.
Auch das Altholz wird zum überwiegenden Teil bereits energetisch genutzt (ca. 90 Prozent). 
Eine Besonderheit stellt die Erfassung der privaten Holz-Kleinfeuerungen dar, da diese Kleinanlagen in amtlichen 
:[H[PZ[PRLU UPJO[ H\MNLMOY[ ^LYKLU (UKLYLYZLP[Z SpZZ[ ZPJO ò H\JO HINLSLP[L[ H\Z I\UKLZ^LP[LU <U[LYZ\JO\UNLU
a\T /LPa\UNZILZ[HUK ò ]LYT\[LU KHZZ KLYHY[PNL 2SLPUML\LY\UNLU PU -VYT ]VU 2HTPU \UK 2HJOLSMLU VKLY
Zentralheizungskesseln einen nicht unerheblichen Verbreitungsgrad im ländlichen Raum haben und dadurch einen 
beachtlichen Beitrag zur Nutzung von Bioenergie leisten. So schätzt die thüringische Forstverwaltung den Einsatz von 
Brennholz in privaten Kleinfeuerungen auf 150.000 Atro-Tonnen pro Jahr, was ca. 225.000 Erntefestmeter entspricht.
Auch in Thüringen erfolgt keine statistische Erfassung aller vorhandenen Anlagen. Diese Erfassung wird im Bereich 




<T a\TPUKLZ[ LPULU ,PUISPJR PU KPL 5\[a\UN ]VU /VSaIYLUUZ[VɈLU PU 2SLPUML\LY\UNZHUSHNLU a\ LYOHS[LU ^\YKL
im Rahmen dieser Studie eine Abschätzung des Energieholzeinsatzes im privaten Bereich über die Anzahl der 
9H\JOZJOVYUZ[LPUL]VYNLUVTTLUKHKPLZL(UaHOS(\MZJOS\ZZILYKPL,PUaLSML\LYZ[p[[LUMY-LZ[IYLUUZ[VɈLNPI[
Da in Thüringen auch keine Angaben zu der Anzahl der Rauchschornsteine verfügbar sind, wurde auf ähnliche 
<U[LYZ\JO\UNLU PU 5PLKLYZHJOZLU 5LɈ  \UK /LZZLU 0.>  a\YJRNLNYPɈLU 0U ILPKLU )\UKLZSpUKLYU
Z[LOLU aLOU9H\JOZJOVYUZ[LPULWYV,PU^VOULY a\Y=LYMN\UN+PLZL ZWLaPÄZJOLAHOS^\YKLH\MKLU-YLPZ[HH[
Thüringen übertragen. Damit ergibt sich in Thüringen eine Anzahl von ca. 227.000 Rauchschornsteinen (Abb. 42).
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Abb. 42  Verteilung der Rauchschornsteine in Thüringen, Gesamtzahl: 226.780 (eigene Darstellung).
Da diese Einzelfeuerstätten nicht alle im gleichen Umfang betrieben werden, sondern überwiegend nur zeitweise, ist 
a\Y(IZJOp[a\UNKLZ)YLUUZ[VɈILKHYMZLPUL^LP[LYL<U[LY[LPS\UNLYMVYKLYSPJO(\JOOPLYMVSN[KPL=VYNLOLUZ^LPZLKLY
Studie in Hessen (IGW 2005), in der die gesamte Anzahl an Einzelfeuerstätten anhand der Kehrintervalle in vier Klassen 
R1 bis R4 unterteilt wurde.
In der Klasse R1 (Reinigungsintervall einmal jährlich) werden Feuerstätten zusammengefasst, die lediglich dem Woh-
UHTIPLU[LKPLULU\UKZLOYZLS[LUPU)L[YPLIZPUKa)VɈLUL2HTPUL/PLYRHUU]VULPULT)YLUUZ[VɈ]LYIYH\JO]VU
durchschnittlich 0,5 Raummeter pro Jahr ausgegangen werden. Mit 45 Prozent stellt diese Klasse den Hauptanteil der 
Feuerstätten dar.







diesen Feuerstätten handelt es sich hauptsächlich um Zentralheizungssysteme. Ca. 1 Prozent der Feuerstätten fällt in 
diese Kategorie. Als Zentralheizung gilt in diesem Fall ein Heizungssystem, das über einen Wasserkreislauf alle Räume 
YLNLSIHYTP[KLYNL^UZJO[LU>pYTL]LYZVYN[\UKISPJOLY^LPZLILYLPULUH\ZYLPJOLUKNYVLU>pYTLW\ɈLYZWLPJOLY
]LYMN[+LY)YLUUZ[VɈRHUU:JOLP[OVSaZLPUa\ULOTLUK^LYKLUPUKPLZLT)LYLPJOH\JO7LSSL[ZLPUNLZL[a[
Fasst man diese Zahlen zusammen, so ergibt sich ein Brennholzbedarf von rund 112.000  Atro-Tonnen pro Jahr oder ca. 
,YU[LMLZ[¶TL[LYWYV1HOY;YV[aKLYILPKPLZLYNYVILU(IZJOp[a\UNILZ[LOLUKLUNYVLU<UZPJOLYOLP[LUSPLN[
KLY)YLUUOVSaILKHYMPULPULYpOUSPJOLU.YLUVYKU\UN^PLLY]VUKLY;OYPUNLY-VYZ[]LY^HS[\UNNLUHUU[^PYK+HTP[
stellt Brennholz eine wichtige Energiequelle im privaten Bereich dar. 
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Die hier angestellte Abschätzung zeigt die derzeitige unbefriedigende statistische Erfassung des wichtigen Bereichs 
der Biomassekleinfeuerungen. Um diese Situation zu verbessern, führt die TLL derzeit in Zusammenarbeit mit dem 
Schornsteinfegerhandwerk eine genauere Erfassung des Kleinfeuerungsanlagenbestands in Thüringen durch. Ergeb-
nisse werde aber nicht vor dem Jahr 2012 erwartet (Vetter 2011).
<TKPLAHOSKLYALU[YHSOLPa\UNZZ`Z[LTLILZZLYLYMHZZLUa\RUULU^ \YKLUPT9HOTLUKPLZLY:[\KPLKPL-YKLYKH[LU




Dennoch zeigt die Auswertung einige Besonderheiten auf. So wurden im Zeitraum von Januar 2000 bis Dezember 2010 
PU;OYPUNLUUL\L(USHNLUNLMYKLY[^VILPKLYILY^PLNLUKL;LPS(USHNLUH\M:JOLP[OVSaRLZZLSLU[ÄLS
+HYILYOPUH\Z^\YKLU7LSSL[OLPaRLZZLSNLMYKLY[0UKPLZLU7LSSL[OLPaHUSHNLU^LYKLUWYV1HOYJH ;VUULU




tungsbereich bis 100 Kilowatt in Thüringen installiert.
Biogas
In Thüringen bestehen 176 Biogasanlagen mit einer Gesamtleistung von 83,3 Megawatt elektrisch bzw. 70 Megawatt 
[OLYTPZJO)PVNHZLU[Z[LO[K\YJOKPL=LYNpY\UN]VU.SSLH\ZKLUNYVLU4PSJO]PLOILZ[pUKLUPT9H\T.YLPaIa^PT
>HY[I\YNRYLPZ\UKK\YJOKPL=LYNpY\UNUHJO^HJOZLUKLY9VOZ[VɈLPT;OYPUNLY)LJRLUY\UK\T2SSLKH
Der gesamte Wirtschaftsdünger (Rinder- und Schweinegülle, Stallmist, Hühnertrockenkot) wird heute zu 23 Prozent 
genutzt. Die einzelnen Bestandteile werden jedoch unterschiedlich intensiv genutzt: ein Drittel der Gülle, jedoch nur 5 
Prozent des Stallmistes werden energetisch verwertet.  
(\MJH/LR[HY^LYKLULULYNL[PZJO]LY^LY[IHYL,ULYNPLWÅHUaLUHUNLIH\[+H]VU^LYKLUJH/LR[HY












Rapses in den umliegenden Bundesländern aufbereitet wird.
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Die Tabelle 25 fasst die derzeitigen Erzeugungskapazitäten in Thüringen zusammen, die in Abbildung 43 graphisch 
dargestellt werden. 
Tab. 25 Biomasseanlagenbestand in Thüringen.
















1 220 28 1.860 182 2.042
Heizwerke > 1MWth 
auf Basis Holz 20 140 - 700 0 700
Heizwerke > 1MWth 
auf Basis Stroh 1 1,7 - 6,5 0 6,5
Heizwerke 0,1 bis  
1MWth 
~100 40 - 160 0 160
Kleinfeuerungen 223.000 1.350 - 1.660 0 1.660
Pelletfeuerungen 1.800 36 - 60 0 60
Biogasanlagen 176 70 83 545 305 850
9HWZS)/2> 23 22 65 75 90 165
Summe   272  1.161 
1Energieerzeugung aus gesamten Holzeinsatz inkl. „Holzimporte“ nach Thüringen.
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Abb. 43  Stand der Bioenergienutzung in Thüringen, Endenergieerzeugung 8.272,5 Gigawattstunden, Zahlen 
in Klammern: Anlagenbestand (TLL 2010, eigene Erhebungen und Berechnungen).
Im regionalen Vergleich der installierten elektrischen Leistung aus Biomasse sticht die Planungsregion Ostthüringen 
ILZVUKLYZOLY]VY(II+PLZPZ[H\MKHZALSSZ[VɈ^LYR)SHURLUZ[LPUa\YJRa\MOYLUKHZHSSLPUTLOYHSZLPU=PLY[LS
der in der Region installierten „grünen“ elektrischen Leistung aufweist. Aufgrund eines relativ hohen Anteils an land-
wirtschaftlichen Biogasanlagen liegen die Regionen Nord- und Mittelthüringen sowohl in den absoluten Leistungswer-
[LUHSZH\JOILPKLUH\MKPL9LNPVUZÅpJOLILaVNLULUZWLaPÄZJOLU>LY[LULUNILPLPUHUKLY+HKLYZK^LZ[SPJOL;LPS
;OYPUNLUZLPULPUZNLZHT[NLYPUNLYLAHOS\UK.YLSHUK^PY[ZJOHM[SPJOLY)L[YPLILPT(SSNLTLPULU\UKHU=PLOa\JO[
im Besonderen aufweist, ist der Beitrag des Biogases in dieser Planungsregion geringer. Hier stützt sich die Bioener-
gienutzung weitgehend auf die Holzenergienutzung.
 
 




In den vergangenen Jahren hat sich die Nutzung erneuerbarer Energiequellen in der Bundesrepublik Deutschland deut-
SPJOLYOO[(SSLYKPUNZLYMVSN[LKPLZL,U[^PJRS\UNUPJO[NSLPJOTpPNPUHSSLU)\UKLZSpUKLYUIa^PUHSSLU9LNPVULU<T
KLUKLYaLP[PNLU:[HUKKLY5\[a\UNPU;OYPUNLUIa^KLULPUaLSULU9LNPVULUKLZ-YLPZ[HH[ZIL^LY[LUa\RUULU^PYK
eine Positionsbestimmung anhand ausgewählter Technologielinien vorgenommen.
Dabei erfolgt dieser Vergleich zum einen zwischen den einzelnen Bundesländern und zum anderen auf der Ebene der 




Vorausgeschickt werden muss, dass der Vergleich einzelner Bundesländer untereinander, genauso wie der Vergleich 




schiede zwischen den einzelnen Bundesländern bzw. den Regionen Thüringens nicht abbilden. Daher kann der ange-
stellte Vergleich nur als grobe Orientierung dienen.
Der Bundesländervergleich beschränkt sich auf den Strombereich, da nur hierfür eine verlässliche Datengrundlage 
besteht.
Abbildung 45 zeigt den prozentualen Anteil der einzelnen Bundesländer an der EEG-Stromerzeugung im Jahr 2009 
(BDEW 2010:13). Dabei nimmt Thüringen mit einem Anteil von lediglich 1 Prozent an der gesamten regenerativen 
:[YVTLYaL\N\UN]VU.PNH^H[[Z[\UKLUU\YLPULUOPU[LYLU9HUNPT3pUKLY]LYNSLPJOLPU(\JOLPULZWLaPÄZJOL
)L[YHJO[\UN^LSJOLKPL\U[LYZJOPLKSPJOL3HUKLZÅpJOLKLYLPUaLSULU)\UKLZSpUKLYLPUILaPLO[LYNPI[RLPUNUZ[PNLYLZ
Bild (Abb. 46). 
Positiv hervorzuheben ist aber, dass sich das Ausbautempo der erneuerbaren Energien in Thüringen in den vergangen 
1HOYLUKL\[SPJOLYOO[OH[\UKTP[7YVaLU[PTALP[YH\TIPZ^LP[ILYKLT)\UKLZK\YJOZJOUP[[SPLN[(II
47).
Der Gesamtüberblick zeigt, dass zwischen den einzelnen Bundesländern deutliche Unterschiede im Ausbaugrad der 
regenerativen Energien bestehen. Worauf lassen sich mit Bezug zum Freistaat Thüringen die Unterschiede zurückführen? 
Hierzu sollen nachfolgend beispielhaft drei Technologielinien näher betrachtet werden.
77
Abb. 45  Prozentualer Anteil der einzelnen Bundesländer an der EEG-Stromerzeugung im Jahr 2009  
(BDEW 2010:13).
(II  -SpJOLUZWLaPÄZJOLY(U[LPSKLY)\UKLZSpUKLYHUKLY,,.:[YVTLYaL\N\UNPT1HOY  
(Bundesnetzagentur 2011, eigene Berechnungen).
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Abb. 47  Zunahme des Anteils erneuerbarer Energien (ohne Abfall) an der Stromerzeugung in den Bundeslän-
dern von 2004 bis 2008 (DIW 2010).
Windkraft
Abbildung 48 stellt die im Jahr 2010 in den einzelnen Bundesländern installierte Windkraftleistung dar. Während in den 
vergangenen Jahren insbesondere in den Bundesländern Brandenburg und Sachsen-Anhalt neue Windkraftanlagen 
TP[NYVLU3LPZ[\UNLULYYPJO[L[^\YKLU\UKKHTP[KPLZL)\UKLZSpUKLYLPUL:WP[aLUWVZP[PVUPT3pUKLY]LYNSLPJOLPU-
nehmen, verharrt die installierte Windenergieleistung in Thüringen auf einem vergleichsweise niedrigen Niveau. Dies 
PZ[a\TLPULUH\JOH\MKPL[VWVNYHÄZJOL:P[\H[PVUa\YJRa\MOYLU!HSZ)PUULUSHUKTP[LPULTYLSH[P]OVOLU(U[LPSHU
4P[[LSNLIPYNZÅpJOLU^LPZ[;OYPUNLU\UNUZ[PNLYL(\ZNHUNZILKPUN\UNLUH\MHSZL[^H)YHUKLUI\YN









Abb. 48  Installierte Leistung von EEG vergüteten Windenergieanlagen nach Bundesland im Jahr 2010 (in Me-
gawatt) (Molly 2011).




Obwohl sich der Freistaat Thüringen in den zurückliegenden Jahren zu einem Zentrum der PV-Industrie entwickelt hat, 
konnte sich diese erfreuliche Entwicklung bislang nicht in den im Land installierten PV-Leistungen niederschlagen. Wie 
Abbildung 50 zeigt, nimmt Thüringen im Bereich der Stromerzeugung aus Photovoltaik im Ländervergleich nur einen 
hinteren Platz ein.
Auch im Zubau im Jahr 2010 fällt Thüringen gegenüber seinen Nachbarländern – bei vergleichbaren Einstrahlungs-
bedingungen für die Solarstrahlung zurück (Abb. 51).
Allerdings ist bei diesem Vergleich zu berücksichtigen, dass PV-Anlagen vorwiegend auf Gebäuden errichtet werden. 
Daher ist es sinnvoll, die installierte Leistung auf die Einwohnerzahlen zu beziehen, wie dies in Abbildung 52 dargestellt 
PZ[/PLYYLSH[P]PLYLUZPJOKPL<U[LYZJOPLKLa^PZJOLU;OYPUNLU\UKZLPULU\UTP[[LSIHYLU5HJOIHYU+PLOVOLUZWLaPÄ-
schen PV-Leistungen in den südlichen Bundesländern sind neben den besseren Einstrahlungsbedingungen auch auf 
HUKLYL-HR[VYLUa\YJRa\MOYLU^PL\U[LYHUKLYLTLPULOOLYL^PY[ZJOHM[SPJOL3LPZ[\UNZRYHM[\UKLPUOOLYLZ7YV
Kopf-Einkommen.
Abb. 50  Installierte PV-Leistung nach Bundesländern im Jahr 2010 (in Megawattpeak) (Photon 2011).  
*(297 Megawatt: Stand Mai 2011, siehe Tabelle 20)
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Abb. 51  Anteil der neu installierten Leistung in Megawattpeak nach Bundesländern auf dem Photovoltaik-
Markt (BSW-Solar 2011:7).
Abb. 52  Auf Einwohnerzahlen bezogene installierte PV-Leistung, 2010 (in Megawattpeak) (Photon 2011).
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Bioenergie
Wie im Rahmen dieser Studie bereits ausgeführt, stützt sich die Nutzung regenerativer Energien in Thüringen im 
Wesentlichen auf die Bioenergie. Dies drückt sich auch im direkten Vergleich der Bundesländer aus: während Thürin-
gen im Bereich der Windenergienutzung und der Solarstromerzeugung im direkten Bundesländervergleich zurückfällt, 
nimmt es bei der Stromerzeugung aus Biomasse, wie in Abbildung 53 dargestellt, eine Position im Mittelfeld ein.
Wie eingangs bereits erwähnt, ist ein Vergleich der Bundesländer über absolute Zahlen problematisch. Da die Nutzung 
der Bioenergie stark an die zur Gewinnung von Bioenergieträgern verfügbare Fläche geknüpft ist, stellt Abbildung 
KPLÅpJOLUZWLaPÄZJOLUPUZ[HSSPLY[LU3LPZ[\UNLUILaVNLUH\M8\HKYH[RPSVTL[LYKHY 0UKPLZLY+HYZ[LSS\UNUPTT[
Thüringen im Vergleich zu den anderen Flächenbundesländern eine führende Position ein. Damit spiegelt sich hier die 
LYMVSNYLPJOL7VSP[PRKLZ-YLPZ[HH[ZILPT(\ZIH\KLY)PVLULYNPLPUKLU]LYNHUNLULU1HOYLU^PKLY+PL.YHÄRaLPN[LPUL
Entwicklung auf, die sich in den vergangenen Jahren durch den relativ starken Ausbau der Biogasnutzung im Freistaat 
fortgesetzt hat.
Abb. 53  Installierte Leistung von EEG vergüteten Biomasseanlagen nach Bundesland im Jahr 2008  
(in Megawatt) (Bundesnetzagentur 2011).
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(II  0UZ[HSSPLY[L 3LPZ[\UN ]VU,,.]LYN[L[LU)PVTHZZLHUSHNLUILaVNLUH\MKPL 3HUKLZÅpJOL PT1HOY
2008 (in Kilowatt pro Quadratkilometer) (Bundesnetzagentur 2011, eigene Berechnungen).
Zusammengefasst kann festgestellt werden, dass Thüringen in den zurückliegenden Jahren verstärkte Anstrengungen 
zum Ausbau erneuerbarer Energien unternommen hat, die sich unter anderem in einem überdurchschnittlichen Ausbau 
in den letzten Jahren ausdrücken. Dennoch fällt Thüringen insbesondere im Bereich der Windenergienutzung deutlich 
hinter Bundesländern mit vergleichbaren Rahmenbedingungen zurück. Es erscheint daher nahe liegend, dass durch 
einen angemessenen Ausbau der Windenergie hohe Ausbauraten bei der Nutzung regenerativer Energien erzielt wer-
KLURUULU\UKZPJOZVTP[KLY)LP[YHN;OYPUNLUZa\Y:[YVTLYaL\N\UNH\ZLYUL\LYIHYLU,ULYNPLU PU+L\[ZJOSHUK





bilden, sind eine Reihe von Randbedingungen und Einschränkungen zu berücksichtigen.
Wärme lässt sich kaum speichern und nur mit deutlichen Verlusten transportieren. Dezentrale Optionen der Wärme-
ILYLP[Z[LSS\UNZPUKKHOLY\UTP[[LSIHY]VY6Y[a\U\[aLU<TKPL>pYTLZWLPJOLY\UNTNSPJOZ[NLYPUNa\OHS[LUZPUK
saisonale Wärmeschwankungen und Heizperioden im Prognosemodell zu berücksichtigen. Nicht alle Siedlungsraum-
[`WLURUULU]VSSZ[pUKPNTP[YLNLULYH[P]LY>pYTLKLaLU[YHS]LYZVYN[^LYKLUHSZVTP[,YK^pYTLZVUKLUVKLYHUKLYLU
wärmepumpengestützten Anlagen sowie Sonnenkollektoren). Dies gelingt nur im Wohnbereich IX (Einfamilienhausge-
IPL[L\UK[LPS^LPZLPT:PLKS\UNZYH\T[`W0=KYÅPJOL\UKRSLPU[LPSPNL:[Y\R[\YLU+HYH\ZMVSN[KHZZPUKLUHUKLYLU
Siedlungsraumtypen die Heizwärmeversorgung aus anderen regenerativen Quellen ergänzt werden muss, zum Beispiel 
Biogas oder mit Hilfe von Wärmenetzen, die durch Blockheizkraftwerke betrieben werden. Im verdichteten Stadtraum 
bieten sich hier aufgrund der hohen Wärmebedarfsdichte dezentrale Wärmenetze an.
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,ULYNPL[YpNLY^PL)PVNHZVKLY/VSa SHZZLUZPJOILYNYLYL+PZ[HUaLU [YHUZWVY[PLYLU\UKHT6Y[KLZ)LKHYMZ PU
Wärme umwandeln. In der Studie wird dies durch die Transformation von Biomasse in Wärme und Strom mit modernen 
Blockheizkraftwerken berücksichtigt. 
Im Gegensatz zur Wärmebereitstellung ist die Einspeisung von Strom ins Stromnetz unabhängig vom Ort der Erzeu-
N\UN(\ZKPLZLT.Y\UK^LYKLUKPL7V[LUaPHSLKLY:[YVTLYaL\N\UNLYZ[UHJOKLY(\ZZJOWM\UNKLY7V[LUaPHSLPT
Wärmebereich bestimmt.
7.3.2  Erneuerbare Gesamtpotenziale
Überblick
(\MKLY.Y\UKSHNLKLY+H[LUSHNLKLY(UUHOTLU\UK7YVNUVZLUPZ[MLZ[a\Z[LSSLUKHZZ;OYPUNLUILYNYVLYLNLUL-
rative Energiepotenziale verfügt. Bereits im Referenzszenario wird eine deutliche Zunahme der regenerativen Energien 
IPZLY^HY[L[(IIPSK\UNaLPN[KPLYLNLULYH[P]LU,Y[YpNLUHJO,ULYNPLMVYT>pYTL:[YVT;YLPIZ[VɈL\UK,Y-
zeugungsoption (Sonne, Wind, Wasser, Erdwärmesonden, Tiefengeothermie, Abwasserwärme, Biomasse und Biogas 
sowie Müll und Deponiegas) im Bezugsjahr 2010. Abbildung 56 zeigt die regenerativen Erträge zum Prognosehorizont 
2050. Die Abbildungen 57 und 58 verdeutlichen die Zusammensetzung der regenerativen Energieerzeugung. Sie zeigen 
den regenerativen Wärme-Mix und Strom-Mix im Jahr 2050.
Im Wärmebereich wird der Beitrag der Biomasse am regenerativen Wärme-Mix mehr als zwei Drittel betragen. Sein 
relativer Anteil geht aber im Vergleich zu 2010 zurück. Die Nutzung von Erdwärmesonden wird bis 2050 deutlich zu-
nehmen, ihr Anteil wird von etwa 1 Prozent auf 13 Prozent steigen. Sonnenkollektoren zur Warmwasserbereitstellung 
machen 11 Prozent am regenerativen Wärme-Mix aus (2010 etwa 1 Prozent). 
Im Strombereich wird die Windkraft 2050 die Hälfte des regenerativen Strom-Mixes abdecken (2010 39 Prozent). Der 
Anteil der photovoltaischen Stromerzeugung wird von 8 Prozent auf 15 Prozent steigen. Die Biomasse wird 2050 nur 
noch einen Anteil von 30 Prozent am regenerativen Strom-Mix haben (2010 37 Prozent). 
+PL7YVK\R[PVU]VU)PV;YLPIZ[VɈLUISLPI[H\MNY\UKKLY,PUZJOYpUR\UNLUILPKLU(UIH\ÅpJOLUZPLOL(IZJOUP[[
:[LSSZJOYH\ILUILNYLUa[;YV[aKLTPZ[PT9LMLYLUaZaLUHYPVLPUL=LYKVWWS\UNKLY)PV;YLPIZ[VɈWYVK\R[PVUa\LY^HY[LU
In den Tabellen 26 bis 28 ist der jährliche Endenergieertrag aller Planungsregionen und des Freistaates Thüringen nach 
Produktionsoption bis zum Prognosehorizont aufgelistet. Die Tabellen 29 bis 31 zeigen die regenerative Energieerzeu-
N\UNWYV,PU^VOULY+PL;HILSSLUZWLaPÄaPLYLUKPL:[LPNLY\UNZYH[LUWYV7SHU\UNZYLNPVUPT9LMLYLUaZaLUHYPV,YNpU-
zend ist darauf hinzuweisen, dass im Bereich der Müllverbrennung (MVA) der zukünftig zu erwartende Energieertrag mit 
/PSMLKLYa\LY^HY[LUKLU9LZ[Z[VɈH\MRVTTLUHINLZJOp[a[^\YKL,Z^PYKHUNLUVTTLUKHZZKHZYLNPVUZZWLaPÄZJOL
Abfallaufkommen zukünftig in der jeweiligen Planungsregion verbleibt und dort energetisch genutzt wird. Das ist zur-
zeit nicht der Fall. So besteht in Nordthüringen derzeit keine Anlage zur thermischen Abfallverwertung. Entsprechend 
ergeben sich hier die deutlichsten Veränderungen im Betrachtungszeitraum bis 2050. Im Abfallbereich bestehen keine 
zusätzlichen Potenziale, entsprechend ändern sich die Beiträge der energetischen Abfallverwertung zur Endenergieer-
zeugung in den einzelnen Szenarien nicht. Aufgrund des demographiebedingt verringerten Abfallaufkommens nehmen 
sie im Betrachtungszeitraum bis 2050 sogar leicht ab.
Im ambitionierten Szenario und im Exzellenzszenario (siehe Abschnitt 4 Zukunftsszenarien) kann die Nutzung der rege-
nerativen Potenziale im Vergleich zum Referenzszenario deutlich gesteigert werden. Die Nutzung von Erdwärmesonden 
kann deutlich ausgebaut werden. In den verdichteten Bereichen wird Abwasserwärme zurück gewonnen. Relativ zum 
gesamten Endenergieaufkommen bleibt der Anteil der Tiefengeothermie vergleichsweise gering.
0THTIP[PVUPLY[LU:aLUHYPV\UKPT,_aLSSLUaZaLUHYPVRHUUKPL:[YVTLYaL\N\UNTP[.YV^PUKRYHM[HUSHNLU\UKWOV-
tovoltaisch über Dach- und Fassadenanlagen noch erheblich ausgebaut werden. Die Wasserkraft bleibt dagegen be-
grenzt, wie auch die Müllverbrennung und die Nutzung von Klär- und Deponiegasen. 
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In Anhang 3 sind neben den Daten für das Referenzszenario auch die Daten für das ambitionierte Szenario und das 
Exzellenzszenario aufgelistet. 
Abb. 55  Aktuelle erneuerbare Endenergieerträge (2010) in Thüringen (eigene Darstellung).
Abb. 56  Erneuerbare Endenergieerträge 2050 im Referenzszenario in Thüringen (eigene Darstellung).
86
Abb. 57  Relative Verteilung der erneuerbaren Wärmebereitstellung (Endenergie) in Thüringen im  
Referenz-szenario 2050 (eigene Darstellung).





























2010 21 18 0 1.030 0 139 1.208
2020 68 84 0 1.125 26 145 1.448
2030 128 154 0 1.220 26 140 1.669
2040 182 225 0 1.316 26 133 1.882
2050 211 295 0 1.411 26 128 2.070
Nordthüringen
2010 17 12 0 936 0 4 969
2020 55 56 0 1.037 0 16 1.164
2030 104 102 0 1.139 0 32 1.377
2040 148 148 0 1.240 0 48 1.584
2050 171 195 0 1.342 0 64 1.771
Ostthüringen
2010 35 20 0 2.988 0 150 3.193
2020 113 90 0 2.622 0 135 2.961
2030 214 165 0 2.256 0 126 2.761
2040 304 240 0 1.889 0 117 2.551
2050 351 316 0 1.523 0 108 2.298
Südwestthüringen
2010 27 8 0 949 0 291 1.275
2020 87 36 0 944 0 237 1.304
2030 165 65 0 938 0 185 1.354
2040 234 95 0 933 0 134 1.396
2050 271 124 0 928 0 82 1.405
Thüringen
2010 100 58 0 5.903 0 584 6.645
2020 324 266 0 5.728 26 533 6.877
2030 611 487 0 5.553 26 483 7.161
2040 868 708 0 5.379 26 432 7.413
2050 1004 929 0 5.204 26 382 7.545
1Gigawattstunden Endenergie pro Jahr.
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;HI ,YUL\LYIHYL:[YVTLYaL\N\UN,UKLULYNPLMYKPL]PLY7SHU\UNZYLNPVULU\UK

















2010 72 370 9 149 0 101 701
2020 256 889 10 303 42 99 1.599
2030 366 1.062 11 456 42 103 2.040
2040 401 1.235 12 610 42 106 2.406
2050 406 1.408 13 763 42 110 2.742
Nordthüringen
2010 57 488 2 255 0 4 806
2020 195 1.162 2 369 0 28 1.755
2030 266 1.385 2 484 0 38 2.175
2040 287 1.607 2 599 0 47 2.542
2050 291 1.830 2 714 0 57 2.894
Ostthüringen
2010 73 234 60 627 0 109 1.103
2020 253 544 63 684 0 101 1.644
2030 346 654 65 740 0 99 1.904
2040 372 764 68 797 0 97 2.097
2050 378 873 71 853 0 95 2.270
Südwestthüringen
2010 65 112 23 133 0 208 541
2020 219 313 25 209 0 172 938
2030 295 379 26 284 0 139 1.123
2040 316 445 27 360 0 105 1.253
2050 321 511 28 436 0 72 1.367
Thüringen
2010 266 1.205 95 1.164 0 421 3.151
2020 923 2.908 99 1.564 42 400 5.936
2030 1.274 3.479 104 1.965 42 378 7.242
2040 1.375 4.050 109 2.365 42 356 8.298
2050 1.396 4.621 114 2.766 42 334 9.273





































1Gigawattstunden Endenergie pro Jahr.
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2010 31 27 0 1.517 0 205 1.780
2020 105 130 0 1.733 40 224 2.231
2030 206 248 0 1.963 41 225 2.684
2040 306 377 0 2.209 43 224 3.159
2050 370 518 0 2.480 45 225 3.638
Nordthüringen
2010 44 32 0 2.429 0 11 2.516
2020 160 162 0 3.018 0 47 3.387
2030 344 338 0 3.767 0 106 4.554
2040 564 567 0 4.737 0 183 6.051
2050 772 881 0 6.071 0 290 8.013
Ostthüringen
2010 50 28 0 4.254 0 214 4.546
2020 181 144 0 4.185 0 216 4.726
2030 385 298 0 4.060 0 227 4.970
2040 629 498 0 3.911 0 242 5.280
2050 854 767 0 3.704 0 263 5.589
Südwestthüringen
2010 57 17 0 2.020 0 619 2.713
2020 210 86 0 2.268 0 570 3.134
2030 456 180 0 2.590 0 511 3.737
2040 757 306 0 3.012 0 431 4.506
2050 1055 484 0 3.611 0 319 5.469
Thüringen
2010 45 26 0 2.640 0 261 2.972
2020 159 131 0 2.814 13 262 3.378
2030 332 264 0 3.015 14 262 3.887
2040 526 429 0 3.259 16 262 4.492
2050 688 637 0 3.569 18 262 5.174
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2010 106 546 14 220 0 149 1.034
2020 395 1.369 15 466 64 153 2.463
2030 589 1.707 17 734 67 166 3.280
2040 673 2.072 20 1.023 70 178 4.036
2050 714 2.473 22 1.341 74 194 4.818
Nordthüringen
2010 147 1.267 5 660 0 11 2.091
2020 566 3.380 6 1.075 0 80 5.107
2030 881 4.579 7 1.601 0 126 7.194
2040 1.095 6.139 8 2.288 0 180 9.710
2050 1.316 8.279 10 3.230 0 258 13.093
Ostthüringen
2010 105 333 86 893 0 155 1.570
2020 403 869 100 1.091 0 161 2.624
2030 623 1.177 118 1.332 0 178 3.428
2040 771 1.581 141 1.649 0 200 4.341
2050 919 2.123 172 2.075 0 231 5.520
Südwestthüringen
2010 138 238 50 283 0 442 1.150
2020 527 753 59 502 0 413 2.254
2030 815 1.046 71 785 0 383 3.100
2040 1.019 1.436 87 1.162 0 340 4.044
2050 1.248 1.988 110 1.696 0 280 5.321
Thüringen
2010 119 539 42 520 0 188 1.409
2020 453 1.429 49 768 21 196 2.916
2030 691 1.889 57 1.067 23 205 3.931
2040 833 2.454 66 1.433 25 216 5.028
2050 957 3.169 78 1.897 29 229 6.359
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7.3.3  Anteil der einzelnen regenerativen Energieoptionen
Solarenergie
Wie beim Bestand ist auch bei den Solarpotenzialen zwischen Stromerzeugung (Photovoltaik) und Wärmebereitstellung 
(Sonnenkollektoren) zu unterscheiden. Im Folgenden werden die Ergebnisse für das Referenzszenario vorgestellt. 
Im ambitionierten Szenario A/B und im Exzellenzszenario()^LYKLUPTWOV[V]VS[HPZJOLU)LYLPJOKL\[SPJOOOLY
Erträge erzielt (Anhang 3).
7OV[V]VS[HPR
Die Entwicklung der photovoltaisch erzeugten Energie ist durch die zugrunde gelegten Rahmenbedingungen der ein-
zelnen Szenarien im Referenzszenario (Tab. 27) am geringsten. Dabei sind die Zunahme des regenerativ erzeugten 
Stromertrages bis zum Jahr 2050 und das 2050 erreichbare Potenzial in der Planungsregion Mittelthüringen mit einem 
Zubau von 334 Gigawattstunden Endenergie (371 Megawatt) und einem Gesamtpotenzial von 406 Gigawattstunden 
,UKLULYNPL 4LNH^H[[HTNY[LU(\JO6Z[[OYPUNLU^LPZ[TP[.PNH^H[[Z[\UKLU,UKLULYNPLA\IH\  





asymptotisch mit kleiner werdender Zunahme auf den erreichbaren Wert im Jahr 2050. Der Strombedarf im Jahr 2020 
wird im Referenzszenario in Mittelthüringen zu 6,6 Prozent, in Nordthüringen zu 8,8 Prozent, in Ostthüringen zu 6,0 
Prozent und in Südwestthüringen zu 7,5 Prozent durch photovoltaische Stromerzeugung gedeckt.
Auch im ambitionierten Szenario A/B (Abb. A3-5, Anhang 3) sind Potenzial und Zubau bis 2050 in den dicht besiedel-
ten und bebauten Gebieten Mittel- und Ostthüringens mit 1.581 (1.757 Megawatt) bzw. 1.810 Gigawattstunden Endener-
NPL4LNH^H[[HTNY[LU+HZ7V[LUaPHSWOV[V]VS[HPZJOLYaL\N[LU:[YVTZHSSLY9LNPVULUUPTT[OPLYL[^HSPULHY
zu. Gegenüber dem Referenzszenario vervielfacht sich das Potenzial im Jahr 2050 in Ostthüringen um den Faktor 4,8 
am stärksten, in Nordthüringen hingegen mit dem Faktor 3,1 am geringsten. Abbildung A3-5 im Anhang 3 zeigt den 
wachsenden Anteil des PV-Stroms am regenerativen Stromertrag. Besonders tritt die Region Ostthüringen hervor. Der 
Strombedarf im Jahr 2020 kann im ambitionierten Szenario A/B in allen Planungsregionen zu rund 12 Prozent durch 
photovoltaische Stromerzeugung gedeckt werden.
Im Exzellenzszenario A/B (Abb. A3-6, Anhang 3) weisen Mittel- und Ostthüringen analog zu den anderen Szenarien 
KLUNY[LUA\^HJOZZV^PLKHZNY[L7V[LUaPHSPT1HOYH\M)LPLPULY7V[LUaPHS]LY]PLSMHJO\UNNLNLUILYKLT
Referenzszenario \TKLU-HR[VY   4P[[LS[OYPUNLU Ia^  6Z[[OYPUNLU RUULU7V[LUaPHSL ]VU 
Megawatt) bzw. 3.229 Gigawattstunden Endenergie (3.588 Megawatt) erreicht werden. In Ostthüringen steigt der Anteil 
des photovoltaisch erzeugten Stroms im Jahr 2050 auf 15 Prozent des regenerativen Stromangebotes. Der Strombe-
darf im Jahr 2020 kann im Exzellenzszenario A/B in allen Planungsregionen zu rund 20 Prozent durch photovoltaische 
Stromerzeugung gedeckt werden.




Im Referenzszenario wird in Anlehnung an die Leitstudie (BMU 2009) eine Einführungsrate unabhängig vom Wärme-
bedarf und den zur Verfügung stehenden Flächen zugrunde gelegt. Daher ist das Referenzszenario nicht unmittelbar 
mit den anderen Szenarien vergleichbar. Der Energiebedarf für Warmwasser und Prozesswärme im Jahr 2020 kann im 
Referenzszenario in Mittelthüringen zu 1,3 Prozent, in Nordthüringen zu 2,2 Prozent, in Ostthüringen zu 2,1 Prozent und 
in Südwestthüringen zu 2,5 Prozent durch solarthermische Wärmeerzeugung gedeckt werden.
Im ambitionierten Szenario()RUULUPT1HOYPU4P[[LS\UK:K^LZ[[OYPUNLUY\UK7YVaLU[\UKPU6Z[
und Nordthüringen 1,5 Prozent des Warmwasser- und Prozesswärmebedarfs gedeckt werden. Im Exzellenzszenario 
()RUULUPU4P[[LS[OYPUNLU7YVaLU[PU5VYK[OYPUNLU7YVaLU[PU6Z[[OYPUNLU7YVaLU[\UKPU:K-
westthüringen 2,4 Prozent des Energiebedarfs für Warmwasser und Prozesswärme gedeckt werden.
Die exakten Zahlen zum ambitionierten Szenario A/B und dem Exzellenzszenario A/B sind dem Anhang 3 zu 
entnehmen.
Windkraft
Im Referenzszenario^ PYKKH]VUH\ZNLNHUNLUKHZZKPL]VYOHUKLULU=VYYHUNÅpJOLUVW[PTHSH\ZNLU\[a[^ LYKLUKLY
-SpJOLUILKHYMLPULY4>>PUKRYHM[HUSHNLIL[YpN[ /LR[HYH\JOLPUL9HUKILIH\\UNKLY=VYYHUNÅpJOLUPZ[TN-
lich, Nennleistung wird an 1.600 Stunden im Jahr erreicht) und dass in Zukunft die sich aktuell nicht in Vorranggebie-
[LUILÄUKSPJOLU>PUKRYHM[HUSHNLUPULPNLUZKHMYNLZJOHɈLULUÉA\ZH[aÅpJOLU9LWV^LYPUN¸IUKLSUSHZZLU,Z^PYK
angenommen, dass bis zum Jahr 2020 die Windkraftanlagen mit Baujahr 2005 und älter erneuert (repowert) werden. 




mertrag von 889 Gigawattstunden in Mittelthüringen, 1.162 Gigawattstunden in Nordthüringen, 544 Gigawattstunden in 
Ostthüringen und 313 Gigawattstunden in Südwestthüringen. 
Stellt man diese Erträge dem prognostizierten Strombedarf im Referenzszenario im Jahr 2020 gegenüber kann die 
Windkraft in Mittelthüringen gut ein Fünftel, in Ost- und Südwestthüringen ca. ein Zehntel und in Nordthüringen sogar 
die Hälfte des Strombedarfs decken. In Gesamtthüringen beträgt der Anteil der Windkraft am Strombedarf im Jahr 2020 
Y\UK7YVaLU[+PLZLY(U[LPSSPLLZPJO\U[LYKLU=VYYH\ZZL[a\UNLUKLZReferenzszenarios bis zum Jahr 2050 auf 
7YVaLU[LYOOLU
Für das ambitionierte und Exzellenzszenario A/B liegen andere Annahmen zu Grunde. So werden hier beispielsweise 
a\Zp[aSPJOa\KLUH\ZNL^PLZLULU=VYYHUNNLIPL[LU>HSKÅpJOLUZVMLYUOPLYRLPUL^ LP[LYLU(\ZZJOS\ZZNYUKLa\[YLɈLU




die Windkraft bereitgestellt werden. Im Exzellenzszenario()RUU[LKPLZL4LUNL\U[LY)LYJRZPJO[PN\UN^LP[LYLY
-SpJOLUILYLP[ZLYaPLS[^LYKLU0T1HOYRUU[LKPL>PUKRYHM[TP[PUZNLZHT[Y\UK;LYH^H[[Z[\UKLUTLOY
HSZKHZMHJOLKLZILU[PN[LU:[YVTZPU;OYPUNLUa\Y=LYMN\UNZ[LSSLU
Im ambitionierten Szenario und im Exzellenzszenario A/B wird vorgegeben, dass die Neuanlagen, die ab 2020 ins-
talliert werden, eine Leistung von 4 Megawatt aufweisen und 2.000 Volllaststunden erbringen. Die im ambitionierten 
Szenario A/B und Exzellenzszenario()LYTP[[LS[LU7V[LUaPHSÅpJOLU^LYKLUIPZa\LPULT+YP[[LS\UKIPZ
voll ausgelastet. Die exakten Zahlen zum ambitionierten Szenario A/B und dem Exzellenzszenario A/B sind dem 
Anhang 3 zu entnehmen.
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Wasserkraft
Die Steigerung der Erträge aus Wasserkraft wird für alle Szenarien gleich angenommen. Die Umsetzung der Potenziale 
LYMVSN[SPULHYILYHSSLALP[ZJOUP[[LNSLPJOTpPN
In Mittelthüringen wird der derzeitige Ertrag von rund 9 Gigawattstunden auf 10 Gigawattstunden im Jahr 2020 und auf 
.PNH^H[[Z[\UKLUPT1HOYLYOO[5VYK[OYPUNLUZ7V[LUaPHSISLPI[UHOLa\NSLPJOILPY\UK.PNH^H[[Z[\UKLU
(UKLYZPUKLU9LNPVULU6Z[\UK:K^LZ[[OYPUNLU(\MNY\UKKLYILYLP[Z]VYOHUKLULUNYLYLU>HZZLYRYHM[HUSHNLU
sind hier auch die deutlichsten Steigerungen zu erzielen. In Südwestthüringen von derzeit 23 Gigawattstunden auf 28 
Gigawattstunden im Jahr 2050 und in Ostthüringen von 60 Gigawattstunden auf 71 Gigawattstunden im Jahr 2050. Im 
Bezug auf den prognostizierten Strombedarf im Referenzszenario (Anhang 2) kann die Wasserkraft einen Anteil von 
RUHWW7YVaLU[HT,UKLULYNPLILKHYM:[YVTPT1HOYKLJRLU(TYLNPVUZZWLaPÄZJOLU:[YVTILKHYMMHSSLUKPL+L-
ckungsgrade unterschiedlich aus. So kann die Wasserkraft in Nordthüringen lediglich 0,1 Prozent des prognostizierten 
Strombedarfs dieser Region im Jahr 2050 im Referenzszenario decken. In Ostthüringen kann hingegen fast 2 Prozent 
des prognostizierten Strombedarfs durch Wasserkraft im Jahr 2050 gedeckt werden. 
Aus Sicht der Thüringer Fernwasserversorgung bestehenden realistischen Zusatzpotenziale an Hochwasserrückhalte-
ILJRLU\UK;HSZWLYYLU+\YJOKPLZLRUU[LILP=LYpUKLY\UNKLYWVSP[PZJOLU\UK[LJOUPZJOLU9HOTLUILKPUN\UNLU
KLY,Y[YHNH\Z>HZZLYRYHM[a\Zp[aSPJONLZ[LPNLY[^LYKLU+PLZIL[YPɈ[KPL/VJO^HZZLYYJROHS[LILJRLU9H[ZJOLY7V-
tenzial 192.496 Kilowattstunden pro Jahr), Grimmelshausen (Potenzial 329.993 Kilowattstunden pro Jahr), die Talsperre 
Zeulenroda (Potenzial 876.543 Kilowattstunden pro Jahr), die Talsperre Hohenleuben (Potenzial 72.186 Kilowattstunden 
pro Jahr), die Talsperre Scheibe-Alsbach (Potenzial 42.538 Kilowattstunden pro Jahr), die Talsperre Weida sowie neue 
Wasserkraftanlagen an mehreren Hochbehältern in Mittel- und Nordthüringen).
Umgebungswärme
Als Potenziale der Umgebungswärme werden hier im Wesentlichen die Potenziale von Erdwärmesonden bis 80 Meter 
Bohrtiefe betrachtet. 
Das Referenzszenario (Abb. A3-1, Anhang 3 zeigt bis zum Jahr 2050 eine lineare Zunahme des Potenzials zur Wärme-
bereitstellung durch Umgebungswärme. Am stärksten treten hierbei die Regionen Mittel- und Ostthüringen hervor: 295 
bzw. 316 Gigawattstunden Endenergie pro Jahr Potenzial im Jahr 2050. Anteilig an der regenerativen Wärmebereitstel-
lung beträgt der potenzielle Wärmeertrag aus Umgebungswärme 14,3 Prozent. Der Wärmebedarf im Jahr 2020 kann im 
Referenzszenario in Mittelthüringen zu 2,3 Prozent, in Nordthüringen zu 2,7 Prozent, in Ostthüringen zu 2,2 Prozent und 
in Südwestthüringen zu 1,3 Prozent aus Umgebungswärme gedeckt werden.
Im ambitionierten Szenario A/B (Abb. A3-2, Anhang 3) steigen in allen Regionen und Zeitschnitten die erneuerbaren 
Wärmeerträge. Analog zum Referenzszenario nehmen Mittel- und Ostthüringen die Vorreiterrolle in absoluten Zahlen 
ein. Der Anteil der Umgebungswärme am Warmwasser- und Prozesswärmebedarf steigt in Ostthüringen im Jahr 2050 
H\M7YVaLU[0UKPLZLT:aLUHYPVRUULUPU4P[[LS5VYK\UK:K^LZ[[OYPUNLU7YVaLU[\UKPU6Z[[OYPUNLU
3,5 Prozent des Wärmebedarfes im Jahr 2020 gedeckt werden.
Dieser Trend setzt sich auch im Exzellenzszenario A/B (Abb. A3-3, Anhang 3) fort. Der Anteil der Umgebungswärme 
HUKLY>HYT^HZZLY\UK7YVaLZZ^pYTLILYLP[Z[LSS\UNZ[LPN[PU6Z[[OYPUNLUPT1HOYH\M7YVaLU[,ZRUULU
in Mittel- und Nordthüringen 6,5 Prozent, in Ostthüringen 6 Prozent und in Südwestthüringen 6,6 Prozent des Energie-
bedarfs im Jahr 2020 für Warmwasser und Prozesswärme durch Umgebungswärme gedeckt werden.
Abwasserwärme
Die Potenziale der Abwasserwärmenutzung werden im Referenzszenario nicht in Betracht gezogen.
Gegenüber dem Potenzial zur Wärmebereitstellung im ambitionierten Szenario A/B (Abb. A3-2, Anhang 3) steigt das 
Potenzial in allen Planungsregionen und Zeitschnitten im Exzellenzszenario A/B (Abb. A3-3, Anhang 3). Innerhalb der 
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Szenarien vollzieht sich der Zuwachs pro Zeitschnitt analog der jeweils vorgegebenen Markteinführungskurve linear. 
+HILP PZ[KHZ7V[LUaPHS PT1HOY PU4P[[LS[OYPUNLUH\MNY\UKKLYNY[LU)L]SRLY\UNZ\UK)LIH\\UNZKPJO[L
mit 56 Gigawattstunden Endenergie pro Jahr im ambitionierten bzw. 100 Gigawattstunden Endenergie pro Jahr 
im Exzellenzszenario()HTNY[LU 0UKLYpOUSPJOZ[Y\R[\YPLY[LU9LNPVU6Z[[OYPUNLUZPUKKPL7V[LUaPHSLL[^HZ
niedriger und die Regionen Nord- und Südwestthüringen weisen mit 38 bzw. 41 Gigawattstunden Endenergie pro Jahr 
im Jahr 2050 das geringste Potenzial auf.
Die Anteile an der regenerativen Wärmebereitstellung sind vergleichsweise gering und der Deckungsanteil am Wärme-
bedarf 2020 ist im ambitionierten und Exzellenzszenario A/B in allen Regionen deutlich unter 1 Prozent.
Tiefengeothermie
Zur Abschätzung des tiefengeothermischen Potenzials in Thüringen wurden verschiedene Temperaturbereiche in 
\U[LYZJOPLKSPJOLU;L\MLUPU[LY]HSSLUH\MKPL-SpJOL]VU;OYPUNLUILaVNLU\UKKLY,ULYNPLPUOHS[ZV^PLKPLTNSPJOL
elektrische Energieproduktion ermittelt. In 3.000 Meter Teufe sind Temperaturen von ca. 90 bis 100 Grad Celsius und in 
5.000 Meter Teufe von 150 bis 170 Grad Celsius zu erwarten. 
Weiterhin sind in einer Detailauswertung die technischen Potenziale und die Energien zur Stromerzeugung in Thüringen auf 
Flächen mit unterschiedlicher Lithologie und voraussichtlicher lithologischer Eignung nach derzeitigem Erfahrungsstand 
dargestellt worden. Untergliedert wurden die lithologischen Einheiten der tiefengeothermisch nutzbaren Horizonte im 
Wesentlichen in die Gruppen der Granite, Gneise, Tonschiefer und Grauwacken sowie der Phyllite.
Mit der angewandten Methodik wurden Vorranggebiete innerhalb des Freistaates ermittelt, in denen die geologischen 
Bedingungen für solche petrothermalen Verfahren sehr gut oder gut geeignet sind. Unter lithologischen Gesichtspunkten 
sind dies Gebiete mit Graniten und Gneisen im tieferen Untergrund, die insgesamt eine Fläche von über 6.000 
Quadratkilometer einnehmen. 
Die lithologischen Einheiten der Tonschiefer und der Phyllite wurden in ihrer Fläche und deren Potenzialen erfasst, aber 
HSZKLYaLP[\UNUZ[PN PUKLY,YZJOSPL\UNILM\UKLU\UKMYLPUL5\[a\UNLYZ[UHJOLU[ZWYLJOLUKLY;LJOUVSVNPLLU[-
wicklung und Erlangung von Erfahrungen von geothermischen Untertageteilen in lithologischen Einheiten der Granite 
und Gneise vorgesehen. 
In die weiteren Betrachtungen werden die Flächenpotenziale der Granite und Gneise mit einer sehr guten und guten Eig-
nung zur Errichtung von EGS-Anlagen (Enhanced Geothermal Systems) mit einbezogen. Mit Blick auf die Nachhaltigkeit 
und Wirtschaftlichkeit der Tiefengeothermie ist grundsätzlich eine gekoppelte Stromerzeugung und Wärmeversorgung 
zu empfehlen, solange die Wärmenutzung nicht schon durch Kraft-Wärme-Kopplung mit anderen Energieträgern ge-
geben ist. Der Umstand, dass einige Städte Thüringens über Fernwärmenetze verfügen oder auch industrielle Wärme-
.YVHIULOTLY]VYOHUKLUZPUKPZ[LPULOLY]VYYHNLUKL=VYH\ZZL[a\UNMYKLU(UZJOS\ZZLPULY;PLMLUNLV[OLYTPL(U-
lage.
Auf der Fläche der lithologischen Einheiten von Graniten und Gneisen in Thüringen (6.102 Quadratkilometer) wurde 
eine verfügbare gesamte Wärmekapazität („heat in place“) von etwa 8,0*1021 Joule (entspricht ca. 8.000 Exajoule (1 Ex-
ajoule =1018 Joule)) ermittelt. Davon sind mit einem Gewinnungsfaktor aus jüngsten Bewertungen zur Stromerzeugung 
prinzipiell ca. 1,4*10211V\SL,_HQV\SLHU[OLYTPZJOLY,ULYNPL]LYMNIHY/PLY]VURUULUJH20 Joule (200 
Exajoule) an elektrischer Energie unter Berücksichtigung der etwas geringeren Umwandlungsverluste (Wirkungsgrade 
von 11 bis 14,5 Prozent) von neueren Stromerzeugungsanlagen erzeugt werden. Dies entspricht insgesamt etwa dem 
O\UKLY[MHJOLU KLZ KL\[ZJOLU 1HOYLZZ[YVTILKHYMZ ]VU ,1)LP LPULY PUZNLZHT[TNSPJOLU>PYRHYILP[ ]VU 
;LYH^H[[Z[\UKLURUU[LUILPKLYZ\RaLZZP]LU,YZJOSPL\UN\UK5\[a\UNKLZ<U[LYNY\UKLZILYHUNLUVTTLUL
Jahre dann ca. 55 Terawattstunden pro Jahr geothermisch erzeugt werden, was etwa 9 Prozent des jährlichen Brutto-
stromverbrauchs in Deutschland entspricht.




Im ambitionierten Szenario A/B (Tabelle A3-5, Anhang 3) wird ebenfalls in Mittelthüringen die Errichtung einer Anlage 
bis 2020 angenommen. Der elektrische Ertrag beträgt 42 Gigawattstunden, der thermische Ertrag 26 Gigawattstunden. 
Eine weitere Anlage erzielt bis 2030 in Südwestthüringen (im Raum Meiningen) 42 Gigawattstunden elektrisch und 26 
.PNH^H[[Z[\UKLU[OLYTPZJO)PZ^LYKLUa\Zp[aSPJOa^LP(USHNLUPU4P[[LS[OYPUNLU:TTLYKH\UK>HS[LYZOH\-
sen) und eine Anlage in Südwestthüringen (Suhl) installiert. Damit ergibt sich ein elektrischer Gesamtertrag von rund 
.PNH^H[[Z[\UKLU;OLYTPZJORUULUY\UK.PNH^H[[Z[\UKLUNLU\[a[^LYKLU
Im Exzellenzszenario A/B (Tabelle A3-6, Anhang 3) wird eine zügigere Errichtung von tiefengeothermischen Anlagen 
angenommen. Demnach sind zum Zeitschnitt 2020 zwei Anlagen (Erfurt und Meiningen) errichtet. In den darauf fol-
NLUKLUaLOU1HOYLU^LYKLUa^LP^LP[LYL(USHNLU:TTLYKH\UK>HS[LYZOH\ZLULYYPJO[L[)PZ^LYKLUPU:\OS
und Ilmenau je eine Anlage erbaut. Daraus ergibt sich ein Gesamtertrag von 252 Gigawattstunden elektrisch und 156 
Gigawattstunden thermisch. Dies entspricht einem Anteil von knapp 2 Prozent am prognostizierten Endenergiebedarf 






da diese nur auf Kreisebene verfügbar sind. Eine Verteilung auf die Gemeinden über die Einwohnerzahl erschien nicht 
a^LJRTpPNKH(IMHSSRVU[PUNLU[LUHJOLPULY:HTTS\UNPUaLU[YHSLU(USHNLUNLU\[a[^LYKLU
Zunächst wurden Primärenergiebeiträge für die einzelnen Fraktionen bestimmt. Über Konversionspfade – mit einem 
:JO^LYW\UR[PUKLY>pYTLIa^RVTIPUPLY[LU:[YVT\UK>pYTLLYaL\N\UN2>2¶^\YKLUTNSPJOL,UKLULYNPL-
beiträge berechnet. Die einzelnen, zum Teil komplexen Berechnungspfade sind im Anhang 3 beschrieben.
Der derzeitige Beitrag der Bioenergienutzung in Thüringen zur Deckung des Primärenergiebedarfs beläuft sich auf rund 
18,5 Prozent. Damit stellt die Bioenergie bereits heute die zentrale regenerative Energiequelle im Freistaat, mit einem 
im Vergleich zu anderen Bundesländern hohen Anteil an der gesamten Energieerzeugung aus erneuerbaren Quellen.
Die Tabelle A3-17 im Anhang 3 fasst die verfügbaren Bioenergiepotenziale und den heute bereits genutzten Anteil auf 
Basis des Referenzpotenzialsa\ZHTTLU(\ZKPLZLY(\MZ[LSS\UNSpZZ[ZPJOLYRLUULUKHZZKPLNY[LU)PVWV[LUaPHSL
PU;OYPUNLUPT)LYLPJOKLZ(JRLYIH\ZSPLNLU0UZILZVUKLYLKPLZLOYNYVLUOL\[LUVJOZVN\[^PLUPJO[NLU\[a[LU
Strohpotenziale stellen eine wichtige Energieressource in der Zukunft dar. Allerdings ist die energetische Nutzung von 
Stroh technisch nicht problemlos. Daher sind zu einer Aktivierung dieser Potenziale weitere Forschungs- und Entwick-
S\UNZHYILP[LUU[PN
Insgesamt stellt die hier vorgenommene Bewertung der Bioenergiepotenziale eine konservative Bewertung dar, die 
gegenwärtige Restriktionen (Vorrang der Nahrungsmittelproduktion, Begrenzung des Energieholzanteils im Wald, Nut-
zungsbegrenzungen im Grünlandbereich) berücksichtigt.
Trotz dieser Begrenzungen konnte gezeigt werden, dass perspektivisch rund 23 Prozent des Primärenergiebedarfs im 
Freistaat aus Biomasse abzudecken sind. Damit ist das von der Thüringer Landesregierung im Bioenergieprogramm 
formulierte Ausbauziel mittelfristig erreichbar. Ein weiterer Ausbau der Bioenergienutzung würde allerdings veränderte 
9HOTLUILKPUN\UNLUZVL[^HLPULUH\ZNL^LP[L[LU(UIH\]VU,ULYNPLWÅHUaLU]VYH\ZZL[aLU
-HZZ[THUKPL]VYZ[LOLUKLUILYLJOUL[LU,PUaLSWV[LUaPHSLa\ZHTTLUZVRUU[LPTReferenzszenario aus der ener-




19,8 Prozent an diesem Primärenergieverbrauch abdecken. Mittelfristig wird es in der Bundesrepublik Deutschland zu 
einer deutlichen Verringerung des Primärenergiebedarfs kommen. So geht das Bundesministerium für Umwelt, 
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Naturschutz und Reaktorsicherheit in seiner Prognose „Langfristszenarien und Strategien für den Ausbau erneuerbarer 
Energien in Deutschland“ (BMU 2009) davon aus, dass sich der Primärenergiebedarf bis zum Jahr 2020 gegenüber dem 
Stand 2007 um 17 Prozent verringert. Überträgt man diese Entwicklung auf den Freistaat Thüringen, so würde sich der 
)LP[YHNKLY)PVLULYNPLHT7YPTpYLULYNPLILKHYMH\MY\UK7YVaLU[LYOOLU
Die in der vorliegenden Studie für den Freistaat Thüringen ermittelte aktuelle Nutzung von Bioenergie liegt in einer 
]LYNSLPJOIHYLU.YLUVYKU\UN^PLZPLZPJOH\ZLPULY:[\KPLKLY;33HISLP[LUSpZZ[;33+HTP[LYZJOLPULUKPLZL
Ergebnisse vergleichsweise robust.
Das Referenzszenario beruht im Bereich der Bioenergie im Wesentlichen auf einer Fortschreibung des eingeschlage-
nen Wegs, wie er im Bioenergieprogramm der Landesregierung formuliert ist. In den beiden anderen Szenarien werden 
KPL(U[LPSLKLY)PVLULYNPLPUZILZVUKLYLPT)LYLPJOÉ,ULYNPLWÅHUaLU¸ZV^PLÉ>HSKOVSa¸LYOO[0U;HILSSL(PT(U-
hang 3, in der die Parameter der drei Szenarien vergleichend gegenübergestellt werden, fällt allerdings die Erweiterung 
der Biomassepotenziale moderat aus. Dies ist darauf zurückzuführen, dass die Bioenergie bereits heute einen hohen 
Beitrag zur Energieversorgung in Thüringen leistet. In der Diskussion mit Fachkreisen in Thüringen wurden daher die 
4NSPJORLP[LUa\LPULY(\Z^LP[\UNKLY)PVLULYNPLU\[a\UNILYKHZIPZOLYPT)PVLULYNPLWYVNYHTTMLZ[NLSLN[L4H
hinaus zurückhaltend bewertet. 
Tabelle A3-16 des Anhangs 3 fasst die Primärenergiepotenziale der einzelnen Biomassefraktionen zusammen. Durch 
die veränderten Rahmenbedingungen lässt sich das Bioenergiepotenzial Thüringens im ambitionierten Szenario A/B 
um rund 11 Prozent steigern, im Exzellenzszenario()RVTT[LZa\LPULY,YOO\UN\TY\UK7YVaLU[NLNLUILY
dem Referenzwert. Bezogen auf den Anteil am Primärenergiebedarf Thüringens im Jahr 2009 würde sich der Anteil 
der Bioenergie somit im ambitionierten Szenario()H\M7YVaLU[LYOOLUPTExzellenzszenario A/B auf 25,3 
Prozent. Unter Berücksichtigung des prognostizierten Rückgangs im Primärenergieverbrauch würden sich Anteile von 
rund 27 Prozent bzw. 30 Prozent ergeben.
Bei der Betrachtung der Ergebnisse der einzelnen Regionen fällt der kontinuierliche Rückgang des Biomassebeitrags 
zur Endenergieerzeugung in Ostthüringen auf. Dieser Rückgang beruht darauf, dass zurzeit in Thüringen deutlich mehr 





verfügbaren Biomassepotenziale. Damit muss diese „Übernutzung“ der lokalen Ressourcen, die zukünftig unerwünscht 






7.3.4  Entwicklung der regenerativen Selbstversorgung in Thüringen
Der Selbstversorgungsgrad gibt an, zu welchem Anteil der Energiebedarf einer Region aus erneuerbaren Energien ge-
deckt werden kann. Er ist damit gut geeignet um regionale Unterschiede zu verdeutlichen.
7.3.4.1  Wärme
Die Abbildung 59 zeigt den Wärmebedarf und die regenerative Wärmebereitstellung in Thüringen im Referenzszenario. 
Danach kann bis zum Prognosehorizont (2050) keine Selbstversorgung mit regenerativer Wärme im Freistaat erreicht 





Abb. 59  Wärmebedarf und die regenerative Wärmebereitstellung in Thüringen im Referenzszenario (eigene 
+HYZ[LSS\UN +PL ,Y[YpNL KLY :VUULURVSSLR[VYLU LU[ZWYLJOLU KLY (\ZZJOWM\UN KLY 7V[LUaPHSL UHJO(IIPSK\UN 
(Abschnitt 5.6 Einführungsraten).




Einführungsraten). Der Wert im Jahr 2050 ist auf 50% des maximal erreichbaren Potenzials begrenzt (Abschnitt 4.5 
Stellschrauben). Daher ist der Wert im ambitionierten Szenario kleiner als im Referenzszenario, in dem der Wert ledig-
lich durch den maximalen Warmwasserbedarf begrenzt wird. Der Wärmebedarf und die regenerative Wärmebereitstel-
lung im Exzellenzszenario A und B ist im Anhang 4 (Abb. A4-1) dargestellt.
+PL )PVTHZZL KLJR[ PU HSSLU :aLUHYPLU KLU NY[LU ;LPS KLY LYUL\LYIHYLU >pYTL]LYZVYN\UN HI +LY (U[LPS RHUU
QLKVJOUPJO[TLOYZPNUPÄRHU[NLZ[LPNLY[^LYKLUKHKPL)PVTHZZLILYLP[ZHR[\LSSPULPULTOVOLU4Ha\YLYUL\LYIHYLU
Wärmeversorgung (z. B. Waldrestholz) genutzt wird. 
Die Nutzung von Erdwärmesonden wird im ambitionierten Szenario ausgebaut (Abb. 60) und im Exzellenzszenario noch 
weiter gesteigert (wie in Kapitel 5 beschrieben, im ambitionierten Szenario auf 50 Prozent und im Exzellenzszenario auf 
 7YVaLU[KLZ4H_PTHSWV[LUaPHSZ 0TKYÅPJOLU)LYLPJO :9; 0= PUKLU>LYRZ\UK.LUVZZLUZJOHM[ZZPLKS\UNLU
:9;=\UKILPKLUA^LJRIH\[LU\UKɈLU[SPJOLU,PUYPJO[\UNLU :9;?0^\YKLKHZ4H_PTHSWV[LUaPHS QLKVJO\T
50 Prozent reduziert, so dass es nicht zu einer theoretischen Überversorgung mit regenerativer Wärme aus bereits 
genutzter Biomasse kommt. Diese Reduktion beruht auf Schätzungen der Projektgruppe Thüringer Potenzialatlas. 
;YV[aKPLZLY9LZ[YPR[PVULURUULUKPL,YK^pYTLZVUKLUPUHSSLU:aLUHYPLULPULUILHJO[SPJOLU)LP[YHNa\YYLNLULYH[P]LU
Wärmeversorgung leisten.
In Anhang 4 sind die regenerativen Selbstversorgungsgrade für alle Wärmeszenarien aufgelistet.
7.3.4.2  Strom
In Abbildung 61 sind die regenerative Stromerzeugung und der Strombedarf im Referenzszenario zu sehen. Hier werden 
bereits 2020 45 Prozent des Strombedarfs regenerativ gedeckt. Dabei tragen der Wind und die Biomasse hauptsächlich 
a\Y,YYLPJO\UNKPLZLZAPLSZILP+PL7OV[V]VS[HPRUPTT[a^HYPUZNLZHT[a\LYYLPJO[HILYUPJO[KPL.YLUVYK\UNLUKLY
Windkraft oder der Biomasse. 
0THTIP[PVUPLY[LU:aLUHYPV(^LYKLUa\KPLZLTALP[W\UR[ILYLP[Z 7YVaLU[NLKLJR[(II0UKPLZLT-HSSRUU[L
der Freistaat ab 2025 Strom exportieren. Hier kann die Photovoltaik im Vergleich zum Referenzszenario deutlich zulegen 
und ist bereits im Jahr 2020 mit der Biomasse nahezu gleichauf. Bereits 2030 wird die Photovoltaik mehr regenerativen 
Strom als die Biomasse bereitstellen. Die Windkraft dominiert in allen Zeitschnitten deutlich. Werden zusätzlich 
(UZ[YLUN\UNLUa\Y,ɉaPLUaLYOO\UN\U[LYUVTTLU^PYKKPL:LSIZ[]LYZVYN\UNUVJOZJOULSSLYLYYLPJO[(II+PL
,ɉaPLUaZ[LPNLY\UN PZ[ KL\[SPJO HU KLY (IUHOTL KLZ :[YVTILKHYMZ a\ LYRLUULU +PL :LSIZ[]LYZVYN\UNZNYHKL HSSLY
Szenarien sind im Anhang 4 einzusehen. Die Abbildung A4-2 im Anhang 4 stellt die Strombedarfe und die erneuerbare 





















Um einen regionalen Vergleich zu erlauben, wurden die Selbstversorgungsgrade aller Planungsregionen ermittelt. 
(IIPSK\UNLU  IPZ  aLPNLU KPL :LSIZ[]LYZVYN\UNZNYHKL PT >pYTL :[YVT \UK ;YLPIZ[VɈILYLPJO MY 4P[[LS
Nord-, Ost- und Südwestthüringen im Referenzszenario. Die Ermittlung erfolgte in Zeitscheiben von fünf Jahren. 
Die regionalen Selbstversorgungsgrade für alle Szenarien, Zeitschnitte und Energieformen sind in Anhang 4 noch 
einmal zusammenfassend dargestellt.
Die Selbstversorgungsgrade der vier Planungsregionen weisen in allen Bedarfsarten trotz allgemein steigender Tendenz 
unterschiedliche Charakteristika auf.
,PULYLNLULYH[P]L=VSS]LYZVYN\UNTP[>pYTLZ[LSS[ZPJOHSZNYVL/LYH\ZMVYKLY\UNKHY(\LYPU6Z[[OYPUNLUIPZ
liegt die regenerative Selbstversorgung im Wärmebereich prozentual stets unter der regenerativen Stromversorgung. 
Auch hierbei nimmt Nordthüringen sowohl im Jahr 2010 mit 20 Prozent als auch im Jahr 2050 mit 60 Prozent eine 
Vorreiterrolle ein. In Südwest- und Mittelthüringen steigt der Selbstversorgungsgrad annähernd linear, in Ostthüringen 
hingegen ist nur eine schwache Zunahme von 37 Prozent auf 40 Prozent im Jahr 2050 zu verzeichnen. Dies wird durch 
LPULU]LYNSLPJOZ^LPZLNYVLU0Z[^LY[ZV^PLK\YJOLPULUYLSH[P]OVOLU(U[LPSHUNL^LYISPJONLU\[a[LU-SpJOLUPUKLY
9LNPVU6Z[[OYPUNLU\UKKLTKHTP[NLYPUNLU,PUÅ\ZZKLY:HUPLY\UNZYH[LU^ LSJOLLPUL(IUHOTLKLZ>pYTLILKHYMLZ




Selbstversorgung in Nordthüringen ab 2030 schon im Referenzszenario. Die Regionen Ost- und Südwestthüringen 
weisen hier in allen Zeitschnitten die geringste Selbstversorgung auf.
+LY:LSIZ[]LYZVYN\UNZNYHKPT;YLPIZ[VɈILYLPJOPZ[PUHSSLU9LNPVULU\UKALP[ZJOUP[[LUKLYNLYPUNZ[L!:K^LZ[[OYPU-
NLU^LPZ[OPLYILPTP[7YVaLU[PT1HOYKLURSLPUZ[LU>LY[5VYK[OYPUNLUTP[7YVaLU[KLUNY[LU>LY[H\M
Die Zunahme gestaltet sich in der Region Nordthüringen mit einem im Jahr 2050 erreichten Wert von 33 Prozent am 
stärksten.




Abb. 64  Entwicklung der regenerativen Selbstversorgungsgrade in der Planungsregion Mittelthüringen im 
Referenzszenario (eigene Darstellung).
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Abb. 66  Entwicklung der regenerativen Selbstversorgungsgrade in der Planungsregion Ostthüringen im  
Referenzszenario (eigene Darstellung).
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In den bisherigen Kapiteln dieser Studie konnte aufgezeigt werden, dass in allen Regionen, Landkreisen und Gemein-








also nicht betrachtet, ob und inwieweit ein Ausbau regenerativer Energien zu einem Verlust an Arbeitsplätzen in anderen 
)LYLPJOLUMOY[VKLYLZa\<T]LY[LPS\UNLU]VU(YILP[ZWSp[aLURVTT[,ILUZV^LUPN^LYKLUa\Zp[aSPJOL,ɈLR[LH\Z
der Erneuerung von regenerativen Anlagen betrachtet, also etwa der Austausch einer alten Holzfeuerungsanlage gegen 
eine neue Anlage, da sich hieraus in der Regel keine zusätzlichen Impulse für die regionalen Wirtschaftskreisläufe 
LYNLILU -Y KPL )L[YHJO[\UN KLY YLNPVUHSRVUVTPZJOLU ,ɈLR[L ^\YKL H\M KHZ ]VT 0UZ[P[\[ MY RVSVNPZJOL
Wirtschaftsforschung (IÖW) in Berlin und dem Zentrum für erneuerbare Energien der Universität Freiburg entwickelte 
4VKLSSa\Y,YTP[[S\UNKLYRVTT\UHSLU>LY[ZJOWM\UNa\YJRNLNYPɈLU+PL4L[OVKPR\UKPOYL(U^LUK\UNPZ[PUKLY
=LYɈLU[SPJO\UNÉ2VTT\UHSL>LY[ZJOWM\UNK\YJO,YUL\LYIHYL,ULYNPLU¸/PYZJOSH\ZMOYSPJOKHYNLZ[LSS[0T





dere aus kommunaler Sicht von Bedeutung sind:
 erzielte Gewinne (nach Steuern) beteiligter Unternehmen,
 Nettoeinkommen der beteiligten Beschäftigten und
 KPLH\M)HZPZKLYIL[YHJO[L[LU>LY[ZJOWM\UNZZJOYP[[LNLaHOS[LU:[L\LYU





auf folgende 4 Stufen aufgeteilt:
1. Investition (Produktion von Anlagen und Anlagenkomponenten)
2. Planung, Installation, teilweise Grundstückskauf, Investitionsnebenkosten, etc.,








wartung oder dem Austausch von Anlagenkomponenten.  
(\MIH\LUKH\MKLYKLYHY[LYTP[[LS[LU<TZH[aZ[Y\R[\YPUKLU>LY[ZJOWM\UNZRL[[LUKLYLPUaLSULU;LJOUVSVNPLU^LYKLU
KPL.L^PUULKPL,PURVTTLUZLɈLR[L\UKKPL:[L\LYUILZ[PTT[+PL)LYLJOU\UNKLY QL^LPSPNLU,PURVTTLUZLɈLR[L
basiert auf den ermittelten Umsätzen je Stufe. Im Fall von Stufen mit Produktionsanteil erfolgt die Ermittlung der Ein-
RVTTLUILYKPLZ[H[PZ[PZJOLU2LUUNYLUÉ)LZJOpM[PN[LWYV<TZH[a¸ZV^PLKPLÉ)Y\[[VQHOYLZLPURVTTLUYLSL]HU[LY
Berufsgruppen“. Bei Dienstleistungen, etwa im Bereich der Anlagenplanung, werden statistische Daten zur Ermittlung 
KLY,PURVTTLUZLɈLR[LOLYHUNLaVNLU
Aus den zuvor ermittelten Werten werden die kommunalen Steuern ermittelt, bei denen die Gewerbesteuer die wichtigste 
:[L\LYX\LSSLKHYZ[LSS[A\Zp[aSPJO^ PYKKLYRVTT\UHSL(U[LPSHUKLY,PURVTTLUZ[L\LYKLYZVaPHS]LYZPJOLY\UNZWÅPJO[PNLU
Arbeitnehmer und an der veranlagten Einkommenssteuer, die aus dem Gewinnanteil der Gesellschafter von 
Personenunternehmen resultiert, in die Betrachtungen einbezogen. Im Gegensatz zu diesen Hauptsteuerquellen 
spielt die Umsatzsteuer nur in solchen Fällen eine Rolle, bei denen der Betreiber keine Gewinnerzielungsabsicht hat 
bzw. bei der kein unternehmerischer Hintergrund vorliegt, also etwa im Bereich der privaten Holzfeuerungen oder 
ZVSHY[OLYTPZJOLU (USHNLU (SSL HUKLYLU :[L\LYU MHSSLU UPJO[ ILP KLU 2VTT\ULU HU Ia^ RUULU H\MNY\UK KLY
Umlagemechanismen zwischen Bund, Land und Kommune nicht mehr mit den erneuerbaren Energien in Verbindung 
gebracht werden (Hirschl, 2010).
Über das hier nur kurz zusammengefasst dargestellte IÖW-Modell ergeben sich für jede Technologielinie entsprechen-
KL(\ZNHUNZKH[LU[HILSSLUTP[KLULUKHUUKPL>LY[ZJOWM\UNH\MKLULPUaLSULU:[\MLULYTP[[LS[^LYKLURHUU;HILSSL






















Investition 111 322 19 19 472
Planung, Installation etc. 41 244 7 13 304
1pOYSPJOL,ɈLR[L>LY[LH\M]VSSLÁNLY\UKL[
Technische  
Betriebsführung 10 11 1 1 23
Betreibergesellschaft 74 8 12 3 97
1pOYSPJOL,ɈLR[LILY1HOYL
Technische  
Betriebsführung 205 214 23 14 455
Betreibergesellschaft 1.481 164 239 56 1.940
8.2 Betrachtete Technologielinien
Die im vorangehenden Abschnitt skizzierte Methodik wird auf folgende Technologielinien angewendet. Dabei wird zum 
;LPSa^PZJOLU2SLPU\UK.YVHUSHNLU\U[LYZJOPLKLU
Tabelle 33 fasst die betrachten Technologielinien und die jeweils erfassten Leistungsbereiche zusammen.
Nicht betrachtet werden:




 Tiefengeothermie: die Nutzung der Tiefengeothermie erfolgt derzeit in Deutschland nur an wenigen 
Standorten. Damit liegen zu wenige belastbare Daten für das hier benutzte Modell vor.
 .YVL)PVTHZZLOLPaRYHM[^LYRL!+PLHUNLZ[LSS[LU)L[YHJO[\UNLUILZJOYpURLUZPJOH\MTP[[SLYL)PVTHZ-
seheiz- bzw. -heizkraftwerke. Anlagen mit thermischen Leistungen oberhalb 5 Megawatt haben einen 
YLSH[P]NYVLU)YLUUZ[VɈILKHYMKLYZPJOPUKLY9LNLSUPJO[H\ZKLU]LYMNIHYLU8\LSSLULPULZ3HUK-




Tab. 33 Betrachtete Technologielinien und die jeweils erfassten Leistungsbereiche.
Technologielinie +PɈLYLUaPLY\UNZRYP[LYPLU
Windkraft Onshore, Zubau und Repowering
Photovoltaik Kleinanlagen Dach (<250 kW)
.YVHUSHNLU+HJO%R>
-YLPÅpJOLUHUSHNLUH\M)YHJOÅpJOLU
Solarthermie Kleinanlagen (< 20m2 2VSSLR[VYÅpJOL
.YVHUSHNLU%T2 2VSSLR[VYÅpJOL
Geothermie Wärmepumpen
Biogas Kleine Anlagen (< 1.000kW elektrische Leistung)
.YVHUSHNLU%R>LSLR[YPZJOL3LPZ[\UN




8.3  Grenzen des Modellansatzes
+HZOPLYHUNL^LUKL[L4VKLSSa\Y)LYLJOU\UNKLYRVTT\UHSLU>LY[ZJOWM\UNKLZ0k>ZLYSH\I[LPULZLOYKPɈLYLU-
aPLY[L)L[YHJO[\UNKLYRVUVTPZJOLU,ɈLR[LH\MKLULPUaLSULU>LY[ZJOWM\UNZZ[\MLU)L]VYUHJOMVSNLUKKPL,YNLI-
nisse für die einzelnen Landkreise Thüringens dargestellt werden, soll an dieser Stelle eine Betrachtung der Grenzen 
des gewählten Modellansatzes erfolgen, auch um eine Fehlinterpretation der Einzelergebnisse zu vermeiden:
 Betrachtungsumfang: Mithilfe des Modellansatzes wird nur der Zubau an Anlagen erfasst, da sich nur 
OPLYH\ZLPUa\Zp[aSPJOLY,ɈLR[LYNPI[>LY[ZJOWM\UNLUH\ZKLT(\Z[H\ZJO]VU(USHNLUMOYLUa\-
UpJOZ[KHNLNLUUPJO[a\LPULY,YOO\UNKLYYLNPVUHSLU>LY[ZJOWM\UN,PUL(\ZUHOTLZ[LSS[KHZ9LWV-
wering von Windkraftanlagen dar, da durch den Austausch alter gegen leistungsfähigere neue Anlagen 
LPULLYOLISPJOL,ɉaPLUaZ[LPNLY\UNLYYLPJO[^LYKLURHUU,U[ZWYLJOLUK^PYKKHZ9LWV^LYPUNTP[LPULT
eigenen Bewertungsansatz im Modell berücksichtigt.
 )Y\[[VIL[YHJO[\UN!,Z^LYKLUH\ZZJOSPLSPJO)Y\[[VLɈLR[LLYMHZZ[0U,PUaLSMpSSLU^PYKKLY,PUZH[aYL-
generativer Energien zu einer Verdrängung konventioneller Technologien führen, etwa beim Ersatz einer 
.HZVKLYkSOLPa\UNK\YJOLPUL/VSaOLPa\UN+PLZPJOH\ZKPLZLU=LYKYpUN\UNZLɈLR[LULYNLILUKLU
(\Z^PYR\UNLUH\MKPL>LY[ZJOWM\UNLPULY,YOO\UNPTYLNLULYH[P]LU:LNTLU[Z[LO[LPUL=LYYPUNLY\UN
im konventionellen Bereich gegenüber) lassen sich im Rahmen dieser Untersuchung nicht erfassen. 
 +H[LUNY\UKSHNLU!+PLPUKHZ4VKLSSLPUÅPLLUKLURVUVTPZJOLU.Y\UKKH[LUIHZPLYLUH\MKLY)L[YHJO-
tung des Ist-Zustands im Jahr 2010. Im Gegensatz zu anderen Modellen lassen sich hier Veränderungen 
der Grunddaten, also etwa Kostendegressionen im Bereich der Technologielinien, aber auch Kostenstei-
gerungen, etwa im Bereich der Beschäftigteneinkommen, eine veränderte Steuerpolitik etc. nicht abbil-
den. Damit handelt es sich um eine statische Betrachtung.
 Betrachtungszeitraum: Als Folge der statischen Betrachtung ist das hier gewählte Modell nicht geeignet, 
Langfristprognosen abzugeben. Aus diesem Grund wird die Betrachtung auf den Zeitraum 2010-2020 
begrenzt.
 ;LJOUVSVNPLILNYLUa\UNLU!A\UpJOZ[RUULUU\Y;LJOUVSVNPLUIL[YHJO[L[^LYKLUKPLOL\[LILYLP[ZHT
Markt etabliert sind. Neue Technologielinien, für die keine ausreichende Datenbasis verfügbar ist (hier 




Ausnahme des Repowerings im Windkraftbereich – nicht erfasst.
 Ökonomische Begrenzungen: Die Berechnungen der wirtschaftlichen Auswirkungen erfolgen über Ein-
gangstabellen. Um eine überschaubare Anzahl an Berechnungstabellen zu erhalten, ist es erforderlich, 
die einzelnen Technologielinien in eine begrenzte Zahl an Leistungsklassen einzuteilen. Dies erfolgt in 
KLY9LNLSPUa^LP3LPZ[\UNZRSHZZLUÉRSLPU¸\UKÉNYV ¸5HJO[LPSPNPZ[KHZZHSSLPUKLUQL^LPSPNLU2SHZZLU
betrachteten Anlagen mit einem einheitlichen, mittleren Kostenansatz bewertet werden. Die in der Praxis 
oft auftretende starke Kostendegression bei wachsender Anlagenleistung lässt sich in diesem Modell 
nicht umsetzen.
 Begrenzung des Modellansatzes: Das verwendete Modell betrachtet nur die mit der Errichtung und dem 
)L[YPLIKLY(USHNL]LYI\UKLURVUVTPZJOLU,ɈLR[LA\Zp[aSPJOL0TW\SZLKPLILPZWPLSZ^LPZLK\YJOKPL
Errichtung von Wärmenetzen entstehen, lassen sich nicht abbilden. Berücksichtigt man, dass beispiels-
weise im Bereich der Bioenergie der Bau eines Wärmenetzes nahezu die gleichen investiven Aufwendun-
gen erfordert, wie die Errichtung der eigentlichen Erzeugungsanlage, so ergeben sich zum Teil deutlich 
OOLYLSVRHSL,ɈLR[L
Zusammengefasst erlaubt das Modell einen relativ einfach nachvollziehbaren vergleichenden Überblick über die Brut-
towirkungen des Ausbaus der regenerativen Energien in den Landkreisen Thüringens. Die Bewertung von Einzeldaten 









Die Ergebnisse der Modellrechnungen, die in den Abbildungen 68 bis 71 dargestellt sind, zeigen, dass sich selbst unter 
dem im Referenzszenario formulierten moderaten Ausbau der erneuerbaren Energien in allen Landkreisen Thüringens 
LYOLISPJOLRVUVTPZJOL,PUTHSLɈLR[LLYNLILUKPLZPJOPT)L[YHJO[\UNZaLP[YH\TIPZH\MPUZNLZHT[Y\UK











bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Nordthüringen (Hirschl 2010, eigene Berechnungen).
(II   9LNPVUHSRVUVTPZJOLLPUTHSPNL,ɈLR[LILPT(\ZIH\KLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPLUPT9LMLYLUaZaLUHYPV
bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Mittelthüringen (Hirschl 2010, eigene Berechnungen).
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(II  9LNPVUHSRVUVTPZJOLLPUTHSPNL,ɈLR[LILPT(\ZIH\KLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPLUPT9LMLYLUaZaLUHYPV
bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Ostthüringen (Hirschl 2010, eigene Berechnungen).
(II  9LNPVUHSRVUVTPZJOLLPUTHSPNL,ɈLR[LILPT(\ZIH\KLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPLUPT9LMLYLUaZaLUHYPV




trachtungszeitraum einsetzende energetische Strohnutzung zurückzuführen. 
,PUZJOYpURLUK T\ZZ HSSLYKPUNZ KHYH\M ]LY^PLZLU ^LYKLU KHZZ LPU .YV[LPS KLY PU]LZ[P]LU ,ɈLR[L a\YaLP[ UPJO[ PU
KLU3HUKRYLPZLU]LYISLPI[ZVUKLYUHUKPL:[HUKVY[LKLYQL^LPSPNLU(USHNLUOLYZ[LSSLYHIÅPL[0UKLY9LNPVUIa^PT
Landkreis verbleiben vornehmlich die Anteile aus den begleitenden Dienstleistungen, also beispielsweise der Planung 
L[J+PLZLTHJOLUQLUHJO;LJOUVSVNPLIPZ7YVaLU[KLYOPLYLYMHZZ[LU)Y\[[V^LY[ZJOWM\UNH\Z
Aus wirtschaftspolitischer Sicht ist es daher erstrebenswert, in den Regionen Thüringens neue Unternehmen anzusiedeln, 
KPLKPL-LY[PN\UNZ[PLMLPT)LYLPJOKLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPLUPT-YLPZ[HH[LYOOLU,PUL=LYUL[a\UNKPLZLY<U[LYULOTLU
mit Firmen, die bereits heute in Thüringen Komponenten oder Teile für regenerative Energieanlagen fertigen (wie etwa 
>pYTL[H\ZJOLY^YKLKPL.LMHOYKLZ(IÅ\ZZLZKLY]VYZ[LOLUKKHYNLZ[LSS[LULPUTHSPNLU>LY[ZJOWM\UNZLɈLR[LH\Z
Thüringen hinaus verringern. Vorbild für diese Entwicklung kann dafür die Photovoltaikindustrie sein. Hier hat sich 
in den vergangenen Jahren ein starker Unternehmensverbund in Form des Thüringer Solarclusters ausgebildet. Im 
Bioenergiebereich bestehen derartige Netzwerke bisher nur auf regionaler Ebene, etwa in Form des Biogasnetzwerks 
Nordthüringen. Hervorzuheben ist aber hier die beginnende landesweite Vernetzung der Akteure über das Netzwerk 
)PVIL[O+LÄaP[LILZ[LOLUPU;OYPUNLUPUZILZVUKLYLPT>PUKLULYNPLILYLPJOOPLYZPUKKLYaLP[U\Y^ LUPNL<U[LYULOTLU
aktiv, die Komponenten herstellen.
Mit der Gründung der Thüringer Greentech-Agentur im Jahr 2010 ist ein wichtiger Schritt getan, den Auf- und Ausbau 






lagenbetrieb zum überwiegenden Teil in den Landkreisen bzw. in der Region. Allerdings bestehen auch hier technolo-
gische Unterschiede. Während beispielsweise Wartung und Instandhaltung von Windkraftanlagen durch spezialisierte 




zugeordnet, in denen die jeweiligen Anlagen installiert sind.
>PLKPL(IIPSK\UNLUIPZaLPNLUPZ[KPLQpOYSPJOL>LY[ZJOWM\UNH\ZKLT(USHNLUIL[YPLIK\YJOH\ZILHJO[SPJO
Sie beträgt für Gesamtthüringen rund 180 Mio. Euro. Allerdings ergeben sich deutliche regionale Unterschiede: so 
^LYKLUPUKLU-SpJOLUSHUKRYLPZLU5VYK[OYPUNLUZKPLOJOZ[LUQpOYSPJOLU>LY[ZJOWM\UNZLɈLR[L]VUIPZa\JH
4PV,\YVWYV1HOYLYaPLS[KPL]VYYHUNPNH\MKPLNYVLU7V[LUaPHSL PT>PUKLULYNPLILYLPJO 9LWV^LYPUN\UKA\IH\
zurückzuführen sind. Auch in den meisten anderen Landkreisen trägt die Windenergie zum überwiegenden Teil zur 
QpOYSPJOLU>LY[ZJOWM\UNILP
Die Unterschiede sind allerdings nicht allein auf die unterschiedlichen Ausbaupotenziale für die verschiedenen 
YLNLULYH[P]LU ,ULYNPL[YpNLY a\YJRa\MOYLU =PLSTLOY ILZ[LOLU a^PZJOLU KLU LPUaLSULU ;LJOUVSVNPLU H\JO NYVL
<U[LYZJOPLKL PT>HY[\UNZH\M^HUK Ia^ KLT MY LPUL YLNLSTpPNL 0UZ[HUKOHS[\UN LYMVYKLYSPJOLU 7LYZVUHSLPUZH[a
So beträgt nach Untersuchungen von Lehr (2011) der Personaleinsatz für Wartung und Instandhaltung im 
Windenergiebereich rund 1/5 der Gesamtbeschäftigtenzahl, in der Photovoltaikbranche liegt der Anteil dagegen nur 
bei rund 5 Prozent. Besonders hohe Wartungs- und Instandhaltungsanteile weisen Biomasseanlagen auf, hier ist in der 
Regel Betriebspersonal für den regulären Anlagenbetrieb erforderlich. Folglich sind im Bereich des Anlagenservices 








Personaleinsatz im Biomassebereich führt dazu, dass die Biomassenutzung in Heizwerken und Heizkraftwerken einen 
^PJO[PNLU)LP[YHNa\YQpOYSPJOLU>LY[ZJOWM\UNSPLMLY[KLYPUHSSLU9LNPVULUILPL[^H7YVaLU[SPLN[/PLYILPPZ[HILY











bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Mittelthüringen (Hirschl 2010, eigene Berechnungen).
(II  9LNPVUHSRVUVTPZJOLQpOYSPJOL,ɈLR[LILPT(\ZIH\KLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPLUPT9LMLYLUaZaLUHYPV
bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Ostthüringen (Hirschl 2010, eigene Berechnungen).
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(II  9LNPVUHSRVUVTPZJOLQpOYSPJOL,ɈLR[LILPT(\ZIH\KLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPLUPT9LMLYLUaZaLUHYPV




der erneuerbaren Energien ergibt, ist natürlich auch die Frage nach den sich daraus ergebenden Perspektiven für den 
(YILP[ZTHYR[]VU0U[LYLZZLfOUSPJO^PLILPKLY)L^LY[\UNKLY>LY[ZJOWM\UNPZ[KPL-YHNLUHJOKLU(\Z^PYR\UNLU
des Ausbaus regenerativer Energien auf den Arbeitsmarkt sehr komplex. Bundesweit wurden zu diesem Thema be-
reits verschiedene Studien erarbeitet, die zum Teil zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen kommen. So rechnet der 
Bundesverband Erneuerbare Energien (BEE) mit einem weiteren Anstieg der Beschäftigtenzahl bundesweit bis zum 
Jahr 2020 gegenüber dem Jahr 2009 um 83 Prozent (AEE-BEE 2009). Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit (BMU) geht dagegen davon aus, dass es auch in den Branchen der erneuerbaren Energien zu 
9H[PVUHSPZPLY\UNZLɈLR[LURVTTLU^PYK\UKNLO[MYKLUNSLPJOLUALP[YH\T]VULPULTSLPJO[LU9JRNHUNKLY.LZHT[-
beschäftigtenzahlen um 13 Prozent aus (BMU 2006a).
>PLILPKLY)L^LY[\UNKLYRVUVTPZJOLU,ɈLR[LOHUKLS[LZZPJOILPKLUPT-VSNLUKLUKHYNLZ[LSS[LU,YNLIUPZZLU\T
)Y\[[VLɈLR[L,Z^PYKHSZVUPJO[IL[YHJO[L[PU^PL^LP[KLY(\ZIH\LYUL\LYIHYLY,ULYNPLUa\LPULT=LYS\Z[HU(YILP[Z-
plätzen in anderen Sektoren der thüringischen Wirtschaft führt bzw. inwieweit es zu „Umschichtungen“ kommt, dass 
also etwa Installationsbetriebe mehr Arbeitskräfte im Bereich regenerativer Technologien beschäftigen, gleichzeitig 
aber der Beschäftigtenanteil im Bereich der konventionellen Technologien zurückgeht. Derartige Verschiebungen im 
Arbeitsmarkt lassen sich mit den im Rahmen dieser Studie verwendeten Methoden nicht abbilden. Daher müssen die 




0U KPLZLY (YILP[ ^\YKL LPUL KL[HPSSPLY[L H\M <U[LYULOTLUZKH[LU M\LUKL (UHS`ZL KLY )LZJOpM[PN\UNZLɈLR[L
]VYNLUVTTLU+PLZLUHJOKLULPUaLSULU)YHUJOLUKLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPL[LJOUPRKPɈLYLUaPLY[L)L[YHJO[\UNKLY
(YILP[ZWSH[aLU[^PJRS\UNIPZa\T1HOYLYTNSPJO[KPL,YTP[[S\UNZWLaPÄZJOLY2LUUaHOSLUKPLH\MKLULY^HY[L[LU
Anlagenzubau in Thüringen übertragen wurden. Auf diese Weise lassen sich die zusätzlichen Vollzeitarbeitsplätze 
HIZJOp[aLUKPLK\YJOKLU(\ZIH\KLYLYUL\LYIHYLU,ULYNPLUPU;OYPUNLUIPZa\T1HOYLU[Z[LOLURUULU
5LILU KLU ,ɈLR[LU PT 7YVK\R[PVUZILYLPJO RVUU[LU H\M KPLZL >LPZL H\JO )LZJOpM[PN\UNZLɈLR[L PT )LYLPJO KLZ
Anlagenbetriebs und der Anlagenwartung bestimmt werden. Ergänzend wurden weitere Arbeitsplätze in der Land- und 
Forstwirtschaft ermittelt, auch hierzu bilden die Daten von Lehr (2011) die Basis. 
+HKPL<T^HUKS\UN]VU)PVTHZZLa\)PVRYHM[Z[VɈLUPUNYVLUaLU[YHSLU(USHNLULYMVSN[ILZP[aLUKPLZL,ULYNPL[YpNLY
auf der Ebene der Landkreise nur eine marginale Bedeutung. Entsprechend werden diese Optionen aus der weiteren 
Betrachtung ausgeklammert.
 (YILP[ZWSH[aLɈLR[LPT)LYLPJOKLY(USHNLUOLYZ[LSS\UN
Zunächst werden die erwarteten Arbeitsplätze im Bereich der Anlagenherstellung betrachtet. Diese Arbeitsplätze wer-
den an den Standorten der Anlagenhersteller entstehen und kommen den einzelnen Landkreisen in der Regel nicht 
direkt zugute.
Insgesamt ergeben sich durch den Ausbau der erneuerbaren Energien im Referenzszenario für Gesamtthüringen bis 
zum Jahr 2020 rund 2.500 neue Vollzeitarbeitsplätze im produzierenden Bereich. 
(SSLYKPUNZLYNLILUZPJO[LJOUVSVNPLHIOpUNPNL<U[LYZJOPLKL:VIPL[L[KHZNYVL>PUKLULYNPLWV[LUaPHSPU5VYK\UK
4P[[LS[OYPUNLUH\JON\[L7LYZWLR[P]LUa\Y:JOHɈ\UNa\Zp[aSPJOLY(YILP[ZWSp[aL+LUUVJOZPUKKPL,ɈLR[LNLYPUNLY
als der hohe Zubau an Anlagenleistung in diesen Regionen vermuten lässt (Abb. 76 und 77). Eine Ursache liegt darin, 
dass die Produktion von Windenergieanlagen in Deutschland mittlerweile in einer hoch technisierten Serienfertigung 
LYMVSN[\UKKLY7LYZVUHSLPUZH[aLU[ZWYLJOLUKNLYPUNPZ[fOUSPJOLZNPS[MYKPL7OV[V]VS[HPRPUK\Z[YPL+L\[SPJONYLYL
(YILP[ZWSH[aLɈLR[LNPI[LZKHNLNLUPT)LYLPJOKLY:VSHY[OLYTPL+PL<YZHJOLSPLN[OPLYPUKLY]LYNSLPJOZ^LPZLNYVLU
Anlagenzahl, die sich hinter den im Referenzszenario berechneten Zubauleistungen verbergen. So trägt der Ausbau der 
>PUKLULYNPL PU5VYK[OYPUNLUa\Y\UK7YVaLU[a\KLULYYLJOUL[LU(YILP[ZWSH[aLɈLR[LUILP PU:K^LZ[[OYPUNLU




Abb. 76  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Anlagenproduktion beim Ausbau der regenerativen Energien 
im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Nordthüringen (Lehr 2011, 
eigene Berechnungen).
Abb. 77  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Anlagenproduktion beim Ausbau der regenerativen Energien 
im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Mittelthüringen (Lehr 2011, 
eigene Berechnungen).
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Abb. 78  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Anlagenproduktion beim Ausbau der regenerativen Energien 
im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Ostthüringen (Lehr 2011, 
eigene Berechnungen).
Abb. 79  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Anlagenproduktion beim Ausbau der regenerativen Energien 





den Anlagenbetrieb ergeben (Abb. 80 bis 83). Die Berechnungen ergeben für Gesamtthüringen rund 950 zusätzliche 
=VSSaLP[HYILP[ZWSp[aL(\ɈpSSPN PZ[KHZZ PUZILZVUKLYLKPL2SLPUHUSHNLU PT)PVTHZZLILYLPJOOVOL(YILP[ZWSH[aLɈLR[L
besitzen, die zwischen 43 Prozent (Mittelthüringen) und 52 Prozent (Südwestthüringen) der gesamten zusätzlichen 
Vollzeitarbeitsplätze im Bereich Wartung/Instandhaltung ausmachen. Aufgrund ihrer hohen Anzahl und ihrer nahezu 
ÅpJOLUKLJRLUKLU=LY[LPS\UNILYKHZNLZHT[L3HUKLZNLIPL[ LYNPI[ ZPJOOPLY LPUOVOLY7LYZVUHSILKHYM KLYK\YJO
Y[SPJOL/HUK^LYRZ\U[LYULOTLUHINLKLJR[^LYKLURHUU




Abb. 80  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen im Bereich Wartung und Betrieb beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Nordthüringen (Lehr 
2011, eigene Berechnungen).
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Abb. 81  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen im Bereich Wartung und Betrieb beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Mittelthüringen 
(Lehr 2011, eigene Berechnungen).
Abb. 82  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen im Bereich Wartung und Betrieb beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Ostthüringen (Lehr 
2011, eigene Berechnungen).
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Abb. 83  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen im Bereich Wartung und Betrieb beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Südwestthüringen 
(Lehr 2011, eigene Berechnungen).
 (YILP[ZWSH[aLɈLR[LPUKLY3HUK\UK-VYZ[^PY[ZJOHM[
(IZJOSPLLUK^LYKLUKPL(\Z^PYR\UNLULPULY]LYZ[pYR[LU)PVTHZZLU\[a\UNH\MKPL(YILP[ZWSH[aZP[\H[PVUPUKLY3HUK
und Forstwirtschaft untersucht (Abb. 84 bis 87).
Thüringenweit ergeben sich aus dem Ausbau der Bioenergienutzung rund 540 zusätzliche Vollzeitarbeitsplätze in Zu-








entstehen, an denen Strohpellets erzeugt werden. Bei einem Mitarbeiterstamm von rund 30 Beschäftigten, die direkt 
oder indirekt mit der Herstellung und dem Vertrieb von Pellets beschäftigt sind (Obernberger 2009), ergeben sich somit 
ca. 180 Vollzeitarbeitsplätze.
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Abb. 84  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Land- und Forstwirtschaft beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Nordthüringen (Lehr 
2011, eigene Berechnungen).
Abb. 85  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Land- und Forstwirtschaft beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Mittelthüringen 
(Lehr 2011, eigene Berechnungen).
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Abb. 86  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Land- und Forstwirtschaft beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Ostthüringen (Lehr 
2011, eigene Berechnungen).
Abb. 87  Zuwachs an Brutto-Arbeitsplätzen in der Land- und Forstwirtschaft beim Ausbau der regenerativen 
Energien im Referenzszenario bis zum Jahr 2020 in den einzelnen Landkreisen der Planungsregion Südwestthüringen 
(Lehr 2011, eigene Berechnungen).
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8.6 Zusammenfassung
Die vorstehenden Betrachtungen zeigen, dass der Ausbau der erneuerbaren Energien in Thüringen nicht allein aus 
LULYNPL^PY[ZJOHM[SPJOLU(ZWLR[LUPU[LYLZZHU[PZ[=PLSTLOYZPUKTP[KLT(\ZIH\H\JOZPNUPÄRHU[LRVUVTPZJOL,ɈLR[L
verbunden, die besonders im Bereich der Produktion in den Landkreisen wirksam werden. Ferner lassen sich durch den 
(\ZIH\PUILNYLUa[LT<TMHUNa\Zp[aSPJOL(YILP[ZWSp[aLPT)LYLPJOKLZ(USHNLUIL[YPLIZ\UKKLY>HY[\UNZJOHɈLU
+LY(\ZIH\KLY)PVLULYNPLU\[a\UNZJOHɈ[a\Zp[aSPJOL(YILP[ZWSp[aLPUKLY3HUK\UK-VYZ[^PY[ZJOHM[>PLPUHUKLYLU
Studien ähnlichen Inhalts ist aber festzustellen, dass der Ausbau regenerativer Energien nur einen begrenzten Arbeits-
WSH[aLɈLR[TP[ZPJOIYPUN[5HJO[LPSPNPZ[H\JOKHZZNLYHKLPT)LYLPJOKLY(USHNLUPU]LZ[P[PVULUKLYaLP[LPUNYVLY;LPS
KLYLYaPLSIHYLU>LY[ZJOWM\UNH\Z;OYPUNLUHIÅPLLU^YKL,Z^pYLKHOLYH\Z^PY[ZJOHM[ZWVSP[PZJOLY:PJO[PU[LYLZ-
sant, Anlagenhersteller zur Ansiedlung in Thüringen zu motivieren.
(IZJOSPLLUK ZLP UVJOTHSZ KHYH\M OPUNL^PLZLU KHZZ KPL ]VYZ[LOLUKLU )L[YHJO[\UNLU H\M4VKLSSLU ILY\OLU KPL
zum Teil auf stark vereinfachten Annahmen aufbauen. Wie alle Modelle bilden sie damit die Realität vereinfacht ab. 
+PL OPLY ]VYNLUVTTLUL)L[YHJO[\UN ;OYPUNLUZ H\MNLSZ[ H\M 3HUKRYLPZLILUL RHUU KHOLY+L[HPS\U[LYZ\JO\UNLU
a\ZWLaPÄZJOLU-YHNLZ[LSS\UNLUUPJO[LYZL[aLU:PLIPL[L[HILYLPULU]LYNSLPJOLUKLUlILYISPJRILYKPL:[pYRLU\UK





hen, die Nutzung regenerativer Energien auszubauen.
Von besonderem Interesse war dabei die Frage, ob und wie die Ziele der Thüringer Landesregierung (Anteil erneuer-
barer Energien am Nettostromverbrauch 45 Prozent (derzeit rund 24 Prozent) und am Endenergieverbrauch 30 Prozent 
HR[\LSSJH7YVaLU[LYYLPJO[^ LYKLURUULU+PL,YNLIUPZZLKLY:aLUHYPLUHUHS`ZLaLPNLUKHZZKHZAPLSÉ7YVaLU[
Strom aus erneuerbaren Energien bis 2020“ realistisch ist und bereits im Referenzszenario erreicht wird. Dazu ist ein 
PU[LSSPNLU[LY4P_H\ZHSSLULYUL\LYIHYLU,ULYNPLUUV[^LUKPN0UZILZVUKLYLKHZ>PUKWV[LUaPHSLYɈUL[-YLPOLP[ZNYHKL
beim Ausbau der erneuerbaren Energien, die zur Kostendämpfung genutzt werden sollten. Biomasse als grundlast-
MpOPNLY,ULYNPL[YpNLYILZP[a[PTa\RUM[PNLUYLNLULYH[P]LU:[YVTTP_LPULOVOL)LKL\[\UN+HOLYNPS[LZKPLNYVLU
7V[LUaPHSLPT:[YVOILYLPJOa\LYZJOSPLLU
Deutlich schwieriger ist der Umbau des Wärmemarkts hin zu erneuerbaren Energien. Ausgehend von einem Anteil von 
24 Prozent erneuerbarer Energien im Wärmemarkt Thüringens im Jahr 2010 (entspricht einem Anteil von rund 12 Prozent 
HTNLZHT[LU,UKLULYNPL]LYIYH\JOLYZJOLPU[LPUL,YOO\UNH\MJH7YVaLU[LU[ZWYPJO[LPULT(U[LPS]VU7YVaLU[





Aus den Ergebnissen der Studie lassen sich folgende Handlungsempfehlungen ableiten:
Strombereich
Das Ausbauziel von 45 Prozent im Strombereich bis 2020 ist realistisch und energiepolitisch ein wichtiges Signal. Die 
>PUKWV[LUaPHSLZPUKH\MNY\UKKLY2VZ[LU]VYYHUNPNa\LYZJOSPLLU+PL3HUKLZLU[^PJRS\UNZWSHU\UNPZ[RVUZLX\LU[HU
den Ausbauzielen zu orientieren. Der Ausbau der erneuerbaren Energien in Thüringen muss sich in die bundesdeutsche 
Elektrizitätsversorgung integrieren. Dazu sind Speicherkapazitäten und Netzinfrastruktur auszubauen.
Tabelle 34 zeigt die jährlichen Zubauraten der erneuerbaren Energien im Strombereich für alle Planungsregionen bis 
+PLNY[LU7V[LUaPHSLSPLNLUPT]LYZ[pYR[LU(\ZIH\KLYWindenergie5VYK\UK4P[[LS[OYPUNLURUULUK\YJO
den jährlichen Zubau von 10 bis 15 Windenergieanlagen der neusten Generation (3-MW-Anlagen) zwischen 50 und 70 
.PNH^H[[Z[\UKLULYUL\LYIHYLU:[YVTa\Zp[aSPJOLYaL\NLU0U6Z[\UK4P[[LS[OYPUNLU^pYLLZTNSPJOQpOYSPJOa^P-
schen fünf und zehn Windenergieanlagen der 3-MW-Klasse zuzubauen. Die Ertragssteigerungen sollten dabei sowohl 
durch Neubau als auch durch Repowering älterer Anlagen erfolgen. Bei Repowering der Anlagen, die nicht in ausge-
^PLZLULU=VYYHUNÅpJOLUZ[LOLU^pYLLZZPUU]VSSOPLYMYL_WSPaP[2VUaLU[YH[PVUZÅpJOLUa\ZJOHɈLU+HK\YJORHUUKPL
Leistung gebündelt und das Landschaftsbild entlastet werden.






u.a. Flächenstreifen von rund 110 Meter entlang von Autobahnen oder Schienenwegen. 
Im Bereich der Wasserkraftnutzung sind die jährlichen Zubauraten vergleichsweise gering und ein Ausbau nur bedingt 
TNSPJO/PLYPZ[a\WYMLUVIa\Zp[aSPJOL(\ZIH\TNSPJORLP[LUHURSLPULYLU-SPLNL^pZZLYUILZ[LOLU+LY5L\IH\
von Wasserkraftwerken an bestehenden Querbauwerken sollte unterstützt werden. Ferner gilt es, das Modernisie-
rungspotenzial bestehender Anlagen konsequent auszunutzen. Hierfür sollten konkrete Flächenanalysen erfolgen.
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Der Ausbau der TiefengeothermieIPL[L[PU;OYPUNLUNYVL7V[LUaPHSL,YPZ[KHTP[NY\UKZp[aSPJOa\ILMY^VY[LU(S-
lerdings ist diese Technologie kostenintensiv, wobei zusätzliche Kosten durch den Neu- oder Ausbau von Wärmenetzen 
entstehen. Daher sollte geprüft werden, inwieweit vorhandene Wärmenetze für die Aufnahme geothermischer Wärme-
LULYNPLNLLPNUL[ZPUKIa^VIUVJOa\Zp[aSPJOL>pYTLTLUNLU[YHUZWVY[PLY[^LYKLURUULU0T9LMLYLUaZaLUHYPV^PYK
der Bau eines Tiefengeothermie-Heizkraftwerks unterstellt. Dieses sollte in einem Bereich mit guter oder sehr guter 
petrothermaler Eignung und einem bereits ausgebauten Wärmenetz erbaut werden. Hierfür wäre beispielsweise der 
Raum Erfurt prädestiniert.
Im Bereich der Biomasse ILZ[LOLU PU ;OYPUNLUKPL NY[LU7V[LUaPHSL ILP KLY:[YVOU\[a\UN/PLY LYZJOLPU[ LPUL
verstärkte Forschungs- und Entwicklungsarbeit zielführend, um die nach wie vor bestehenden technischen Schwie-
rigkeiten bei der energetischen Strohnutzung zu überwinden. Mit der Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft und 






auf. Mittel- und Nordthüringen zeichnen sich durch hohe Zubauraten aus, wohingegen in Südwest- und Ostthüringen 
geringere Zuwächse prognostiziert werden. Gründe hierfür sind zum einen die unterschiedlichen naturräumlichen Vor-




Der Wärmebereitstellung kommt mit einem Anteil von etwa 50 Prozent am Endenergieverbrauch eine zentrale Bedeu-




für Thüringen generiert werden.
Tabelle 35 zeigt die jährlichen Zubauraten der erneuerbaren Energien im Wärmebereich für alle Planungsregionen bis 
0T1HOYRUULU\U[LYKLU)LKPUN\UNLUKLZ9LMLYLUaZaLUHYPVZPU;OYPUNLUJH7YVaLU[KLZ>pYTLIL-
KHYMZK\YJOLYUL\LYIHYL>pYTLILYLP[Z[LSS\UNNLKLJR[^LYKLU+PLNY[LUA\IH\YH[LUZPUKPT)LYLPJOKLYBiomasse 
in Mittel- und Nordthüringen zu erzielen. In Ost- und Südwestthüringen ist durch das Vorkommen weniger, aber leis-
[\UNZZ[HYRLY)PVLULYNPLHUSHNLUILYLP[ZTLOYHSZKHZPUKPLZLU9LNPVULU]VYOHUKLUL7V[LUaPHSH\ZNLZJOWM[ZVKHZZ
kein weiterer Zubau angenommen werden kann.
+PL<U[LYZJOPLKLPT)LYLPJOKLY5\[a\UNKLYZVSHY[OLYTPZJOLU\UKVILYÅpJOLUUHOLUNLV[OLYTPZJOLU7V[LUaPHSLZPUK
auf die Besonderheiten der siedlungsraumtypischen Zusammensetzungen zurückzuführen.
Bei der Nutzung der VILYÅpJOLUUHOLU.LV[OLYTPL und Tiefengeothermie ergeben sich thüringenweit erhebliche 
Ausbaupotenziale. Im Bereich der tiefengeothermischen Wärmebereitstellung werden die Annahmen analog zu denen 
PT:[YVTILYLPJONL[YVɈLU+HKPL5\[a\UNKPLZLY,ULYNPLX\LSSLH\ZOL\[PNLY:PJO[^LP[NLOLUKRVUÅPR[MYLPTNSPJOPZ[
erscheint ein beschleunigter Ausbau dieser Technologie im Wärmebereich besonders zielführend.
<TKLU(\ZIH\KLYVILYÅpJOLUUHOLU.LV[OLYTPL]VYHUa\[YLPILU^PYKHUNLYLN[KHZILPKLY;OYPUNLY3HUKLZHUZ[HS[
für Umwelt und Geologie (TLUG) eingeführte Auskunftssystem Geothermie zu erweitern und zu einem Informations-
system auszubauen, das dem Interessenten konkrete Hinweise zur Dimensionierung und zur Kostenabschätzung für 




und Wärmemarkt. Die Ergebnisse zeigen, dass die politisch gesetzten Ausbauziele erreichbar sind, hierfür aber eine 
5\[a\UNHSSLYYLNLULYH[P]LU,ULYNPL[YpNLYPU;OYPUNLULYMVYKLYSPJOPZ[+PLa\Zp[aSPJOL,YaL\N\UN]VU)PV[YLPIZ[VɈLU
erscheint vor diesem Hintergrund kaum über das heutige Niveau hinaus steigerungsfähig. Um dem wachsenden 
Energiebedarf im Mobilitätsbereich zu begegnen, sind daher neue Konzepte erforderlich. Neben dem Ausbau des 





Die vorliegende Studie weist auf die hohen Potenziale hin, die sich in Thüringen beim Ausbau der Windenergie bieten. 
+LYILZJOSL\UPN[L(\ZIH\KLY>PUKLULYNPLPZ[LUNTP[KLY-YHNLLPULZ5L[aH\ZIH\Z\UKKLY:JOHɈ\UN]VUa\Zp[aSPJOLU
Energiespeichern verbunden. Hinsichtlich des Netzausbaus ist zu prüfen, inwieweit die lokale Einspeisung zusätzlicher 
>PUKZ[YVTTLUNLUTP[KLYY[SPJOLU5L[aPUMYHZ[Y\R[\Y]LYLPUIHY PZ[.LNLILULUMHSSZUV[^LUKPNL(\ZIH\THUHOTLU
sollten kurzfristig umgesetzt werden. Bei der Frage der Energiespeicherung bietet sich als eine Option der Bau eines 
zusätzlichen Pumpspeicherkraftwerks an. Die derzeit laufenden Untersuchungen haben daher eine hohe Bedeutung.




Regelung derartiger kleiner Einspeisequellen beitragen. Smart Metering und Mehrtarifsysteme bieten zusätzlich die 
4NSPJORLP[KPL=LYMNIHYRLP[LSLR[YPZJOLY,ULYNPL\UKKLU:[YVTILKHYM YLNPVUHSILZZLYH\MLPUHUKLYHIa\Z[PTTLU
Daher ist die Einführung derartiger intelligenter Netze zu forcieren.
,ULYNPLLMÄaPLUa
Die vorliegende Studie weist darauf hin, dass im Wärmebereich die politischen Zielvorgaben durch den Ausbau der 
LYUL\LYIHYLU,ULYNPLUHSSLPUUPJO[a\LYYLPJOLUZPUK,U[ZWYLJOLUKZPUKNLYHKLPUKPLZLT)LYLPJOÅHURPLYLUKL,ɉaP-
LUaTHUHOTLULYMVYKLYSPJO.YVL7V[LUaPHSLLYɈULUZPJOPT)LYLPJOKLY.LIp\KLZHUPLY\UN,PUL:[LPNLY\UNKLY





Wandel eines Energieversorgungssystems aber auch von der gesellschaftlichen Akzeptanz eines derartigen Verän-
KLY\UNZWYVaLZZLZHIOpUNPN+HOLYZPUKa\Zp[aSPJOL4HUHOTLUZPUU]VSS\TKLU(\ZIH\WYVaLZZKLYYLNLULYH[P]LU
Energien im Freistaat zu unterstützen. Der Ausbau der Windenergie wurde in den vergangenen Jahren durch eine 
mangelnde Akzeptanz dieser Technologien erschwert. Zu prüfen ist, ob und inwieweit Modelle zur Bürgerbeteiligung 
É)YNLY^PUKWHYRZ¸KLYHY[PNL=VYILOHS[LTPUKLYURUULU\UKKHTP[KLU(\ZIH\LYSLPJO[LYU
-LYULY^PYKKPL<TZL[a\UNSVRHSLY=VYOHILUVM[THSZK\YJOLPU0UMVYTH[PVUZKLÄaP[NLOLTT[+PLPUKPLZLY:[\KPLa\-
sammengestellten Daten bilden eine wertvolle Grundlage für Entscheidungen zum Einsatz regenerativer Energien auf 
kommunaler Ebene. Entsprechend ist es sinnvoll, eine zentrale Anlaufstation einzurichten, bei der sich Kommune und 
.LTLPUKLUILYKPLILP POULUILZ[LOLUKLU7V[LUaPHSL\UKKPL,YMVSN ]LYZWYLJOLUKLU4NSPJORLP[LU a\ POYLY(\Z-
ZJOWM\UNPUMVYTPLYLURUULU
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Die Energiepolitik muss stärker als bisher den Bürgern bekannt und verständlich gemacht werden. Ein landesweites 
Change-Management ist zu organisieren. Neben Informationskampagnen und der stärkeren Präsenz energiepolitischer 
;OLTLUPUɈLU[SPJOLU,PUYPJO[\UNLUPZ[LPULZ[pYRLYL=LYHURLY\UNKLZ;OLTHZPU:JO\SLUL[^HILYZJO\SPZJOL7YV-
QLR[La\MYKLYU
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2010 57 488 2 259 0 806 2218 36,3
2020 195 1.162 2 397 0 1.756 2198 79,9
jährlicher 
Zubau
13,8 67,4 0 13,8 0 95
Ostthüringen
2010 73 234 60 736 0 1.103 4224 26,1




18 31 0,3 4,9 0 54,2
Südwestthüringen
2010 65 112 23 341 0 541 2962 18,3




15,4 20,1 0,2 4 0 39,7
Thüringen
2010 266 1.205 95 1585 0 3.151 13189 23,9































2010 21 18 1.169 0 1.208 7.747 15,6









2010 17 12 940 0 969 4.725 20,5




3,8 4,4 11,3 0 19,5
Ostthüringen
2010 35 20 3.138 0 3.193 8.520 37,5




7,8 7 0 0 14,8
Südwestthüringen
2010 27 8 1.240 0 1.275 6.182 20,6




6 2,8 0 0 8,8
Thüringen
2010 100 58 6.487 0 6.645 27.174 24,5
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